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STANDHAFT UND TREU
Yon Albett KarT Simon

Der verstorbene Sprecher der SL, Hans-
Christoph Seebohm, hatte voÍ seinemTode
den ihm beÍreundeten oberbiirgermeister
von Stuttgart gebeten, die baden-wi.irttem-
bergisdre Landeshauptstadt stuttgaÍt móge
zum Pffngstfest r968 wiederum die in
aller Welt zelstÍeut lebenden Sudetendeut_
schen in ihre gastlidren Mauern aufneh-
men, damít sie in der ihnen seit nunmehr
16 |ahren veÍtÍauten Stadt zwischen Wald
und Reben den XIX. Sudetendeutschen
Tag festlich begehen kónnen.

Diese letzte Amtshand]ung.unseÍes veÍ_
storbenen Landsmannes Seebohm wurde
ftir die SL und ihre Mitglieder zu einem
testamentarischen Wunsch, zu dessen Er-
fiillung heuer alle Landsleute, die sich zu
Hans-Christoph Seebohm und seinem Le-
benswerk bekennen, aufgeruÍerr sind.

Getreu dieser Verpflichtung hat die Su-
detendeutsc-he LandsmannsclraÍt dem XIX.
Sudetendeutsdren Tag das Motto ,,Stand-
haÍt und treu" gegeben. Dieses Leitwort
vermittelt den Sinn, da3 die sudetendeut-
sůe Volksgruppe standhaft irr der Verfol-
gung der heimatpolitischen ZieIe bleiben
wird, die ilrr RudolÍ Lodgman von Auen
vor 20 lahren gesteckt hat, und da8 sie
auch in der auf sie zukommenden schwe-
ren Zeit weiterhin treu zu Heimat, Volk
und Vaterlarrd stehen und in der Sude-
tendeutsc'hen Landsmannschaft Íiir die Ver-
wirklidrtrng ihrer ldeale kámpfen wird.

Gerade heuer, im historischen Gedenk-
iahr r9ó8 sirrcl alle Sudetent]eutsďren auf-
gerufen, das XIX. |ahrestrelÍen der Sude-
tendeutschen zu einer unúberhÓrbarenMa-
nifestation ihres politischen Wollens zu er-
heben und der ganzen ['elt zr'm Trotz zts
beweisen, daí( die slrdetendeutsche Volks-
gÍuppe auch u3 Jahre nach tler Vertll:ibung
aus ihrer ángestammten Heimat als.Volks-
gemeinschaft weiterbesteht und daí3 die
sudetendeutsdre Frage als ungelóstes deut-
scjhes und europáisches Problem einel ge-
rechten Lósung durů Anerkennung des
Heimat- und Selbstbestimmungsrechtes der
Sudetendeutschen harrt.

Noch bevor die Tschechen am zB. Okto-
ber 1968 ihr 5o|áhriges Staatsiubiláum fei-
ern kónnen, werden wir in Stuttgart die
GroBmáchte an ihr Versprechen vom |ahre
r9r8 erinnern, Europa auÍ der Grundlage
des Selbstbestirhmungsrechtes der vó1ker
neu zu ordnen.

Auďr im |ahre 1968 ist die Frage so ak-
tuell wie im fahre r9r8 und wenn die
Tschechen im Herbst dieses |ahres beson-
ders auf die Ereignisse des fahres 1938 hin-
weisen werden, so werden wir beim Sude-
tendeutschen Tag in Stuttgart daran erin-
nern, daB der ím |ahre 1938 beginnende
Umgruppierungsproze( in Mitteleuropa nur
die Folge der Verweigerung des Selbstbe-
stimmungsredltes an das deutsche Volk im
fahre r9r8 gewesen ist.

Die fahxeszahlen r9r8 - 1938 - 1968
versinnbildlichen den Geschichtsablauf
eines halben |ahrhunderts, der fíir alle

Wird Prog von Moskou gestoppr?
Dramatisdre Entwid<lungen báhnen siďr an

Der Ascher RundbrieÍ ist keine Tageszeitung. Bis diese Ausgabe in dic Há , le der
Leser kommt, kann sie durch die Ereignisse in der Tschechoslov-akei bereit; i.iber-

holt sein. Zur Stunde, da diese Zeilen gesdrrieben werden, scheint sich jedenfalls ein
schwerer Druck auf den Hradschin von Moskau und Warschau her anzubahnen.
Die ostblod<staaten hatten unteÍ Ausschlu3 Prags am 7./8. Mai in Moskau beraten.
Das Ergebnis mu8 ftir Prag hócJrst alarmierend gewesen sein. Denn unmittelbaÍ
darauf beschwor Radio Prag seine sozialistischen ,,Freunde", die ,,tragische Erfahrung
von Budapest nicht Žu wiederholen". Gleichzeitig beunruhigten Truppenbewegungen

. jenseits der Grenze zu Polen und zur Sowjetunion die BevÓlkerung in der Tschecho-
slowakei.

Dies glaubte der Rundbrief den Meldungen voÍansetze71' z! mi.issen, die er im
Úbrigen {ůr diese Ausgabe unter dem Titel

AKTIONSPROGRAMM MIT RUCKTRITTBREMSE

wie Íolgt vorbereitet hatte:

Die tschecho-slowakischekommunistische hen lassen. Da ist von ,,teuer bezahlten EÍ-
Staatsfi.ihrung hat sich ein langatmiges fahrungen der vergangenen fahre" die
,,Aktionsptoýamm" gegeben. Es Íiillte in Rede, von ,,Deíormationen" und Fehlern,
den groBen Prager und PreBburger Zei- die es zu tiberwinden gelte. Besonders der
tungen nicht weňiger als zehn engbedruck- Begriff ,,Defotmation" hat es den neuen
te Seiten uDd unteÍscheidet sich insoweit Herren angetan. Mit ihm bezeichnen sie
gar nidrt von den ,,Prok1amationen" Írti- alles, was in der ,,stalinistischen" Vergan-
herer Zeiten. Inhaltlich und im Tone sind genheit schieÍ gegangen waí. Was noch
die Unterschiede aber immerhin be- vor wenigen Wochen ,,sozialistische Errun-
tÍáchtlidl. Was bis zulra ,,Prager Friihling" genschaft" hie8, gilt in dem Aktionspro-
schón und richtig und gut und worůber gÍamm als ,,tiefe gesellschaÍtliche Krise".
iede óffentliche Diskussion unmóglich war, Die ,,sozialistische Demokratie" wird als
das wird in dem Aktionsprogramm veÍ- eine vóllig neue, bisher nodr nirgends
ketzert und miesgemadlt, und zwar gleich praktizierte ErrungenschaÍt des tsďredroslo-
so griindlidr, da( Politik, Wirtsdraft und wakischen Kommunismus gepriesen und
Sozialwesen der Aera Novotny auÍ kei- mit Vorschu8lorber bedacht. Das neue
nen MisthauÍen mehr taugen. Zwar wet- System músse/ so hei8t es in dem Aktions-
den nidrt allzu viele Tschechen und Slo- programm u. a., eine ,,feste Garantie gegen
waken die zehn Zeítlngsseiten genau und die Rúckkehr der alten Methoden des Sub-
grůndlich gelesen haben, denn dázu hátten jektivismus und madrtbedingter WillkÍir
šie einen 1aÍlzen Tag gebraucht. Aber bieten"' In diesem Tone und diesem Stil
schon was sie beim Uberfliegen mitbeka- geht es, wie gesagt iiber zehn gto&e Zeí'
rnen, das muBte ihnen díe Augen iiberge- tungsseiten hinweg.

glt1qlpáischen Vólker eine Wegstrecke von
Blut und Tránen gewesen ist und deren
.tseenclígung nrrr durch die Anerkennung
von R.'r:ht und Gerechtigkeit erreicht wer-
den kann.

Deshalb wird der XIX. Sudetendeutsdae
Tag in Stuttgart eine DemorrstÍation Íiil
all das werden, was die sudetendeutsche
VolksgemeinschaÍt als letzten Sinrr ihrer
Lebensexistenz ansieht: eine Demonstra-
tion ftir die Anerkennung und Achtung des
Redrtes der Vólker auf Heimat und Selbst-
bestimmung, fiir die Erhaltung der frei-
heitlichen GesellschaÍtsordnung in der
Bundesrepublík Deutschland, fiir eine deut_
sdre Staatspolitik der Selbstadrtung und
Selbstdisziplin, fiir eine nationale Politik
des Íriedliďren Ausgleichs zwischen den
vÓlkeÍn und Staaten Europas zur Schaf-
fung der europáischen Einheit.

Dieser DemonstÍation darf im |ahre
1968 kein heimattreuer und nationalge-
sinnter Sudetendeutscher Íernb]eiben. Die
Fahrt zlf,rn XIX. Sudetendeutsdren Tag

nach Stuttgart ist deshalb eine nationale
Pflicht zur Wahrung unseÍel unverjáhrba-
ren Volksrechte und ein óÍÍentlicher Be_
weis unserer organisatorischen Daseinsbe-
rechtigung.

Zu Pffngsten 1968 wird die deutsche und
europáisďre lÍfentlichkeit mit kritischen
Augen nach Stuttgart sehen. Gerade ange-
sichts der gegenwártigen politischen Er-
eignisse in Prag wird man dem AblauÍ des
XIX. Sudetendeutschen Tages mehr als in
den vergangenen fahren gro8e Beachtung
schenken.

Wir haben unser Sdricksal jetzt mehr
děnn je audl in unseÍer Hand. Nur wenn
wir standhaft und unseÍen ldealen treu
bleiben, werden wir das Schicksal des fah-
Íes 1945 wenden kónnen, móge es nodr so
lange dauern. Gerade beim XIX. Sudeten-
deutsdren Tag in stuttgaÍt mi.issen wir er_
neut und mehr als in den veÍgangenen
fahren beweisen, da8 ein Volk seirie Le-
bensrechte nicht so ohne weiteres und vor
allem nidet jÍjr ein Nichts preisgibt'
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STANDHAFT UND TREU
Von Albert Karl Simon

Der verstorbene Sprecher der SL, Hans-
Christoph Seebohm, hatte vor seinem Tode
den ihm befreundeten Oberbürgermeister
von Stuttgart gebeten, die baden-württem-
bergische Landeshauptstadt Stuttgart möge
zum Pfingstfest 1968 wiederum die in
aller Welt zerstreut lebenden Sudetendeut-
schen in ihre gastlichen Mauern aufneh-
men, damit sie in der ihnen seit nunmehr
16 jahren vertrauten Stadt zwischen Wald
und Reben den XIX. Sudetendeutschen
Tag festlich begehen können.

Diese letzte Amtshandlungunseres ver-
storbenen Landsınannes Seebohm wurde
für die SL und ihre Mitglieder zu einem
testamentarischen Wunsch, zu dessen Er-
füllung heuer alle Landsleute, die sich zu
Hans-Christoph Seebohm und seinem Le-
benswerk bekennen, aufgerufen sind.

Getreu dieser Verpflichtung hat die Su-
detendeutsche Landsmannschaft dem XIX.
Sudetendeutschen Tag das Motto „Stand-
haft und treu” gegeben. Dieses Leitwort
vermittelt den Sinn, daß die sudetendeut-
sche Volksgruppe standhaft in der Verfol-
gung _der heimatpolitischen Ziele bleiben
wird, die ihr Rudolf Lodgman von Auen
vor 20 jahren gesteckt hat, und daß sie
auch in der auf sie zukommenden schwe-
ren 'Zeit weiterhin treu. zu Heimat, Volk
und Vaterland stehen und in der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft für die Ver-
wirklichung ihrer Ideale kämpfen wird.

Gerade heuer, im historischen Gedenk-
jahr 1968 sind alle Sudetendeutschen auf-
gerufen, das XIX. jahrestreffen der Sude-
tendeutschen zu einer unüberhörbaren Ma-
nifestation ihres politischen Wollens zu er-
heben und der ganzen Welt zum Trotz zu
beweisen, daß die Sudetendeutsche Voll<s-
gruppe auch 23 jahre nach der Vertreibung
aus ihrer angestammten Heimat als.Volks-
gemeinschaft weiterbesteht und daß die
sudetendeutsche Frage als ungelöstes deut-
sches und europäisches Problem einer ge-
rechten Lösung durch Anerkennung des
Heimat- und Selbstbestimmungsrechtes der
Sudetendeutschen harrt.

Noch bevor die Tschechen am 28. Okto-
ber 1968 ihr gojähriges Staatsjubiläum fei-
ern können, werden wir in Stuttgart die
Großmächte an ihr Versprechen vom jahre
1918 erinnern, Europa auf der Grundlage
des Selbstbestimmungsrechtes der Völker
neu zu ordnen.

Auch im jahre 1968 ist die Frage so ak-
tuell wie im jahre 1918 und wenn die
Tschechen im Herbst dieses jahres beson-
ders auf die Ereignisse des jahres 1938 hin-
weisen werden, so werden wir beim Sude-
tendeutschen Tag in Stuttgart daran erin-
nern, daß der im jahre 1938 beginnende
Umgruppierungsprozeß in Mitteleuropa nur
die Folge der Verweigerung des Selbstbe-
stimmungsrechtes an das deutsche Volk im
jahre 1918 gewesen ist.

Die jahreszahlen 1918 - 1938 - 1968
versinnbildlichen den Geschichtsablauf
eines halben jahrhunderts, der für alle

3 München, Mai 1968 A 20. Jahrgang
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Wird Prag von Moskau gestoppt?
Dramatisdıe Entwicklungen bahnen sich an

Der Ascher Rundbrief ist keine Tageszeitung. Bis diese Ausgabe in die .le der
Leser kommt, kann sie durch die Ereignisse in der Tschechoslowakei bereit.: über-
holt sein. Zur Stunde, da diese Zeilen geschrieben werden, scheint sich jedenfalls ein
schwerer Druck auf den Hradschin von Moskau und Warschau her anzubahrıen.
-Die Ostblockstaaten hatten unter Ausschluß Prags am 7./8. Mai in Moskau beraten.
Das Ergebnis muß für Prag höchst alarmierend gewesen sein. Denn unmittelbar
darauf beschwor Radio Prag seine sozialistischen „Freunde”, die „tragische Erfahrung
von Budapest nicht zu wiederholen". Gleichzeitig beunruhigten Truppe-nbewegungen

_ jenseits der Grenze zu Polen und zur Sowjetunion die Bevölkerung in der Tschecho-
slowakei.

Dies glaubte der Rundbrief den Meldungen voransetzen zu müssen, die er im
Übrigen für diese Ausgabe unter dem Titel

AKTIONSPROGRAMM MIT RUCKTRITTBREMSE
wie folgt vorbereitet hatte:

Die tschecho-slowakische kommunistische
Staatsführung hat sich ein langatmiges
„Aktionsprogramm“ gegeben. Es füllte in
den großen Prager und Preßburger Zei-
tungen nicht weniger als zehn engbedruck-
te Seiten und unterscheidet sich insoweit
gar nicht von den „Proklamationen” frü-
herer Zeiten. Inhaltlich und im Tone sind
die Unterschiede aber _ immerhin 'be-
trächtlich. Was bis zum „Prager Frühling”
schön und richtig und gut und worüber
jede öffentliche Diskussion unmöglich war,
das wird in dem Aktions'programm_ ver-
ketzert und miesgemacht, und zwar gleich
so gründlich, daß Politik, Wirtschaft und
Sozialwesen der Aera Novotny auf kei-
nen Misthaufen mehr taugen. Zwar wer-
den nicht allzu viele Tschechen und Slo-
waken die zehn Zeitungsseiten genau und
gründlich gelesen haben, denn dazu hätten
sie einen ganzen Tag gebraucht. Aber
schon was sie beim Überfliegen mitbeka-
men, das mußte ihnen die Augen überge-

hen lassen. Da ist von „teuer bezahlten Er-
fahrungen der vergangenen jahre” die
Rede, von „Deformationen” und Fehlern,
die es zu überwinden gelte. Besonders der
Begriff „Deformation“ hat es den neuen
Herren angetan. Mit ihm bezeichnen sie
alles, was in der „stalinistischen” Vergan-
genheit schief gegangen war. Was noch
vor wenigen Wochen „sozialistische Errun-
genschaft” hieß, gilt in dem Aktionspro-
gramm als „tiefe gesellschaftliche Krise".
Die „sozialistische Demokratie” wird als
eine völlig neue, bisher noch nirgends
praktizierte Errungenschaft des tschechoslo-
wakischen Kommunismus gepriesen und
mit Vorschußlorber bedacht. Das neue
System müsse, so heißt es in dem Aktions-
programm u. a., eine „feste Garantie gegen
die Rückkehr der alten Methoden des Sub-
jektivismus und machtbedingter Willkür
bieten“. In diesem Tone und diesem .Stil
geht es, wie gesagt über zehn große Zei-
tungsseiten hinweg.

europäischen Völker eine Wegstrecke von
Blut und Tränen gewesen ist und deren
Beendigung nur durch die Anerkennung
von Recht und Gerechtigkeit erreicht wer-
den kann.

Deshalb wird der XIX. Sudetendeutsche
Tag in Stuttgart eine Demonstration für
all das werden, was die' sudetendeutsche
Volksgemeinschaft als letzten Sinn ihrer
Lebensexistenz ansieht: eine Demonstra-
tion für die Anerkennung und Achtung des
Rechtes der Völker auf Heimat und Selbst-
bestimmung, für die Erhaltung der frei-
heitlichen Gesellschaftsordnung in der
Bundesrepublik Deutschland, für eine deut-
sche Staatspolitik der Selbstachtung und
Selbstdisziplin, für eine nationale Politik
des friedlichen Ausgleichs zwischen den
Völkern und Staaten Europas zur Schaf-
fung der europäischen Einheit.

Dieser Demonstration darf im jahre
1968 kein heimattreuer und nationalge-
sinnter Sudetendeutscher fernbleiben. Die
Fahrt zum XIX. Sudetendeutschen Tag

nach Stuttgart ist deshalb eine nationale
Pflicht zur Wahrung unserer unverjährba-
ren Volksrechte und ein öffentlicher Be-
weis unserer organisatorischen Daseinsbe-
rechtigung.

Zu Pfingsten 1968 wird die deutsche und
europäische Öffentlichkeit mit kritischen
Augen nach Stuttgart sehen. Gerade ange-
sichts der gegenwärtigen politischen Er-
eignisse in Prag wird man dem Ablauf des
XIX. Sudetendeutschen Tages mehr als in
den vergangenen jahren große Beachtung
schenken.

Wir haben unser Schicksal jetzt mehr
denn je auch in unserer_Hand. Nur wenn
wir standhaft und unseren Idealen treu
bleiben, werden wir das Schicksal des jah-
res 1945 wenden können, möge es noch so
lange dauern. Gerade beim XIX. Sudeten-
deutschen Tag in Stuttgart müssen wir er-
neut und mehr als in den vergangenen
jahren beweisen, daß ein Volk seine Le-
bensrechte nicht so ohne weiteres und vor
allem nicht für ein Nichts preisgibt.



Inssesamt aber bietet das neue Aktions-
p.og.á-* das beste Beispi'el dafiir, wie
inaň auÍ der einen Seite Liberalisierungs-
methoden ankiindigt, auÍ der anderen Sei-
te iedoch bereits anáeutet, wo und in wel_
cher Weise man die Bremsen anzuziehen
beabsichtiet. Aus dem Programm geht ein-
deutis hěrvor, da3 ďie wittschaftlichen
*p"Řt" im Vbrdergrund stehen. Das. gilt
sel'bst dann, wenn žum Beispiel aqgekiin-
dist wird, 

'da3 die tschechoslowakischen
štiatsbtirser fuei ins Aus7and rcisen lnd
dort Arběit íehmen dtirfen. Hier soll -
át'"tia' wie in |ugoslawien _ ein Ventil
Íi.ir die durch diě Strukturkrise hervor-
serufene Arbeitslosígkeit geschaffen wer-
áen. Das eleidxe gili filr die angektindigte
AbschaÍÍuňy det_ Disktiminierung iener
Biirser. diď niůt Mitglied der kommu_
nisňscÉen Partei sind. -Praktisdr bedeutet
dies. da3 die altbewáhrten Fadrkráfte, die
nicht Parteimitglieder sind, wieder'zu hó_
heren Aufgabeň herangezogen werden sol-
len.

Bemerkenswert sind audr die Auslassun-
s""-áa. Aktionsprogramms zuÍ Rede- und
"PtesseÍreiheit Zwaisoll die Vorzensur ab-
sescháfft werden, andererseits soll aber im
ňeuen Pressegesetz Íestgelegt werden, in
welchen Falleň eine BehóÍde die Propagie_
runs ..schádlicher ldeen" unteÍsagen kann'
Ďi"" ''.r'..' Machthaber gehen námliďr
von der Vorstellung aus, da3 nicht -alle In-
formationen dem .arbeitenden Volk" zu-
irásliďI sind, so da3 sie die Notwendigkeit
iéh"en' eineri InÍormationsfflter einzubau-
en. Die Auswirkungen dieser Bestimmun-
s;n lassen sidr heuie bereits in der tsche-
Eňii.t'"" und slowakisdeen Presse Íeststel-
t".t, ai" ihre Berichterstattung und audl
ihré KommentaÍe zw den Vorgángen im
iana utta in der Welt zuriickgeschraubt
haben.

Der beste Ma8stab Íur die tatsáchliche
w_ándiuns bzw. Nichtwandlung ist das
Kapitel tióer die Au[3enpoLitik, in dem' es
heiíšt' daB deren Fundament welteÍnln
.nii Áttia"' und Zusammenarbeit mit der
Šowietunion und mit den anderen sozia_
listióchen Lándern" ist. Zur deutsďren Fra_
gi *ita festgestellt, da3 zwei verschiedene
áeutsche staáten existieren, was der neue
Ministerprásident oldřich Čenik in seiner
Á.'t'itt.'ěd" aude bekráftigt hat. Dennoů
soll die Bundesrepublik zu einer der wich-
iissten Handelspártner der Tsdredaoslowa_
kei werden.

Die Sowietunion und, das- gesamte Co-
mecon, die zwanzig fahre lang von der
tsdreclíisdren wirtscňaftlichen Substanz ge_

zehrt haben, sind nicht in der Lage, etwas

""i-cés""dú"g 
beizutragen. Was die t'sdre_

choslowakisůe Wirtschaft benótigt, kann
ihr der osten nidrt liefern, námlich
óo^prt"r, die fúr die Rationa_lisierungs_
ma8ňahrnen einer modernen Industrie un_
;Jáfilřh únťl, und die Tsdredroslowakei

-.'tr "t. 
hochindustrialisieÍteÍ staat mit

dď 
-_modernen 

WirtsdraÍtsmethoden
ša'itt t'"ii"". Zu diesem Zwed<e bedarf
sie abel der HilÍe des Westens.

Zur beabsidrtigten
Liberolisierung in derNotionolitiirenpolitik
áufiert siů das AktionsprogÍamm Íolgen-
dermaíŠen:

..llnter sozialistisdren Bedingungen hat
ieáe der nationalen Minderheiten _ die
Itx"ti.at", polnische, ukrainische, deutsdre
usň. _ das Redrt, sich national auszulebén
uná atle úb'ig"'' íerfassungsmáBigen Rech-
te konsequent zu genie8en. . .

Im InteÍesse der Einheit, Gesdrlossenheit
und der nationalen EigenaÍten aller Na_tio-
nalitáten ín der ČSSR - der Ungarn, Polen,
Ukrainer und au& Deutsdten - ist es un-
ň.-Ji.*t notwendig, ein Statut auszuarbei-
ien. d"as die Ste]lňng und Rechte der ein_
ze]áen Nationalitáten regelt und die Móg-

lichkeit ihres nationalen Lebens und die
EntÍaltung ihrer nationalen Individualitát
sewáhrleištet. Es ist notwendig, da8 die
Ňationalitáten entsprechend ihrer Gesamt_
anzahl ín unseÍem ilolitischen, kulturelle!,
und óffentlichen Leben sowohl in gewáhl_
ten als auch VollzugsoÍganen veÍtreten
sind. Die aktive Beteiligung der Nati_onalř
táten am óffentlichen Leben muB im
Geiste der Gleichberechtigung und im Geř
ste des Grundsatzes gesiďrert sein, da3 den
Nationalitáten das Rédrt zusteht, selbstán_
dig und autonom iiber Dinge zu entschei-
den, die sie betreÍfen."

Die HouptProbleme
Leser- und HórerbrieÍe an die Presse und

den RundÍunk offenbaren, welche Proble-
me der tschecho-slowakischen Óffentlich-
keit am meisten am Herzen liegen: die
Wiedergutmaďrung fiir die opfer kommu_
nistischér Willktir und fadensďreiniger po-
litisdeerProzesse; die ungelÓste slowakische
Frage und die Existenzberechtigu,ng nicht-
koňmunistiscjher Parteien. Alle diese drei
Fragen waren bisher politische Tabus.

Wie die Presse heute schreiben kann,
besagen Artikel aus einigen in der DDR
verbótenen Vo1kszeitungs-Nummern, in
denen folgende Sátze vorkommen: ,,DaÍŠ
die bisherigen Wahlen in der CSSR ein
Ergebnis vón 99,9 Plozent erbradrten, ist
eiň slatter (Jnsinn", oder ,,... die Presse
bishěr nur schreiben durfte, was Staat
und Partei wollten". In einer Zuschrift
emoórt sidr ein deutsďrer Leser, da8 die
ehánals deutsdlen Stádte der Republik, die
audr heute nodr starke Minderheiten ha-
ben. niďrt mit ihren alten Namen be-
naínt werden d{irfen, die doďr heute
nodr in det ganzen !ýelt bekannt seien.
Karlsbad, Ga5lonz, Reiďrenberg sind Be-
sriÍÍe, wer dagegen kennt schon Karlovy
Ýary,'Liberec, ;"aňlonec? Die Redaktion der
zeiíilsnimriei im Anschlu3 Stellung dazu
und méint, ,,daB dies ein ungelÓstes P_ro_

blem sei, óái noch neu eÍwogen werden
miisse".

..Warum wird in der tschedrisdren Presse
nicht die Wahrheit iiber den Lebens-
standaÍd in der Bundesrepublik Deutsch-
land sesast"? lautet eine andere Leserfrage.
solchě uňd áhnliche Fragen werden am
laufenden Bande veróÍfentlidet und immer
in DositiveÍ Weise beantwoÍtet. ,,Es sind
allei beredrtiete Fragen und Vorwiirfe, de-
nen abseholfěn wer-den mu8 und die der_
zeit zur"Diskussion stehen." Man hat beim
Lesen den Eindruď<, daíš die Presse sich der
Peinlichkeit entziehen móchte, selbst aus
Schwarz Weiíl zu machen und deshalb
dieses Frage_ und Antwort-Spiel erÍunden
hat.

Der rosz im Slanský_Proze& zl lebens_
lánslichélí Zuclrthaus verurteilte und zehn
Tahře soáter iehabilitierte Genosse Eugen
Ltit't. iétzt Direktor der Kreisffliale PreB-
t'"ií a"' Tsdredroslowakisůen Staatsbank,
erklžrte in der slowakisdren Tageszeitung
..Směna'': ,,Als idr Í945 aus der Emigra_
lion kam, 

"besuchte ich das Sudetenland.
Ich sah die deutsdren Biirger mit weiBen
Armbinden. Sie waren aller Menschen-
reďrte beraubt. Idr war i.iber diesen Sieg
iasdristisdrer Methoden ersdrtittert. Sie be-
wiesen uns augenÍáIlig, daB wir unsere de_
mokratisdre Républik mit diesen Metho-
den aufbauen wollten. Im Untersudrungs-
seÍánEnis und dann im Kerker tiberzeugte
ío' *Y.t' davon, da8 ihr Geist nidrt gestor_
ben ist. Wir sollten endlidr einen anderen
wée eehen und iene menschlide und mora-
tscň Besiesen, díe zwar mit sozialistisůer-pň'"'ěolod"' iber in Wirkliůkeit mit fa-
sdristischeír'Meůoden regieren."

Wird sidr aufgrund dieser Erkenntnisse
die ófffzielle Thése auÍredrt erhalten las-
sen. da8 die Anwendung von Gewalt ge-

geí einige Zehntausende Tschechen und

Slowaken ein lJnredrt, das Verbrechen der
veÍtÍeibung und Beraubung von drei Mil_
lionen Deulsďren aber eine patriotisďreTat
gewesen sei?

Republikflucht keine StroÍtol mehr?
Die Tschec-hoslowakei will den StraÍtats_

bestand der Republikflucbt abschaffen, gab
der Prager RuniiÍunk bekannt. |eder BÚrger
solle kiínftig das Redrt haben, unbehindert
ins Ausland reisen zu kónnen.

,,Siiuberung" gehl weiter
Der tschechoslowakische KP_CheÍ Dub-

cek hat sich dem Verlangen der radikalen
liberalen Reformer naů sďrneller Aus-
schaltuns der anti-liberalen Kráfte in den
Ftihrungšorganen der Kommunistischen
Partei d]er ČSsR sebeugt. Vor Parteiaktivi-
sten elkleÍte Du-bcek,-es sollten so bald
wie móglich Neuwahlen zum Zentralkomi-
tee abgěhalten werden, um diejenigen ZK-
Mitgliěder abzuwáhlen, die ,,den Demo-
kratisierungsproze3 gehemmt haben oder
ÍtiÍ die zuŘunft einďBesorgnis darstellen".

FreizÚ9igkeir des ArbeitspIolzwechsels
Ein Spredrer der staatliďren Plankom_

mission hat mitgeteilt, da8 gegenwártig ein
Gesetz vorbereitét werde, das es jedem Ár-
beitnehmer ermóglichen soll, sidr _seinen
Arbeitsolatz selbsi zu suchen und das Ar-
beitsveiheltnis zu lósen, wenn er glaubt,
in einem anderen Unternehmen bessere
AÍbeit leisten und mehr verdienen zu kón-
nen. Das eleiche Gesetz werde auch die
Betriebe vón dem Zwang befreien, eine
bestimmte Zah| von Arbeitskráften zu be_

sdeáÍtigen bzw. ArbeitskráÍte fur organi-
sierte Árbeitseinsetze abzugeben.

Mnocko wieder CSSR-BÚrger
Die tschechoslowakisdre Regierung hat

den BeschluB des vergangenen fahres, dem
nach Israel aussereislen SdrríÍtsteller La_
dislav Mnad<o- die tsďrec-hoslowakische
Staatsbiirserschaft abzuerkennen, wieder
auÍsehoběn. Das tschedroslowakisdre In_
nen"ministerium teilte die Aufhebung des
Besdrlusses in wenigen Zeilen ohne wei-
tere Beeriindung mit. In einem PÍotest
gegen díe Parteřnahme P''ags fur die Ara_
ber gegen Israel war Mnacko, elneÍ oer
bekaňn"testen SchriÍtsteller seines Landes,
nach Israel ausgereist. Die seinerzeit nodr
resierenden koňmunistischen Fiihrer hat_
t.ň di.'e oÍÍene Herausforderung zum An-
laB genommen, Mnad<o die Bůrgerreďrte
zu něhmen und ihn aus der Partei auszu_
sto8en.

SÚndenbócke ÍÚr Entnotionolisierung

Die in Prag in deutsc]rer Spraďre-_erschei-
nende '.Volkšzeítwng" hat nun endlidr die
stiLndenbocke sefundln, die angeblich daÍiir
verant\foÍtliď sind, daB die Restbestánde
des Deutsdrtums iá der Tsdrechoslowakei
seit r 95 8 systematisdl entnationalisiert und
diskriminiert worden sind.

Auf der eÍsten seite der ,,Volkszeitung"
werden der vor einigen fahren ausgebo,o-
tete KP-Funktionár uňd ehemalige ZK-Sek-
Íetfu deÍ KPC, Bruno Róhlet, _und der
HeuDtleÍerent ftiÍ Nationalitátsfragen im
ženirakat der Gewerkschaften, |osef Lenk
lbeides Deutsche) beschuldigt, ihre Arheit
in der Partei und in der Gewerksdraft dar-
au{ seridltet zu haben, die Nationalitáten_
redrře der BÍirger deutscher Nationalitát
einzuschránken-und davon auszugehen,
da3 es nadl dem Absterben der álteren
Deutschen in etwa zwanzig fahren in der
Tscheďroslowakei sowieso keine Deutsdren
mehr geben werde. Dementsprechend hát_
ten sie"auch die These des Írúheren Staats-
orásidenten Novotny verteidigt, da8 die
beutsdre Frage in der Tsdredroslowakei
endgiiltig gelolt sei. Die meisten Deutschen
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Insgesamt aber bietet das neue Aktions-
programm das beste Beispiel dafür, wie
man auf der einen Seite Liberalisierungs-
methoden ankündigt, auf der anderen Sei-
te jedoch bereits andeutet, wo und in wel-
cher Weise man die Bremsen anzuziehen
beabsichtigt. Aus dem Programm geht ein-
deutig hervor, daß die .wirtsch-aftlichen
Aspekte im Vordergrund stehen. Das gilt
selbst dann, wenn zum Beispiel angekün-
digt wird, daß .die tschechoslowakischen
Staatsbürger frei ins Ausland reisen und
dort Arbeit nehmen dürfen. Hier soll -
ähnlich wie in _jugoslawien -- ein Ventil
für die durch die Strukturkrise hervor-
gerufene Arbeitslosigkeit geschaffen wer-
den. Das gleiche gilt für die angekündigte
Abschaffung der Diskriminierung jener
Bürger, die nicht Mitglied der kommu-
nistischen Partei sind. Praktisch bedeutet
dies, daß die altbewährten Fachkräfte, die
nicht Parteimitglieder sind, wieder zu hö-
heren Aufgaben herangezogen werden sol-
en.

Bemerkenswert sind auch die Auslassun-
gen des Aktionsprogramms zur Rede- und
Pressefreiheit. Zwar soll-die Vorzensur ab-
geschafft werden, 'andererseits soll aber im
neuen Pressegesetz festgelegt werden, in
welchen Fällen eine Behörde die Propagie-
rung „schädlicherd_Idfi:el1)1" untffirsagen kalıııcš
Die neuen Ma t a er ge en nämi
Fon der Vorstâllung ašıs, dafå nicht iallle In-
ormationen em „ar eiten en Vo ” zu-

träglich sind, so daß sie die Notwendigkeit
sehen, einen Irıišormatiıånsfilter einzubau-
en. Die Auswir ungen ieser Bestimmun-
gen lassen sich heute bereits in der tsche-
chischen und slowakischen Presse feststel-
len, die ihre Berichterstattung und auch
ihre Kommentare zu den Vorgängen im
Land und in der Welt zurückgeschraubt
haben. '
'Der beste- Maßstab für die tatsächliche

Wandlung bzw. Nichtwandlung ist das
Kapitel über die Außenpolitik, in dem-es
heißt, daß deren Fundament weiterhin
„die Allianz und Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion und mit den anderen sozia-
listischen Ländern” ist. Zur deutschen Fra-
ge wird festgestellt, daß' zwei verschiedene
deutsche Staaten existieren, was der neue
Ministerpräsident Oldi'-ich Cernik in seiner
Antrittsrede auch bekräftigt hat. Dennoch
soll die Bundesrepublik zu einer der wich-
tigsten Handelspartner der Tschechoslowa-
kei werden.
'Die Sowjetunion und das gesamte Co-

mecon, die zwanzig jahre lang von der
tschechischen wirtschaftlichen Substanz ge-
zehrt haben, sind nicht in der Lage, etwas
zur Gesundung beizutragen. Was die tsche-
choslowakische Wirtschaft benötigt, kann
ihr der Osten nicht liefern, nämlich
Computer, die für die Rationalisierungs-
maßnahmen einer modernen Industrie un-
erläßlich sind, und die Tschechoslowakei
muß als hochindustrialisierter Staat mit
den modernen Wirtschaftsınethoden
Schritt halten. Zu diesem Zwecke bedarf
sie aber der Hilfe des Westens.

Zur beabsichtigten I
Liberalisierung in der Nationalitizitenpolitik
äußert sich das Aktionsprogramm folgen-
dermaßen: _

„Unter sozialistischen Bedingungen hat
jede der nationalen Minderheiten -- die
ungarische, polnische, ukrainische, deutsche
usw. - das Recht, sich national auszuleben
und alle übrigen verfassungsmäßigen Rech-
te konsequent zu genießen. . .

Im Interesse der Einheit, Gesdılossenheit
und der nationalen Eigenarten aller Natio-
nalitäten in der CSSR - der Ungarn, Polen,
Ukrainer und auch Deutschen - ist es un-
bedingt notwendig, ein Statut auszuarbei-
ten, das die Stellung und Rechte der ein-
zelnen Nationalitäten regelt und die Mög-

lichkeit ihres nationalen Lebens und die
Entfaltung ihrer nationalen Individualität
gewährleistet. Es ist notwendig, daß die
Nationalitäten entsprechend ihrer Gesamt-
anzahl in unserem politischen, kulturellen,
und öffentlichen Leben sowohl in gewähl-
ten als auch Vollzugsorganen vertreten
sind. Die aktive Beteiligung der Nationali-
täten am öffentlichen Leben muß im
Geiste der Gleichberechtigung und im Gei-
ste des Grundsatzes gesichert sein, daß den
Nationalitäten das Recht zusteht, selbstän-
dig und autonom über Dinge zu entschei-
den, die sie betreffen."

3 Die Hauptprobleme
Leser- und Hörerbriefe an die Presse und

den Rundfunk offenbaren, welche Proble-
me der tschecho-slowakischen Öffentlich-
keit am meisten am Herzen liegen: die
Wiedergutmachung für die Opfer kommu-
nistischer Willkür und fadenscheiniger po-
litischer Prozesse _; die ungelöste slowakische
Frage und die Existenzberechtigung nicht-
kommunistischer Parteien. Alle diese drei
Fragen waren bisher politische Tabus.

Wie die Presse heute schreiben ka-nn,
besagen Artikel aus einigen in der DDR
verbotenen Volkszeitungs-Nummern, in
denen folgende Sätze vorkommen: „Daß
die bisherigen Wahlen in der CSSR ein
Ergebnis von 99,9 Prozent erbrachten, ist
ein glatter Unsinn“, oder „. .. die Presse
bisher nur schreiben durfte, was Staat
und Partei wollten". In einer Zuschrift
empört sich ein deutscher Leser, daß die
ehemals deutschen Städte der Republik, die
auch heute noch starke Minderheiten ha-
ben, nicht mit ihren alten Namen be-
nannt werden dürfen, die doch heute
noch in der ganzen Welt bekannt seien.
Karlsbad, Gablonz, Reichenberg sind Be-
griffe, wer dagegen kennt schon Karlovy
Varv, Liberec, jablonec? Die Redaktion der
Zeitung nimmt im Anschluß Stellung dazu
und meint, „daß dies ein ungelöstes Pro-
blem sei, das noch neu erwogen werden
müsse“. .

„Warum wird in der tschechischen Presse
nicht die Wahrheit über den Lebens-
standard in der Bundesrepublik Deutsch-
land gesagt“š lautet eine andere Leserfrage.
Solche und ähnliche Fragen werden am
laufenden Bande veröffentlicht und immer
in positiver Weise beantwortet. „Es sind
alles berechtigte Fragen und Vorwürfe, de-
nen abgeholfen werden muß und die der-
zeit zur Diskussion stehen.” Man hat beim
Lesen den Eindruck, daß die Presse sich der
Peinlichkeit entziehen möchte, selbst aus
Schwarz Weiß zu machen und deshalb
dieses Frage- und Antwort-Spiel erfunden
hat.

Der 1959. im Slanskf-Prozeß zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurteilte und zehn
jahre später rehabilitierte Genosse Eugen
Löbl, jetzt Direktor der Kreisfiliale Preß-
burg der Tschechoslowakischen Staatsbank,
erklärte in der slowakischen Tageszeitung
„Smëna”: „Als ich 1945 aus der Emigra-
tion kam, besuchte ich das Sudetenland.
Ich sah die deutschen Bürger mit weißen
Armbinden. Sie waren aller Menschen-
rechte beraubt. Ich war über diesen Sieg
faschistischer Methoden erschüttert. Siebe-
wiesen uns augenfällig, daß wir unsere de-
mokratische Republik mit diesen Metho-
den aufbauen wollten. Im Untersuchungs-
gefängnis und dann im Kerker überzeugte
ich mich davon, daß ihr Geist nicht gestor-
ben ist. Wir sollten endlich einen anderen
Weg gehen und jene menschlich und mora-
lisch besiegen, die zwar mit sozialistischer
Phraseologie, aber in Wirklichkeit mit fa-
schistischen Methoden regieren.“

Wird sich aufgrund dieser Erkenntnisse
die offizielle These aufrecht erhalten las-
sen, daß die Anwendung von Gewalt ge-
gen einige Zehntausende Tschechen und

essi-

Slowaken ein Unrecht, das Verbrechen der
Vertreibung und Beraubung von drei Mil-
lionen Deutschen aber eine patriotische Tat
gewesen sei? .

Republikflucht keine Straftat mehr?
Die Tschechoslowakei will den Straftats-

bestand der Republikflucht abschaffen, gab
der Prager Rundfunk bekannt. jeder Bürger
solle künftig das Recht haben, unbehindert
ins Ausland reisen zu können.

„Süuberun " eht weiter9 Q
Der tschechoslowakische KP-Chef Dub-

cek hat sich dem Verlangen der radikalen
liberalen Reformer nach schneller Aus-
schaltung der anti-liberalen Kräfte in den
Führungsorganen der Kommunistischen
Partei der CSSR gebeugt. Vor Parteiaktivi-
stenerklärte Dubcek, es sollten so bald
wie möglich Neuwahlen zum Zentralkomi-
tee abgehalten werden, um diejenigen ZK-
Mitglieder abzuwählen, die „den Demo-
kratisierungsprozeß gehemmt haben oder
für die Zukunft eine Besorgnis darstellen“.

Freizügigkeit des Arrbeitsplatzwechselsı
Ein Sprecher der staatlichen Plankom-

mission hat mitgeteilt, daß gegenwärtig ein
Gesetz vorbereitet werde, das es jedem Ar-
beitnehmer ermöglichen soll, sich seinen
Arbeitsplatz selbst zu suchen und das Ar-
beitsverhältnis zu lösen, wenn er glaubt,
in einem anderen Unternehmen bessere
Arbeit leisten und mehr verdienen zu kön-
nen. Das gleiche Gesetz werde auch die
Betriebe von dem Zwang befreien, eine
bestimmte Zahl von Arbeitskräften zu be-
schäftigen bzw. Arbeitskräfte für organi-
sierte Arbeitseinsätze abzugeben.

Mnacko wieder CSSR-Bürger
Die tschechoslowakische Regierung hat

den Beschluß des vergangenen jahres, dem
nach Israel ausgereisten Schriftsteller La-
díslav Mnacko die tschechoslowakische
Staatsbürgerschaft abzuerkennen, wieder
aufgehoben. Das tschechoslowakische In-
nenministerium teilte die Aufhebung des
Beschlusses in wenigen Zeilen ohne wei-
tere Begründung mit. In einem Protest
gegen die Parteinahme Prags für die Ara-
ber gegen Israel war Mnacko, einer der
bekanntesten Schriftsteller seines Landes,
nach Israel ausgereist. Die seinerzeit noch
regierenden kommunistischen Führer hat-
ten diese offene Herausforderung zum An-
laß genommen, Mnacko die Bürgerrechte
zu nehmen und ihn aus der Partei auszu-
stoßen.

Siindenböcke für Entnationalisierung
Die in Prag in deutscher Sprache erschei-

nende „Volkszeitung“ hat nun endlich die
Sündenböcke gefunden, die angeblich dafür
verantwortlich sind, daß die Restbestände
des Deutschturns in der Tschechoslowakei
seit 1958 systematisch entnationalisiert und
diskriminiert worden sind.

Auf der ersten Seite der „Volkszeitung“
werden der vor einigen jahren ausgeboo-
tete KP-Funktionär und ehemalige ZK-Sek-
retär der KPC, Bruno Köhler, und der
Hauptreferent für Nationalitätsfragen im
Zentralrat der Gewerkschaften, josef Lenk
(beides- Deutsche) beschuldigt, ihre Arbeit
in der Partei und in der Gewerkschaft dar-
auf gerichtet zu haben, die Nationalitäten-
rechte der Bürger deutscher Nationalität
einzuschränken und davon auszugehen,
daß es nach dem Absterben der älteren
Deutschen in etwa zwanzig jahren in der
Tschechoslowakei sowieso keine Deutschen
mehr geben werde. Dementsprechend hät-
ten sie auch die These des früheren Staats-
präsidenten Novotny verteidigt, daß die
deutsche Frage in der Tschechoslowakei
endgültig gelöst sei. Die meisten Deutschen



des Landes hátten diese Einstellung ge-
radezu als Aufforderung empfunden, die
Tschechoslowakei zu verlassen und in die
Bundesrepublik auszusíedeln. Gefórdert
worden sei diese Auswanderungstendenz
schlieíšlich auch dadurch, daí3 |oseÍ Lenk
und andere in ihren ReÍeraten niemals ver-
gessen hátten, die Btirger deutsdrer Natio-
nalitát zu besdruldigen, in der ýergangen_
heit mit Hitler und Henlein gegangen zu
sein, lieber westliche als die eigenen Rund-
funkstationen gehirt zu haben usw. Nach-
teilig habe sich audr ausgewirkt, da8 das
deutsche BeruÍs-Wandeltheater auÍgelóst
und von den mehr als 6o deutschen Laien-
spielgruppen nur drei tibrig geblieben sind.

Die ,,Vo1kszeitung" íst der Meinung,
daB die Auswanderungsbewegung, an der
sich audr,,Íortschrittliche deutsche Bútget"
beteiligt haben, kaum diesen Umfang an-
genommen hátte, wenn man schon in der
Vergangenheit den Deutschen in derTsche-
choslowakei alle Rechte einer Nationali-
tátengÍuppe gewáhrt haben wiirde.

Die Zeitung stellt schlieBlich fest, da8
infolge dieser ,,Deformation in der Natio-
nalítátenpolitik'l die Assimilierung groBe
Fortsďrritte gemacht hat, und die Zabl
iener Biirger, die sidr zur deutschen Natio-
nalitát bekennen, stark gesunken ist.

Vier Selbstmorde
Der Leiter der Untersudrungsabteilung

der Prager Polizei, Oberstleutnant Dr.
Pocepicky, hat Selbstmord begangen. Seine
Leiche wurde in einem Wald bei Marien-
bad gefunden. Schon vorher erhángte sich
der 58|áhrige Dr. |osef Sommer, der wáh-
rend der stalinistisůen Sáuberungen in
den 5oer |ahren Arzt im Prager Ruzyně_
Gefángnis war und Versuche an lebenden
Menschen gemadet haben soll. AnÍang
April nahm sidr der Vorsitzende des
Obersten Tsdrechoslowakischen Gerichtes,
Dr. }oseÍ Brestansky, das Leben. Am 14.
Márz erstÍro3 sich Generďoberst Vladimir
fanko im Zusammenhang mit der angeb-
lichen Mobílisierung einer Panzerdivision
zur lJnterstiitzung des abgesetzten Partei-
chefs Antonin Novotny.

Wondtungen in der Juďiz
)ustizminister Dr. Kucera hat angekiin-

digt, da8 das tsdredroslowakische fustiz-
wesen rasd;rest von allen Richtern und
Staatsanwálten gereinigt werden soll, die
sidr in den ftinfziger Jahren durdr ihre Pro-
zeBÍůhrung mitsďruldig an den Fehlurtei_
len gemacht haben. Als weitere Aufgabe
miisse betradrtet werden, Gerichten und
Richtern ihre Unabhángigkeit zuriickzuge-
ben und den Stand der Rechtsanwálte ihrer
wahren Aufgabenstellung entspredeend
wieder zu etablieren. Zu diesem Zweck sei
es notwendig, nicht nur den ungewÓhnlidr
starken Mangel an Juristen zu beheben,
sondern auďr die Verstaatlichung des
Rechtsanwaltsstandes wieder zu beseitigen.
|eder StaatsbÍirger werde wieder die MÓg-
lidrkeit haben, sidr seinen Redrtsanwalt
selbst auszuwáhlen.

Das Parteiorgan ,,Rude Pravo" Íorderte
die Beseitigung des Tatbestandes der poli-
tisdren Verbredren. ,,Eine Demokratie, und
eine sozialistische Demokratie im beson-
deren, kann niemanden wegen seiner Mei-
nung verurteilen". Politische Meinungsver-
schiedenheiten kónnten und miiBten kiinÍ-
tig in Form einer óÍfentlidren Polemik aus-
getÍagen werden. Verfolgt werden natiir-
liů miiBten auch kúnÍtig Tatbestánde von
Kriegspropaganda und aktive Bedrohung
der staatlichen Sicherheit.

,,Sobotoge
des Demokrqtisierungsprozetses"

Die Zeitung ,,Mlada Fronta" hat tiber
die Unruhe beriďrtet, die unter der Be-
vólkerung angesichts der Tatsadle herrsdre,
daB bei der letzten Sitzung des tsdredroslo-
wakischen Parlaments zahlreiche Abgeord-

nete geÍehlt hátten. An der Parlaments-
sitzung vom 25. April seien von 33o Abge-
ordneten nuÍ I9I anwesend gewesen. In
der Bevólkerung, so erklárte das Blatt an-
hand von Leserzuschriften, sei derEindruck
auÍgekornmen, da8 man es mit einer Sa_
botage des DemokratisieÍungsprozesses zu
tun habe. Wenn man es mit einer neuen
Rolle des Parlaments elnst meine/ díiÍÍe
die Abwesenheit einer so groBen Za}l.l von
Abgeordneten nicht mit Schweigen ůber-
gangen werden' Der Wáh1er habe ein
Redrt zu fuagen, auÍ welche Weise er von
seinem AbgeoÍdneten veÍtÍeten weÍde.

Deutsche SoldoteníriedhóÍe
Die Tschechoslowakei wird als erstes

Land des ostblocks Friedhóíe Íiir deutsche
Ge{allene des zweiten Weltkrieges einrich-
ten. Nach Auskunft des Volksbundes deut-
scher KriegsgráberÍiirsorge wírd der erste
SoldatenfriedhoÍ mít r 7oo Grábern bei
Briinn entstehen. Die Vorarbeiten haben
bereits begonnen.

Zur Zeit gibt es in der Tschechoslowakei
rund rr5 ooo bekannte Gráber von deut_
schen Soldaten. Wáhrend des zweiten Welt-

Durchsetzung 1hter. Zíele proklamieren.
Ihre Angehórigen machen sogar nut einen
winzigen Brudrteil der studierenden fu-
gend aus. Aber da sie Stra8ensdrladrten
inszenieren und ihre ultralinken Parolen
lauthals durdr Megaphone grólen, stehen
sie im Mittelpunkt der óÍfentlidren Auf_
merksamkeit. Gar dann, wenn Schiisse fal-
len, durch die ihr Einpeitsdrer fast zu Tode
getroÍfen wird und im GeÍolge dieses un-
sinnigen Attentats durch blindwiitig ge-
sdrleuderte PflasteÍsteine und Bohlen Men-
sdren zu Tode kommen. Dann bescháftigen
sich mit dieser Revoluzzer-Bande Staat und
Parteien, dann quellen die Presseerzeug-
nisse leglidrer Art iiber, dann sind Rund-
funk und Fernsehen stándig ,,am Mann".

Anders, wenn sich studentisdre Gruppen
und Organisationen in sachlidrer Diskus-
sion und elnstem Streben mit Fragen děr
Zeit auseinandersetzen und sich Erkennt-
nisse erarbeiten. Hier wird mit geistigen
WaÍfen geÍodrten _ und das interessieÍt
die Skandalpresse von heute wenig.

Da gibt es beispielsweise die Atbeitsge-
meinschaft sudetendeutscher Studenten
(ASST). Sie kommt immer wieder zusam-
men, um die Probleme des Heimatredrtes
und der Selbstbestimmung mit schier hei-
ligem Eiíer zu elóÍteÍn. Das geschieht nidrt
mit Phrasen und leidrthin gesprodrenen
Parolen. Hier wird vielmehr das Riistzeug
aus der Geschichte und aus der Erforschung
der geschichtlichen AbláuÍe geholt. Nicht
Steine und Bohlen sind hier ,,schlagende"
Arg'umente, sondern mit den Waffen des
Geistes versuchen diese iungen Mensdren,
ihren Anliegen Gehór zu verschaffen.

So diskutierte der ASST in einer Bundes-
versammlung am HeiligenhoÍ bei Bad Kis-
singen zwei Tage lang die sudetendeutsche
Frage, lieB sich von Kennern und Zeugen
der Vergangenheit von r9r8 an informie-
rer', zog Dokumente und Biidrer zu Rate
und kam schlie8lich zu einer Entsdtlie-
|3ung, ď1e wir ihrer Griindlidrkeit wegen
unselen Lesern naďrstehend zur Kenntnis
bringen wollen. Sie wurde auf Antrag des
jungen sudetendeutschen Vólkerrechtlers
Horst Ubelacker, der sie auch entworfen
hatte, angenommen. Hier ihr Wortlaut:

r. Die Sudetenfrage entstandrgrS/r9; sie
wurde 1938 vorláuffg gelóst und ist seit deÍ
Okkupation des Sudetenlandes durdr die
Tsďrecho-Slowakei (CSR) im |ahre r945
wieder oÍfen und durdr die Vertreibung
der Sudetendeutsdlen aus ihrer angestamm-

krieges waÍen etwa I7o ooo Wehrmadrts-
angehórige in der Tsdredroslowakei geÍal-
Ien. Wie der Direktor der Verwaltung der
Stadt Briinn, Josef Ulc, in Kassel dazu er-
klárte, wolle die Tschechoslowakei mit der
Einric-htung der Soldatenfriedhófe einen
Beitrag zur Verstándigung der beiden Vól-
ker leisten.

J€

Díe tschechischen und slowakischen Bř
schÓfe und Kapitelvikare haben erstmalig
seit Íast zwanzíg |ahren wieder die Móg-
lidrkeit erhalten, gegenseitige Informatio-
nen und Unterlagen úber den Bestand von
Geistlichen, Íriiheren ordensangehórigen
und die derzeitige Besdláftigung ďet nlr
Amtsausiibung nidrt zugelassenen Priester
auszutauschen. Diesen neuesten Unterla-
gen zuÍolge gibt es in der ganzen Tschecho-
slowakei zur Zeit 3 r8o in der Seelsorge
tátige katholische Priester und r 5oo Geist-
lidre, die wegen Berufsverbots ihren Le-
bensunterhalt in zivilen BeruÍen verdienen.
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rviďrt Steine, sondern Geisteslvaffen
Studenlen, die ouch onders kónnen

Es gibt nicht nur Studentenorganisatio- ten 7oojáhrigen Heimat keinesfal]s erledigt
nen, die Gewaltanwendung als Mittel zur worden.

z. Das Sudeten7and wurde als rechtmá-
Biger Bestandteil Deutsch-lsterreidrs im
November und Dezember r9r8 von tsche-
chisdtem Militer besetzt und im Friedens-
diktat von St. Germain am ro. 9. r9r9 un-
ter Brudr sudetendeutschen Selbstbestim-
mungsredrts der neugegri.indeten CSR zu-
gesprochen. Durch die Miinchener Modalř
tátenIegelung vom 29. 9. 1938 (,,Mtinche-
neÍ Ábkommen") zwisďren England,
Frankreich, Italien und Deutschland wur-
den lediglidr Einzelheiten fÍir die zuvor
zwisůen der CSR, England und Frankreidr
nadr diplomatischem Druck der beiden
Westmádete vereinbarte,,Prager Abtre_
tung" vom ry.lzr. 9. 1938 festgelegt. Der
CSR-Staatsprásident war zu dieser Abtre-
tung zumindest seit dem 15. 9. 1938 grund-
sátzlidr bereit, sie wurde wie das Durů-
íůhrungsabkommen von der CSR vólker-
redrtlidr ordnungsgemáB angenommen
und von dieser rechtsverbindlidr bis zum
2I. II. r938 (Grenzregelungs-Sdrluíšproto-
koll| mitvollzogen. Das Sudetenland íellt
seither unter die Souveránitát des Deut-
schen Reidres, das seit der CSR-Okkupa-
tion von 1945 nuÍ die Gebietshoheit am
Sudetenland verloren hat.

3. Die Sudetendeutschen haben sidr
durch die Erridrtung von vier eigenbereů-
tigten Provinzen innerhalb des v o r der
csR neugegriindéten Staates,,Deutsdr-
osterreich" Íi.ir diesen und Íiir eine Wie-
dervereinigung mit dem Deutsdren Reidr
sdron im Oktober r9r8 - lange vor Hitler
- ausgesprochen. Das zwisdren r9r8 und
r938 vergeblidr geÍorderte Selbstbestim-
mungsredrt der Sudetendeutschen wurde
vom Deutsdren Reidr in Gemeinschaft mit
England (Runciman-Mission) und Frank-
reich als Revision des unter Druck zustan-
degekommenen Pariser Friedens ebenfalls
unter Druck durchgesetzt.

In beiden Fállen wurde vó]kerredltlidr
zulássiger Druck ausgeiibt, t9r.8ltg zur Ver-
hinderung des Selbstbestimmungsrechts,
1938 dagegen zu seiner Verwirklidrung.
Die verwerÍlidlen Motive des deutschen
Diktators kónnen an dem - vor allem
auch von den beiden Westmáchten beÍiir-
\,yorteten _ gereďrten Ergebnis von 1938
nichts ándern. Die vólkerrechtswidrige, ins-
besondere gegen das Selbstbestimmungs-
redrt des tsdredrisdren Volkes geridrtete
Okkupation der Rest-Tsdredrei im Márz
1939 konnte an dem Ergebnis der Septem-
ber-Abkommen von 1938 deshalb nidrts
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des Landes hätten diese Einstellung ge-
radezu als Aufforderung empfunden, die
Tschechoslowakei zu verlassen und in die
Bundesrepublik auszusiedeln. Gefördert
worden sei diese Auswanderungstendenz
schließlich auch dadurch, daß josef Lenk
und andere in ihren Referaten niemals ver-
gessen hätten, die Bürger deutscher Natio-
nalität zu beschuldigen, in der Vergangen-
heit mit Hitler und Henlein gegangen zu
sein, lieber westliche als die eigenen Rund-
funkstationen gehört zu haben usw. Nach-
teilig habe sich auch ausgewirkt, daß das
deutsche Berufs-Wandertheater aufgelöst
und von den mehr als 60 deutschen Laien-
spielgruppen nur drei übrig geblieben sind.

' Die „Volkszeitung“ ist der Meinung,
daß die Auswanderungsbewegung, an der
sich auch „fortschrittliche deutsche Bürger“
beteiligt haben, kaum diesen Umfang an-
genommen hätte, wenn man schon in der
Vergangenheit den Deutschen in der Tsche-
choslowakei alle Rechte einer Nationali-
tätengruppe gewährt haben würde.

Die Zeitung stellt schließlich fest, daß
infolge dieser „Deformation in der Natio-
nalitätenpolitik“ die Assimilierung große
Fortschritte gemacht hat, und die Zahl
jener Bürger, die sich zur deutschen Natio-
nalität bekennen, stark gesunken ist.

Vier Selbstmorde
Der Leiter der Untersuchungsabteilung

der Prager Polizei, Oberstleutnant Dr.
Pocepicky, hat Selbstmord begangen. Seine
Leiche wurde in einem Wald bei Marien-
bad gefunden. Schon vorher erhängte sich
der 58jährige Dr. josef Sommer, der wäh-
rend der stalinistischen Säuberungen in
den 5oer jahren Arzt im Prager Ruzvnë-
Gefängnis war und Versuche an lebenden
Menschen gemacht haben soll. Anfang
April nahm sich der Vorsitzende des
Obersten Tschechoslowakischen Gerichtes,
Dr. josef Brestansky, das Leben. Am 14.
März erschoß sich Generaloberst Vladimir
janko im Zusammenhang mit der angeb-
lichen Mobilisierung einer 'Panzerdivision
zur Unterstützung des abgesetzten Partei-
chefs Antonin Novotny.

_ I

Wandlungen in der Justiz
justizminister Dr. Kucera hat angekün-

digt, daß das tschechoslowakische justiz-
Wesen raschest von allen Richtern und
Staatsanwälten gereinigt werden soll, die
sich in den fünfziger jahren durch ihre Pro-
zeßführung mitschuldig an den Fehlurtei-
len -gemacht haben. Als weitere Aufgabe
müsse betrachtet werden, Gerichten und
Richtern ihre Unabhängigkeit zurückzuge-
ben und den Stand der Rechtsanwälte ihrer
wahren Aufgabenstellung entsprechend
wieder zu etablieren. Zu diesem Zweck sei
es notwendig, nicht nur den ungewöhnlich
starken Mangel an juristen zu beheben,
sondern auch die Verstaatlichung des
Rechtsanwaltsstandes wieder zu beseitigen.
jeder Staatsbürger werde wieder die Mög-
lichkeit haben, sich seinen Rechtsanwalt
selbst auszuwählen.

Das Parteiorgan „Rude Pravo“ forderte
die Beseitigung des Tatbestandes der poli-
tischen Verbrechen. „Eine Demokratie, und
eine sozialistische Demokratie im beson-
deren, kann niemanden wegen seiner Mei-
nung verurteilen“. Politische Meinungsver-
schiedenheiten könnten und müßten künf-
tig in Form einer öffentlichen Polemik aus-
getragen werden. Verfolgt werden natür-
lich müßten auch künftig Tatbestände von
Kriegspropaganda und aktive Bedrohung
der staatlichen Sicherheit.

„Sabotage _
des Demokratisierungsprozesses"

Die Zeitung „Mlada Fronta“ hat über
die Unruhe berichtet, die unter der Be-
völkerung angesichts der Tatsache herrsche,
daß bei der letzten Sitzung des tschechoslo-
wakischen Parlaments zahlreiche 'Abgeord-

nete gefehlt hätten. An der Parlaments-
sitzung vom 2. 5. April seien von 330 Abge-
ordneten nur 191 anwesend gewesen. In
der Bevölkerung, so erklärte das Blatt an-
hand von Leserzuschriften, sei der Eindruck
aufgekommen, daß man es mit einer Sa-
botage des Demokratisierungsprozesses zu
tun habe. Wenn man es mit einer neuen
Rolle des Parlaments ernst meine, dürfe
die Abwesenheit einer so großen Zahl von
Abgeordneten nicht mit Schweigen über-
gangen werden. Der Wähler habe ein
Recht zu fragen, auf welche Weise er von
seinem Abgeordneten vertreten werde.

Deutsche Soldatenfriedhöfe
Die Tschechoslowakei wird als erstes

Land des Ostblocks Friedhöfe für deutsche
Gefallene des zweiten Weltkrieges einrich-
ten. Nach Auskunft des Volksbundes deut-
scher Kriegsgräberfürsorge wird der erste
Soldatenfriedhof mit 1 700 Gräbern bei
Brünn entstehen. Die Vorarbeiten haben
bereits begonnen. _

Zur Zeit gibt es in der Tschechoslowakei
rund 115 000 bekannte Gräber von deut-
schen Solda_ten. Während des zweiten Welt-

krieges waren etwa 170000 Wehrmachts-
angehörige in der 'Tschechoslowakei gefal-
len. Wie der Direktor der Verwaltung der
Stadt Brünn, josef Ulc, in Kassel dazu er-
klärte, wolle die Tschechoslowakei mit der
Einrichtung der Soldatenfriedhöfe einen
Beitrag zur Verständigung der beiden Völ-
ker leisten.

if
Die tschechischen -und slowakischen Bi-

schöfe und Kapitelvikare haben erstmalig
seit fast zwanzig jahren wieder die Mög-
lichkeit erhalten, gegenseitige Informatio-
nen und Unterlagen über den Bestand von
Geistlichen, früheren Ordensangehörigen
und die derzeitige Beschäftigung der zur
Amtsausübung nicht zugelassenen Priester
auszutauschen. Diesen neuesten Unterla-
gen zufolge gibt es in der ganzen Tschecho-
slowakei zur Zeit 3 180 in der Seelsorge
tätige katholische Priester und 1 500 Geist-
liche, die wegen Berufsverbots ihren Le-
bensunterhalt in zivilen Berufen verdienen.
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Nicht Steine, sondern Geisteswaffen
Studenten, die auch anders können P P

Es gibt nicht nur Studentenorganisatio-
nen, die Gewaltanwendung als Mittel zur
Durchsetzung ihrer. Ziele proklamieren.
Ihre Angehörigen machen sogar nur einen
winzigen Bruchteil der studierenden ju-
gend aus. Aber da sie Straßenschlachten
inszenieren und ihre ultralinken Parolen
lauthals durch Megaphone grölen, stehen
sie im Mittelpunkt der öffentlichen Auf-
merksamkeit. Gar dann, wenn Schüsse fal-
len, durch die ihr Einpeitscher fast zu Tode
getroffen wird und im Gefolge dieses un-
sinnigen Attentats durch blindwütig ge-
schleuderte Pflastersteine und Bohlen Men-
schen zu Tode kommen. Dann beschäftigen
sich mit dieser Revoluzzer-Bande Staat und
Parteien, dann quellen die Presseerzeug-
nisse jeglicher Art über, dann sind Rund-
funk und Fernsehen ständig „am Mann“.

Anders, wenn sich studentische Gruppen
und Organisationen in sachlicher Diskus-
sion und ernstem Streben mit Fragen der
Zeit auseinandersetzen und sich Erkennt-
nisse erarbeiten. Hier wird mit geistigen
Waffen gefochten -- und das interessiert
die Skandalpresse von heute wenig.

Da gibt es beispielsweise die Arbeitsge-
meinschaft sudetendeutscher Studenten
(ASST). Sie kommt immer wieder zusam-
men, um die Probleme des Heimatrechtes
und der Selbstbestimmung mit schier hei-
ligem Eifer zu erörtern. Das geschieht nicht
mit Phrasen und leichthin gesprochenen
Parolen. Hier wird vielmehr das Rüstzeug
aus der Geschichte und aus der Erforschung
der geschichtlichen Abläufe geholt. Nicht
Steine und Bohlen sind hier „sc_hlagende“
Argumente, sondern mit den Waffen des
Geistes versuchen diese jungen Menschen,
ihren Anliegen Gehör zu verschaffen. -

So diskutierte der ASST in einer Bundes-
versammlung am Heiligenhof bei Bad Kis-
singen zwei Tage lang die sudetendeutsche
Frage, ließ sich von Kennern und Zeugen
der Vergangenheit von 1918 an informie-
ren, zog Dokumente und Bücher zu Rate
und kam schließlich zu einer Entschlie-
ßung, die wir ihrer Gründlichkeit wegen
unseren Lesern nachstehend zur Kenntnis
bringen wollen. Sie wurde auf Antrag des
jungen Sudetendeutschen Völkerrechtlers
Horst Übelacker, der sie auch entworfen
hatte, angenommen. Hier ihr Wortlaut:

1. Die Sudetenfrage entstand 19-18/19 , sie
wurde 1938 vorläufig gelöst und ist seit der
Okkupation des Sudetenlandes durch die
Tschecho-Slowakei (CSR) im jahre 1945
wieder offen und durch die Vertreibung
der Sudetendeutschen aus ihrer angestamm-

ten 7oojährigen Heimat keinesfalls erledigt
worden. _

2. Das Sudetenland wurde als rechtmä-
ßiger Bestandteil Deutsch-Österreichs im
November und Dezember 1918 von tsche-
chischem Militär besetzt und im Friedens-
diktat von St. Germain am 10. 9. 1919 un-
ter Bruch sudetendeutschen Selbstbestim-
mungsrechts der neugegründeten CSR zu-
gesprochen. Durch die Münchener Modali-
tätenregelung vom 29. 9. 1938 („Münche-
ner Abkommen“) zwischen England,
Frankreich, Italien und Deutschland wur-
den lediglich Einzelheiten für' die zuvor
zwischen der CSR, England und Frankreich
nach diplomatischem Druck der beiden
Westmächte vereinbarte „Prager Abtre-
tung“ vom 19./zr. 9. 1938 festgelegt. Der
CSR-Staatspräsident war zu dieser.Abtre-
tung zumindest seit dem 15. 9. 1938 grund-
sätzlich bereit, sie wurde wie das Durch-
führungsabkommen von der CSR völker-
rechtlich ordnungsgemäß angenommen
und von dieser rechtsverbindlich bis zum
21. 11. '1938 [Grenzregelungs-Schlußproto-
koll] mitvollzogen. Das Sudetenland fällt
seither unter die Souveränität des Deut-
schen Reiches, das seit 'der CSR-Okkupa-
tion von 1945 nur die Gebietshoheit am
Sudetenland verloren hat.

3. Die Sudetendeutschen haben sich
durch die Errichtung von vier eigenberech-
tigten Provinzen innerhalb des vor der
CSR neugegründeten Staates „Deutsch-
Österreich" für diesen und für eine Wie-
dervereinigung mit dem Deutschen Reich
schon im Oktober 1918 - lange vor Hitler
- ausgesprochen. Das zwischen 1918 und
1938 vergeblich geforderte Selbstbestim-
mungsrecht der Sudetendeutschen wurde
vom Deutschen Reich in Gemeinschaft mit
England (Runciman-Mission) und Frank-
reich als Revision des unter Druck zustan-
degekommenen Pariser Friedens ebenfalls
unter Druck durchgesetzt.

In beiden Fällen wurde völkerrechtlich
zulässiger Druck ausgeübt, 1918/19 zur Ver-
hinderung des Selbstbestimmungsrechts,
1938 dagegen zu seiner Verwirklichung.
Die verwerflichen Motive des deutschen
Diktators können an dem - vor allem
auch von den beiden Westmächten befür-
worteten - gerechten Ergebnis von 1938
nichts ändern. Die völkerrechtswidrige, ins-
besondere gegen das Selbstbestimmungs-
recht des tschechischen Volkes gerichtete
Okkupation der Rest-Tschecheí im März
1939 konnte an dem Ergebnis der Septem-
ber-Abkommen von 1938 deshalb nichts



ándern, rveil cliese inzwischen erfullt wor'
den waren und weil eine Garantie weder
zu Gunsten der Tsdredro-Slowakei, noch
der Rest-Tschechei von einem der MÍinche_
ner Signatare abgegeben worden ist.

4. Die Septembcr-Abkommen von 1918
sind daher Íormaliuristisch gúltig und ma'
teriellrechtlich unangreiÍbar. Die Gebiets_
zugehririgkeit des Sudetenlandes zum Dent-
.chen Reich - von der auch der Interallíier-
re Ni.irnberger MilitárgerichtshoÍ r94ó aus-
qpgangen ist - kann nur irn Rahmen eines
kúlrÍtigen gesamtdeutschtll Friedensver_
trages geándért werden. Eine Verzichtkom_
petenz der BRD auÍ gesamtcleutscheRech''_
positionen ist auch nach Ansict:.t der Bui,
desregierung im Rahmen des gesamtdeut-
schen, treuh a: r Jeri schen Allci. i, vertreturrgs-
rechts nicht ;,,:geben. Das Sud:t:nland ist

5. Die Prager Abtretung und das Miin-
ďrener Durchfiihrungsabkommen von 1938
sind Faustpfánder fi'ir einen gerechten Frie-
den mit Deutschland, fiir eine Behandlung
cler oÍfenen Sudetenfrage auf der gesamt-
deutschen Friedenskonferenz und Ítir eine
von allen beteiligten Vrjlkern annehmbare
europáische Antwort auf die SudetenÍrage.
Eine-echte Frieclensregelung kann nicht auf
Unrecht basieren, sondern nur auÍ glei_
chem Reclrt, deÍ PaÍtneÍschaft freier vólker
trnd der VersóhnungsbereitschaÍt bei
a l l e ir Beteiligten; zu diesen Grundsátzen
bekennt sich mit Nachdruck der Arbeits-
kreis Sudetendeutscher Studenten.

Sprecher
Konten:
Sldetendeuts ch e Lall dsm anns chaÍ t
Bundesverband e. V,
G em ein s chaf tshiTf e Sudet enlan d
P osts checkamt Miincben Konto r 87 6 ) I
i)euuche Bank, Minchen
Filiale Lenbachplatz
1(orlto-Nr. z5l454tó

GEGEN AUSTREIBUNGSAPOSTET
Der Bundesvorstand der Sudetendeut'

schen Landsmannschaft begrii8t, wie es iu
einer Verlautbarung desselben u. a. hei8t,
iedwede Form der Demokratisierung und
Liberalisierung bei derr Vólkern unseres
Heimatraumes. Sie háIt iedoch eine echte,
dauerhaÍte Versóhnung fi.ir unmóglich,
wenn sie auÍ der Basis einer Anerkennung
der Austreibung und der Ausschaltung von
31lz Millionen Deutschen aus Bóhmerr rrnd
Máhren-Schlesien durchgefiihrt wird. Wtir-
delose Nationalpolitik ist ein schlechter Er-
satz ftir eine echte Versóhnung.

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft verurteilt daher
die Versuche, deutsch-tschedroslowakische
Begegnungen im Geiste des Herrn Šnejdá_
rek durchzufiihren, cler seit Jahr und Tag
die AustÍeibung und Ausschaltung der
Sudetendeutschen rechtfertigt bzw. propa-
giert. Die Sudetendeutsche Landsmannschaf t
wird das weitere AuÍtÍeten dieses Mannes,
der im Zeichen des stalinistischen Regimes
seine Arbeit auf die DifÍamierung der
Bundesrepublik und der vertriebenen
Deutschen konzentrierte, nicht wider-
spruchslos hinnehmen. Sie bringt diese
ihre Stellungnahme der Bundesregierung
mit Nachdruck zur Kenntnis und bittet
insbesondere das Auswártige Amt, von
einer Fórderung der Tátigkeit Šneidáreks
in der BundesrepublikAbstand zu nehmerr.

ZWEI ASCHER IM FERNSEHEN
Am Dienstag, den 9. April sandte das

EÍste PÍogramm des Deutschen Fernsehens
eine Far-bsendung,,Die Korallengárten
von Schaduan, Blumentiere und Fische im
Roten Meer" aus. Erláuternd hieB es dazu
in den Programm-Wiedergaben der Tages-
zeitungen: ,,Der Film wurde im Laufe von
vier Jáhren von Helmut und Giinther
F]ei$ner gedreht". Helmut (3o) und Gůn_
ther (28)- sind zwei der insgesamt drei
Sóhne des Ascher Ehepaares Ing. Ernst
FleiíŠner und Frau Friedl, geb. Lang, jetzt
in Nieder-MÓrlen b. Bad Nauheim. Wer
die práchtigen Farbaufnahmen und die so
srúndlichen wissenschaftlichen Er]áuterun_
Een der Sendung gesehen hat, der wird
gerne wissen wollen, wie die zwei iungen
Áscher dazu kamen, einen solchen Film zu
drehen _ und damit so viel ErÍolg zu ha_
ben, daíš er im Fernsehen ausgestrahlt
wurde. Nun, Helmut und Gi.inther wareu
sdron als kleine Buben mit ihrer ersten
vom Onkel Christian (fleiBner) als Ge'
schenk erhaltenen Kamera hinter der hei-
matlichen Tierwelt her. Als sie dann fahr-
zehnte speter, immer noch dem gleichen
Hobby náďrgehend, in einem Fernsehwett_
beweib den ersten Preis erzielten, da er-
mutigte sie dieser ErÍolg zu ihren ersten
Unteiwasser-Iilmen; zunáchst im bundes_
deutsdren Edersee, dann auf Sizilien und
Elba. Da Helmut .llei8ner seit vier fahren
als Maschinen-Ingenieur in Agypten tátig
ist, hatte er Gelegenheit, in seiner Freizeit
seine Foto-|agdgrůnde auf das Rote Meer
auszndehnen. Dies machte ihm umsomehr
Freude, als seine Frau Helga, Toďrter des
Lm. Ernst Hofmann, Sdrablonenerzeugung
in der Berggasse, begeistert mit von der
Partie ist, ihien Mann als Tiefseetaucherin

somit bis zu einer vertlaglichen Neurege- lth appelliere an l7tten opÍercinn! Idl
lung mit gesamtdeutscher UnterschriÍt bitte um lhre Hilfe!
tsdrecho-slowakisch besetzterTeil desDeut- Dr. Walter Becher, MdB
schen Reiches. der Sudetendeutschen LandsmannschaÍt
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WO TREFFEN WIR LANDSLEUTE?
Wie immer, werden auch heuer zum

Sudetendeutschen T^8, der diesmal zu
Pfingsten wieder in Stuttgart stattfindet,
vielě tandsi-.rr-e aus Stadt und Bezirk Asch
kommen. Die weiten und schónen Anlagen
des Killesbergs sind neuerlich Schauplatz
des Gesdrehens. Bei der Hallen-Einteilung
wurde beriicksichtigt, daB die LandschaÍten
beisammen sind, damit die heimatlichen
Nadrbarn leicht gefunden werden kónnen.
Fiir das Eget7anď íst die Halle 6 mit Erd-
seschoB und Galerie vorg'sehen. Wie im-
ňer, werden die Tische Íii, ,!en Heimat'
kteis Asdt durďr das Asdrer \1appen ge_

kennzeidrnet sein. Dort wird vor allem
nach der sonntágigen Hauptkundgebung
die HeimatgemeinsďraÍt zusammenstÍó_
men, aber aúdr sdron am Samstag Gele-
genheit zum Zusammentreffen sein.

Der SÚddeutsche RundÍunk
hat aus Anla8 des Sudetendeutschen Tages
eine Reihe von Sendungen und óÍÍent-
lichen Veranstaltungen in sein Programm
aufgenommen, daÍunter am Samstag, den
r. Tuni von rr.oo-r2.3o die Originaltiber-
trabung der Feierlichen EróÍflung des Su-
deténděutsdren Tages mit Uberreichung
des Karls-Preises/ am Sonntag, den z. Juni
von r8.4o- rq.oo Uhr Berichte vom Sude-
tendeutschen Tag (sijdfunk r) und am
Montág, den 3. Júni von r9.3o_'2l.oo Uhr,
,,Europá hat viele Herzen." Ubertragung
áes Fólklore-Abends der Sudetendeutschen
Iugend unter Mitwirkung vieler sudeten-
deutscher und auslándisc_her Sing_ u' a.

Tanzgruppen (Siidfunk t).

GEMEINSCHAFTSHILFE SUDETENLAND
KompÍ-Fonds der Sudetendeutschen' Londsmonnschofl

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannsdraít wendet sich mit Íolgen_
dem A u Í r rr Í an die Landsleute und Mit_
btirger:

Die demokratisdre Ordnung der Bun-
desrepublik beffndet sich in eíner Zange

von AngriÍÍen, die von icnseits <ler Zonen-
grenze -und von antiparlamelltarischen
Krá{ten innerhalb unseÍes Larrcles gefiihrt
werden.

Sie diÍfamieren die Tráger unseÍes staat_
lichen und politischen Lebens. Sie zielen
zunáchst aber auÍ die Vertriebenen und
insbesonders auÍ die Sudetendeutsche
Landsmannsdraft. Man schlegt mit ihr ein
Bollwerk der Treue zum Recht und zur
Freiheit. Man verleumdet sie als eine
Vereinigung von ,,Militaristen und Revan-
lhisten", weil m:rn damit die ganze Bun-
tlesrtprrhlik treffer: will.

Ein lleei \/('.il /'\genten, Propagandisten
und Zwischerrtrágern hat sích darauf kon-
zentríert, den Spredler der Sudetendeut_
schen Lancismannschaft, deren Bundesvor-
stand uncl Amtstráger herabzusetzen und
blo8zustellen. Staatsinstitutionen, Fálscher_
zentralen und Abwehrdienste setzen gigan-
tische Summen ein, urn sie gegen das Su-
cletendeutschtum ins TreÍfen zu Íiihren.
Beachtliche Mittel verwenden audr inlán-
dische Stellen, vor allem Funk und Fern-
sehen, um das Sudetendeutschtum dort
laufend zu diskreditieren.

Landsleute und Mitbiirget! Einer weTt-
weit verankeÍten Mad7t, die eintÍitt, um
das Recht auf die Heimat und auf die Or-
ganisierung in unseret Landsmannschaft
žu zqrstóten, kónnen wit nut mit dem er
hóhten Einsatz unsetel Móg7icbkeiten ent-
gegentreten.- Wenn wir nur wo7len, sind wit stark
und ein Faktor, den man beadtten muB.

Es geht um mehr als nur Úm Mitg7ieds'
beittiige.

Ich rufe Sie alLe, Miinner und Frauen
unseÍeÍ Yo7ksgtuppe, [JntelnehmeÍ und
Arbeiter, Beamte, AngesteTlte und Ange'
hórige der freien Betu|e, Gemeinde-, Kreis-
riite-und Abgeordnete auf , im Rabmen der

,,GEMEINSCHAFTSHILFE
SUDETENLAND"

einen Kampf- und Yeteidigungsfonds det
su detendeits&en V olksgtupp e zu biTden !

Ubet za oa DM sind bercits zusam'
mengettasen worden. IJnser Ziel sol1 und
mufi-es iern, diese Summe bis zum Ende
des Jahres 1968 zu verfiinffa&en. leder
zeichna ainen Bruchteil seines Einkom-
mens, das heipt, zumindest ein lahr bin-
dudt monatliú. to'_ DM!

Wo andere den Klassenkampf gegen die
Rechtsgiiter unseres Volkes entfadten, sind
wir dázu aufgeruÍen, einen Volkskampf
fůÍ Recht und Freiheit, somit auch Íiir
das Reďrt eines ieden einzelnen von Ihnen
und der gesamtén Volksgruppe zu Íi.ihren.

Dazu btdarf es der Mittel, die uns frei
und unabhángig, tiberzeugungsstark und
einsatzÍehig madren.

Wenn wir nut wollen, sind wfu in der
Lage, denen 211 begegnen, die uns schmii-
ben und herabsetzen.

Wenn wit run woTlen, sind wfu eine
Madlt!
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ändern, weil diese inzwischen erfüllt wor-
den waren und weil eine Garantie weder
zu Gunsten der Tschecho-Slowakei, noch
der Rest-Tschecheí von einem der Münche-
ner Signatare abgegeben worden ist.

4. Die September-Abkommen von 1938
sind daher formaljuristisch gültig und ma-
teriellrechtlich unangreifbar. Die Gebiets-
zugehörigkeit des Sudetenlandes zum Deut-
schen Reich - von der auch der Interalliier-
re Nürnberger Militärgerichtshof 1946 aus-
gegangen ist - kann nur im Rahmen eines
künftigen gesamtdeutschen Friedensver-
trages geändert werden. Eine Verzichtkom-
petenz der BRD auf gesamtdeutsche Rech'
positionen ist auch nach Ansicht der Bun-
desregierung im Rahmen des gesamtdeut-
schen, treuhäırderischen Alleínvertretungs-
rechts nicht g=':_eeben. Das Sud.-tenland ist

_ _

'somit bis zu einer vertraglichen Neurege-
lung mit gesamtdeutscher Unterschrift
tschecho-slowakisch besetzter Teil des Deut-
schen Reiches.

5. Die Prager Abtretung und das Mün-
chener Durchführungsabkommen von 1938
sind Faustpfänder für einen gerechten Frie-
den mít Deutschland, für eine Behandlung
der offenen Sudetenfrage auf der gesamt-
deutschen Friedenskonferenz und für eine
von allen beteiligten Völkern annehmbare
europäische Antwort auf die Sudetenfrage.
Eine echte Friedensregelung kann nicht auf
Unrecht basieren, sondern nur auf glei-
chem Recht, der Partnerschaft freier Völker
und der Versöhnungsbereitschaft bei
a l 1 e n Beteiligten , zu diesen Grundsätzen
bekennt sich mit Nachdruck der Arbeits-
kreis Sudetendeutscher Studenten.

P Kurz erzählt P
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WO TREFFEN WIR LANDSLEUTE?
Wie immer, werden auch heuer zum

Sudetendeutschen Tag, der diesmal zu
Pfingsten wieder in Stuttgart stattfindet,
viele Landsl-_u'.e aus Stadt und Bezirk Asch
kommen. Die weiten und schönen Anlagen
des Killesbergs sind neuerlich Schauplatz
des Geschehens. Bei der Hallen-Einteilung
wurde berücksichtigt, daß die Landschaften
beisammen sind, damit die heimatlichen
Nachbarn leicht gefunden werden können.
Für das Egerland ist die Halle 6_ mit Erd-
geschoß und Galerie vorgesehen. Wie im-
mer, werden die Tische fü. den Heimat-
kreis Asch durch das Ascher Wappen ge-
kennzeichnet sein_ Dort wird vor allem
nach der sonntägigen Hauptkundgebung
die Heimatgemeinschaft zusammenströ-
men, aber auch schon am Samstag Gele-
genheit zum Zusammentreffen sein.

Der Süddeutsche Rundfunk
hat aus Anlaß des Sudetendeutschen Tages
eine Reihe von Sendungen und öffent-
lichen Veranstaltungen in sein Programm
aufgenommen, darunter am Samstag, den
1. juni von 11.00-12.30 die Originalüber-
tragung der Feierlichen Eröffnung des Su-
detendeutschen Tages mit Überreichung
des Karls-Preises, am Sonntag, den 2. juni
von 18.40-19.00 Uhr Berichte vom Sude-
tendeutschen Tag (Südfunk 1) und am
Montag, den 3. juni von 19.30--21.00 Uhr,
„Europa hat viele Herzen.“ Übertragung
des Folklore-Abends der Sudetendeutschen
jugend unter Mitwirkung vieler sudeten-
deutscher und ausländischer Sing- u. a.
Tanzgruppen (Südfunk 1).
GEMEINSCHAFTSHILFE SUDETENLAND

Kampf-Fonds der Sudetendeutschen
Landsmannschaft

' Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft wendet sich mit folgen-
dem A u f r uf an die Landsleute und Mit-
bürger: -

Die demokratische Ordnung der Bun-
desrepublik befindet sich in einer Zange
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von Angriffen, die von jenseits der Zonen-
grenze und von antiparlamentarischen
Kräften innerhalb unseres Landes geführt
werden.

Sie diffamieren die Träger unseres staat-
lichen und politischen Lebens. Sie zielen
zunächst aber auf die Vertriebenen und
insbesonders auf die Sudetendeutsche
Landsmannschaft. Man schlägt mit ihr ein
Bollwerk der Treue _zum Recht und zur
Freiheit. Man verleumdet sie als eine
Vereinigung von „Militaristen und Revan-
clıisren“. weil nııifı damit die ganze Bun-
desr-;'pul¬lik treffen will.

Ein fiecr wir Agenten, Propagandisten
und 'Zwischenträgern hat sich darauf kon-
zentriert, den Sprecher der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft, deren Bundesvor-
stand und Amtsträger herabzusetzen und
bloßzustellen. Staatsinstitutionen, Fälscher-
zentralen und Abwehrdienste setzen gigan-
tische Summen ein, um sie gegen das Su-
detendeutschtum ins Treffen zu führen.
Beachtliche Mittel verwenden auch inlän-
dísche Stellen, vor allem Funk und Fern-
sehen, 'um das Sudetendeutschtum dort
laufend zu diskreditieren.

Landsleute und Mitbürger! Einer welt-
weit verankerten Macht, die eintritt, um
das Recht auf die Heimat und auf die Or-
ganisierung in unserer Landsmannschaft
zu zerstören, können wir nur mit dem er-
höhten Einsatz unserer Möglichkeiten ent-
gegentreten.

Wenn wir nur wollen, sind wir stark
und ein Faktor, den man beachten muß.

Es geht um mehr als nur um Mitglieds-
beiträge.

Ich rufe Sie alle, Männer und Frauen
unserer Volksgruppe, Unternehmer und
Arbeiter, Beamte, Angestellte und Ange-
hörige der freien Berufe, Gemeinde-, Kreis-
räte und Abgeordnete auf, im Rahmen der

„GEMEINSCHAFTSHILFE
SUDETENLAND“

einen Kampf- und Verteidigungsfonds der
sudetendeutschen Volksgruppe zu bilden!

Über 200000 DM sind bereits zusam-
mengetragen worden. Unser Ziel soll und
muß es sein, diese Summe bis zum Ende
des jahres 1968 zu verfiinffachen. jeder
zeichne einen Bruchteil seines Einkom-
mens, das heißt, zumindest ein jahr hin-
durch monatlich 1o.-- DM!

Wo andere den Klassenkampf gegen die
Rechtsgüter unseres Volkes entfachen, sind
wir dazu aufgerufen, einen Volkskampf
für Recht und Freiheit, somit auch für
das Recht eines jeden einzelnen von Ihnen
und der gesamten Volksgruppe zu führen.

Dazu bedarf es der Mittel, die uns frei
und unabhängig, überzeugungsstark und
einsatzfähig machen.

Wenn wir nur wollen, sind wir in der
Lage, denen zu begegnen, die uns 'schma-
hen und herabsetzen.

Wenn wir nur wollen, sind wir eine
Macht!

_._5g.._

Ich appelliere an Ihren Opfersinn! Ich
bitte um Ihre Hilfe!

Dr. Walter B e c h e r , MdB
der Sudetendeutschen Landsmannschaft

Sprecher
Konten:
Sudetendeutsche Laııdsmannsclıaft
Bundesverband e. V.
Gemeinschaftshilfe Sudetenland
Postscheckamt Miinchen Konto 187637
Deutsche Bank, Miinchen
Filiale Lenbachplatz
Konto-Nr. 25/45416

GEGEN AUSTREIBUNGSAPOSTEL
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-

schen Landsmannschaft begrüßt, wie es in
einer Verlautbarung desselben u. a. heißt.
jedwede Form der Demokratisierung und
Liberalisierung bei. den Völkern unseres
Heimatraumes. Sie hält jedoch'eine echte,
dauerhafte Versöhnung für unmöglich,
wenn sie auf der Basis einer Anerkennung
der Austreibung und der Ausschaltung von
31/2 Millionen Deutschen aus Böhmen und
M'ähren-Schlesien durchgeführt wird. Wür-
delose Nationalpolitik ist ein schlechter Er-
satz für eine echte Versöhnung.

Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft verurteilt daher
die Versuche, deutsch-tschechoslowakische
Begegnungen im Geiste des Herrn Snejdá-
rek durchzuführen, der seit jahr und Tag
die Austreibung und Ausschaltung der
Sudetendeutschen rechtfertigt bzw. propa-
giert. Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
wird das weitere Auftreten dieses Mannes,
der im Zeichen des stalinistischen Regimes
seine Arbeit auf die Diffamierung der
Bundesrepublik und der vertriebenen
Deutschen konzentrierte, nicht wider-
spruchslos hinnehmen. Sie bringt diese
ihre Stellungnahme der Bundesregierung
mit Nachdruck zur Kenntnis und bittet
insbesondere das Auswärtige Amt, von
einer.Förderung der Tätigkeit Snejdáreks
in der Bundesrepublik Abstand zu nehmen.

ZWEI ASCHER IM FERNSEHEN
Am Dienstag, den 9. April sandte das

Erste Programm des Deutschen Fernsehens
eine Farbsendung „Die Korallengärten
von Schaduan, Blumentiere und Fische im
Roten Meer“ aus. Erläuternd hieß es dazu
in den Programm-Wiedergaben der Tages-
zeitungen: „Der Film wurde im Laufe von
vier jahren von Helmut und Günther
Fleißner gedreht“. Helmut (30) und Gün-
ther (28) sind zwei der insgesamt' drei
Söhne des Ascher Ehepaares Ing. Ernst
Fleißner und Frau Friedl, geb. Lang, jetzt
in Nieder-Mörlen b. Bad Nauheim. Wer
die prächtigen Farbaufnahmen und die so
gründlichen wissenschaftlichen Erläuterun-
gen der Sendung gesehen hat, der wird
gerne wissen wollen, wie die zwei jungen
Ascher dazu kamen, einen solchen Film zu
drehen - und damit so viel Erfolg zu ha-
ben, daß er im Fernsehen ausgestrahlt
wurde. Nun, Helmut und Günther waren
schon als kleine Buben mit ihrer ersten
vom Onkel Christian (Fleißner) als Ge-
schenk erhaltenen Kamera hinter der hei-
matlichen Tierwelt her. Als sie dann jahr-
zehnte später, immer noch dem gleichen
Hobby nachgehend, in einem Fernsehwett-
bewerb den ersten Preis erzielten, da er-
mutigte sie dieser Erfolg zu ihren ersten
Unterwasser-Filmen, zunächst im bundes-
deutschen Edersee, dann auf Sizilien und
Elba. Da Helmut .Fleißner seit vier jahren
als Maschinen-Ingenieur in Agypten tätig
ist, hatte er Gelegenheit, in seiner Freizeit
seine Foto-jagdgründe auf das Rote Meer
auszudehnen. Dies machte ihm umsomehr
Freude, als seine Frau Helga, Tochter des
Lm. Ernst Hofmann, Schablonenerzeugung
in der Berggasse, begeistert mit von der
Partie ist, ihren Mann als Tiefseetaucherin



begleitet und auch woůenlanges Kampie_
ren in Zelten geIn in Kauf nimmt. Wáh_
rend der gro8en Ferien gesellten sich zu
ihnen Bruder bzw. Sůwager Giinther, dzt.
Doktorant der Zoologie, und sein Freund
Gůnter Eppinger. Kam Helmut auÍ Hei_
matuÍlaub nadl Deutschland, dann wurde
das umfangreiche Filmmaterial, von diesem
Team im Roten Meer ,,geschossen", bear-
beitet und ausge\MeÍtet' So entstand auch
der eingangs erwáhnte vom Deutsdlen
Fernsehen iibernommene Fílm. Bemerkt
sei schlie8lich noch, daí3 sich die Brůder
F]eiffner ihre Kamerageháuse und die Blitz-
lichtgeráte selbst bastelten, also mit den
einfachsten Mitteln begannen.

ERSTAUNLICHE KUNDE
Die,,Miindrner Ábendsdrau//, Bestand-

teil der táglichen ,,9o Minuten aus FIei_
mann" im bayerisdren Fernsehen, verbrei-
tete am Vorabend zum r. Mai erstaunliche
Kunde. In einer recht obiektiven Reportage
aus der Tschechoslowakei zeigte sie u. a.
einen Sudetendeutschen, der in protzigem
PKW seine Marienbader Heimat besuchte
und dort nicht etwa in Erinnerungen
schwelgte, sondern Aussdrau hielt nach
Hotels, die gepachtet, auÍ westlichen Kom-
fort-Stand gebÍacht und dann zehn JahÍe
Iang von ihm als Páchter genutzt werden
kónnten. Nach diesen zehn fetten |ahren
allerdings gehen die Padrtobiekte, wenn
der Reporter riclrtig informiert \MaÍ, ohne
weiteÍe Entschádigung in das,,sozialistische
Eigentum/' des tschechischen Staates iiber.
Die Bilder, die dazw gezeigt ]ťurden,
sprachen Bánde: Heruntergekommene Fas-
saden, geschlossene und im VerÍall begriÍ-
fene Etablissements wie z. B. das einst be-
rúhmte Hóhencafe ,,Der Egerlánder" - und
betulich deutsch sprechende Verwalter, [Jn-
terhándler und sogar Minister, die sich
oÍfensichtlich ůber das in Gang kommen_
de Gescheft freuen. Warumauchnidrt: Ver-
triebene und beraubte Sudetendeutsche, in-
zwischen im Westen wieder zu Kapital ge-
kommen, bieten diese Kapitalien ihÍén
Enteignern an, damit die einst enteigneten
und inzwisdren heruntergewirtscháÍteten
obiekte wieder auf Hochglánz poliertwer_
den und westliche Devisenbringer an-
ziehen. . .

' Der Sl-Spielmonnszug-WuÍliÍz
unter der Leitung des Ascher Landsmannes
Ketzer-Bep feiert beim heurigen Ascher
VogelsdrieBen sein r5jáhrigeď Bestehen.
Wáhrend díeser Zeit konnte der Zug be-
achtliůe Erfolge bei Wettbewerben, auch
auf internationaler Ebene, Íiir sídr verbu-
chen Er wurde zweimal mit dem I. Rang
mit Auszeichnung und achtmal mit dem
I. Rang belohnt. Der Grtinder und Leiter
des Zuges, Ketzer Bep, kann daher mit
Recht stolz auf die Leistungen seines Spiel-
mannszuges sein. Bisher wirkte er bei ie-
dem Ascher VogelschieBen mit. Von den
vielen anderen Einsátzen seien nur er-
wálrnt'Stuttgart, Ludwigsburg, Nůrnberg,
Sulzbaů-Rosenberg, Pegnitz, Bayreuth un-d
Hof. Aus Anlaí{ des r5iáhrigen Bestehens
wird noch in diesem |ahr eine Schallplatte
herausgegeben. Vorbestellungen kónnen
schon ietzt getátigt werden bei |oseÍKetzer,
867r Wurlitz 46 iiber Hoí/Saale.

Wie wiire es umgekehrt?
Eine tschechische furisten-Kommission

arbeitete lángere zeit in der ,,Zentralstelle
zur Aufklárung von NS-Verbrechen,, in
Ludwigsburg. Sie soll der mit vielen deut-
schen Staatsanwálten besetzten stelle
,wertvolles Material" zur Auswertung mit-
gebracht und tibergeben haben. Da išt an-
gesichts der Liberalisierung der Prager
|ustiz wohl eine Frage erlaubt: Wie wáre
es/ \ť'enn die Bundesrepublik eine deutsche
}uristenkommission naů Prag entsenden
wiirde, damit diese dort tschechischen

l4fu }ps aďý lnoúen bi, \eAan!
So schnell lduft die ZeiÍ: ln ocht Wochen Íreffen wir uns bereils in Rehou. Unsere

Heimottioge vom i9. bis zum 22. Juli sindvon den Ascher Heimotqruppen und von
vielen, vielen Londsleuten ous Stodt und Bezirk Asch lóngst fest-eiňgeplont. Wer
sich noch nicht endgÚlÍig entschieden hot, der móge nun nřht mehr lcjíoer zóoern.
Der FestousschuB isf fieberhoft tdiig, um die Wieděrsehenstoqe noch qutěr Troďtion
zu unvergeBlichem Erlebnis fÚr olle Teilnehmer werden zu-lossen. Ěr konn doher
sicher domit rechnen, doB ein Mossenbesuch seine MÚhe lohnen wird.
lm einzelnen verweist er ouf folgende

Punkie:
Wer sich noch nicht um ein Quortier

gekŮmmert hot, fŮr den ist es nun hóchste
Zeit, sich mit dem Quortieromt zum
Ascher VogelschieBen in 8ó73 Rehou, Pos!
foch in Verbindung zu setzen. Es wurde
bereits doruf hingěwiesen, doB die Tref-
fensteilneL.rmer vo-rrongig 

'selbst um ihre
UnterkÚnfte sorqen -ňóoen, wozu im
Rundbrief ein Věrzeichnis- der in Frooe
kommenden Hotels und Gosthófe veró"f_
fenilicht wurde. Vorsorolich wird dos
Quortieroml ouch diesňol ein Mossen-
loger in zwei Klossenzimmern der Pesio-
lq'Tischule bereitstellen, wo mon notfolls
ouf LuftmotroŤzen und 

'unter 
Wolldecken

ndchtigen konn. Alle QuortierwŮnsche bit-
te mit Vermerk versehen, ob Anreise mit
Bohn, PKW-oder Bus erfolgt.

G!ÚckshoÍen-Spenden siňd bereits er-
freulich reich eiirgegongen. Alle Heimot-
freunde,, die um eine solche durch geson-
dertes Schreiben qebeten wurden' ňóoen
die zugedochŤen Gewinne schon ibtztďem
FesiousschuB zuleiten, domit dei GlÚcks-
hofen-UnterousschuB sich ein Gesomtbild
Úber die Ausstottung der Tombolo mochen
konn.

Feslobzeichen und Festplokote wurden
ousgesondt. Alle Londsleuie, welche Fest-
obzeichen erhielten, werden hiermit noch-
mols herzlich um UnterstÚtzuno beim Ab-
sotz der Festzeichen qebeten.-Bieten Sie
bitte ouch ienen LonásleuŤen Abzeichen
on, die nichízum Treffen kommen kónnen.
Durch den Kouf unterstÚtzen diese die
D.urchfÚhrung des Treffens, leisten olso
einen heimotireuen Beitroo. Bis zum
l5. Juni erbittet der FestousšchuB die Ab-
rechnung der zugesondten Abzeichen.
(Dos Abzeichen wuide von unserem Londs-
monn Emi.l Stefon, Kunstmoler in Selb,
entworfen.)

Vogellose wurden ebenÍolls bereits ous_
gesondt und von einem GroBteil der do-
mit BedochÍen ouch bezohlt. Die rÚcksicin-
digen Londsleuie werden ouf diesem We-
ge um Erledigung gebeten.

Der Heimotqbend und seine Wiederho-

lung'finden om Freitog, den 19. Juli bzw.
om Somstog, den 20. Juli bei Stuhlreihen
in der Turnholle stott. Der Sool foBt 500.
die Golerie rund 100 Sitzolcitze. Sooll
plcitze zum Preise von 3 DM'und 2.50 DM
sowie Golerieplcitze um DM ].50 kónnen
schon ietzŤ beim FesfousschuB Ascher Vo_
gel.schieBe.n, 8ó73 Rehou, Abholfoch, be_
stellt werden.

AutoĎus ous Schrobenhouien
Lm. August Brciutigom in 8898 Schroben-

housen/Obboy', Aň Steinboch 29, be-
mŮht sich um'dos Zustondekommen-einer
Autobusíohrt zum Ascher VogelschieBen
noch Rehou. lnteressenten móoén sich um_
gehend bei ihm melden. Aucň Frou Wer-ner in Schrobenhousen, Michoel-Thol-
hofer-StroBe, nimmt Anmeldunoen entoe-
gen. Foh*kolten ie noch Beteil"igung ňi-
schen 20 und 2ó DM.

Gebudsiohrgong l898 - TreÍÍen in Rehou
Die im Rundbrief qeqebene Anreouno

zu einem TrefÍen děr -1898er hot řvoh'j
verschiedentlich freudiqe Zustimmuno ous-
gelóst, schriftliche Zušogen sind Ědoch
bisher leider nicht in beŤriedioendér An-
zohl ergongen. Es mu3 ober "die Beteili-
gung einer gróBeren Anzohl von Aliersge-
nossen fesŤstehen, bevor die noŤwendioen
Vorkehrungen getroffen werden kónňen.
DieAnnohme, dbB es ouch ohne vorheriqe
Anmeldung kloppen werde, ist doher irrřo.
Also, liebe Johrgongskomeroden, verlofit
Euch nicht ouf den Zufoll, sondern oebt
ohne weitere Verzógerung kurz Eřere
Teilnohmeobsichi be-konnř Dos Treffen
wird so gelegt werden, doB die Beteili-
gung on den Úbrioen VeronsŤoltunqen
nicht behindert wird' So oebrechlich řnd
unbemittelt seid lhr io ollě nicht' doB lhr
Euch nicht zu Euerem Siebziosten dos lon-
ge nochwirkende Erlebnis eines Besuches
des Ascher VogelschieBens, bereicherŤ
durch die Wiedersehensfreude mit olten
Komeroden, leisten kónnŤet.
. Zusogen und Anregungen weiierhin er-
befen on: Friiz Móschl, 8 MÚnchen 80,
BrohmsstroBe 7.

Staatsanwálten behilÍlich wáre, Mórder aus
den, fahren 1945146 ausffndig zu machen
und sog.'Volksgeridrts-Urteilě zu iiberprii-
fen? Freilidr beantwortet sich diese Fiaee
von selbst: Ganz unmóglich. . .

Die monipulierte Kotschee
DaB der ,,PtageI Frtihling" zunáchst und

vor allem durch die wirtschaÍtlidlen
Schwierigkeiten ausgelóst wurde, aus de_
nen die Tschechoslowakei nicht zuletzt mit
westlicheÍ Hilfe herauskommen móchte, ist
bekannt. Bekannt ist auch, da8 dem tsche-
chischen Volk die Augen i.iber die wahren
wttschaftlic-hen Unterschiede zwischen
West und ost ímmer weiter geófÍnet wul_
den. Die Vergleidrsmóglichkeiten, die side
auclr dem einfachen Menschen drůben bo-
ten, sei es durch Augenschein und Unter-
haltung mit Besuůern aus dem ,,Goldenen'Westen", sei es durdr Rundfunk und lern-
sehen, lieBen erkennen, daí3 das System,
nach dem er arbeitet, miserabel sein muB.
Ein FacharbeiteÍ mit rzoo Kcs Monatsver_
dienst mu8 beispielsweise zum Erwerb
eines Skodawagens, der driiben 46 ooo Kcs
kostet, 38 MonatslÓhne auÍ den Tisdl
legen, wáhrend der vergleichbare Arbeiter
in der Bundesrepublik hierÍtir nur 6 Mo_

natslóhne braudrt. oder die den inneren
Wert der Krone enthůllende Devisenmani_
pulation: Der oÍffzielle Kurs der DM ist
r.7o Kcs. Der Tourist-bekommt aber Ítir
eine Deutsche Mark 4 Kcs in der Bank,
vom Oberkellner oder Hotelportier 8.- Kcs.
Wenn ein Tschedre in die Bundesrepublik
fahren will, muíŠ er bei der Bank Ítir die
DM offfziell rz.- Kcs zahlen, wobei er
tiberhaupt nuÍ Io._ DM eingewechselt er-
hált. DafiiÍ mu8 er die schriÍtliche, von
der Gemeinde bestátigte Erklárung des
bundesdeutsůen Búrgers, den er besuchen
will, vorlegen, da8 dieser bereit und in der
Lage ist, alle mit dem Auíenthalt des Be_
sudrers in der BRD entstehenden Kosten
zu tragen. So etwasstárktdasSelbstbewu8t_
sein in die Gi.ite des sozialistisďlen Wirt_
sdláÍtssystems auch beim iiberzeustesten
Kommunisten nicht.

Neues BdV-Priisidium
Die Bundesversammlung des Bundes der

Vertriebenen wáhlte Rechtsanwalt Rehs,
MdB, erneut Íiir zwei }ahre zum Prásiden]
ten. Die Vizeprásidenten staatssekleter
a. D. Gossing, Dr. }ahn,. MdB, und RudolÍ
Wollner wurden ebenÍalls wiedergewáhlt.
Zum vierten Vizelrásidenten wuide Dr.
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begleitet und auch wochenlanges Kampie-
ren in Zelten gern in Kauf nimmt. Wäh-
rend der großen Ferien gesellten sich zu
ihnen Bruder bzw. Schwager Günther, dzt.
Doktorant der Zoologie, und sein Freund
Günter Eppinger. Kam Helmut auf Hei-
maturlaub nach Deutschland, dann wurde
das umfangreiche Filmmaterial,von diesem
Team im Roten Meer „geschossen”, bear-
beitet und ausgewertet. So entstand auch
der eingangs erwähnte vom Deutschen
Fernsehen übernommene Film. -Bemerkt
sei schließlich noch, daß sich die Brüder
Fleißner ihre Kameragehäuse und die Blitz-
lichtgeräte selbst bastelten, also mit den
einfachsten Mitteln begannen.

ERSTAUNLICHE KUNDE
Die „Münchner Abendschau“, Bestand-

teil der täglichen „9o Minuten aus Frei-
mann” im bayerischen Fernsehen, verbrei-
tete am Vorabend zum r. Mai erstaunliche
Kunde. In einer recht objektiven Reportage
aus der Tschechoslowakei zeigte sie u. a.
einen Sudetendeutschen, der in protzigem
PKW seine Marienbader Heimat besuchte
und dort nicht etwa in Erinnerungen
schwelgte, sondern Ausschau hielt nach
Hotels, die gepachtet, auf westlichen Kom-
fort-Stand gebracht und dann zehn Iahre
lang von ihm als Pächter genutzt werden
könnten. Nach diesen zehn fetten jahren
allerdings gehen die Pachtobjekte, wenn
der Reporter richtig informiert war, ohne
weitere Entschädigung in das „sozialistische
Eigentum” des tschechischen Staates über.
Die Bilder, die dazu gezeigt wurden,
sprachen Bände: Heruntergekommene Fas-
saden, geschlossene und im Verfall begrif-
fene Etablissements wie z. B. das einst be-
rühmte Höhencafe „Der Egerländer” - und
betulích deutsch sprechende Verwalter, Un-
terhändler und sogar Minister, die sich
offensichtlich über das in Gang kommen-
de Geschäft freuen. Warum auch nicht: Ver-
triebene und beraubte Sudetendeutsche, in-
zwischen im Westen wieder zu Kapital ge-
kommen, bieten diese Kapitalien ihren
Enteignern an, damit die einst enteigneten
und inzwischen heruntergewirtschafteten
Objekte wieder auf Hochglanz poliert wer-
deríl und westliche Devisenbringer an-
zıe en. . .

Der SL-Spielmanınszug-Wurlitz
unter der Leitung des Ascher Landsmannes
Ketzer-Bep feiert beim heurigen Ascher
Vogelschießen sein r5jähriges Bestehen.
Während dieser Zeit konnte der Zug be-
achtliche Erfolge bei Wettbewerben, auch
auf internationaler Ebene, für sich verbu-
chen-Er wurde zweimal mit dem I. Rang
mit Auszeichnung und achtmal mit dem
I. Rang belohnt. Der Gründer und Leiter
des Zuges, Ketzer Bep, kann daher mit
Recht stolz auf die Leistungen seines Spiel-
mannszuges sein. Bisher wirkte er bei je-
dem Ascher Vogelschießen mit. Von den
vielen anderen Einsätzen seien nur er-
wähnt Stuttgart, Ludwigsburg, Nürnberg,
Sulzbach-Rosenberg, Pegnitz, Bayreuth und
Hof. Aus Anlaß des rgjährigen Bestehens
wird noch in diesem Iahr eine Schallplatte
herausgegeben. Vorbestellungen können
schon jetzt getätigt werden bei josef Ketzer,
8671 Wurlitz 46 über Hof/Saale.

Wie wäre es umgekehrt?
Eine tschechische juristen-Kommission

arbeitete längere Zeit in der „Zentralstelle
zur Aufklärung von NS-Verbrechen” in
Ludwigsburg. Sie soll der mit vielen deut-
schen Staatsanwälten besetzten Stelle
„wertvolles Material” zur Auswertung mit-
gebracht und übergeben haben. Da ist an-
gesichts der Liberalisierung ' der Prager
Iustiz wohl eine Frage erlaubt: Wie wäre
es, wenn die Bundesrepublik eine deutsche
juristenkommission nach Prag entsenden
würde, damit diese dort tschechischen

1dñı~ noch adjt Älodıen ti; Rehañ!
So schnell läuft die Zeit: In acht Wochen treffen wir uns bereits in Rehau. Unsere

Heimatttage vom 19. bis zum 22. Juli sind von den Ascher Heimatgruppen und von A
vielen, vielen Landsleuten aus Stadt und Bezirk Asch längst fest eingeplant. Wer
sich noch nicht endgültig entschieden hat, der möge nun nicht mehr länger zö ern.
Der Festausschuß ist fieberhaft täti , um die Wiedersehenstage nach guter Tradçition
zu unvergeßlichem Erlebnis für allle Teilnehmer werden zu lassen. Er kann daher
sicher damit rechnen, daß ein Massenbesuch seine Mühe lohnen wird.
'lm einzelnen verweist er auf folgende

Punkte:
Wer sich noch nicht um ein Quartier

gekümmert hat, für den ist es nun höchste
Zeit, sich mit dem Quartieramt zum
Ascher Vogelschießen in 8673 Rehau, Post-
fach in Verbindung zu setzen. Es wurde
bereits daruf hingewiesen, daß die Tref-
fensteilnehmer vorrangig selbst um ihre
Unterkünfte sorgen mögen, wozu im
Rundbrief ein Verzeichnis der in Frage
kommenden Hotels und Gasthöfe veröf-
fentlicht wurde. Vorsorglich wird das
Quartieramt auch diesmal ein Massen-
lager in zwei Klassenzimmern der Pesta-
lozzischule bereitstellen, wo man notfalls
auf Luftmatratzen und unter Wolldecken
nächtigen kann. Alle Quartierwünsche bit-
te mit Vermerk versehen, ob Anreise mit
Bahn, PKW oder Bus erfolgt.

Glückshafen-Spenden sind bereits er-
freulich reich eingegangen. Alle Heimat-
freunde, die um eine solche durch geson-
dertes Schreiben gebeten wurden, mö en
die zugedachten Gewinne schon jetzt cllem
Festausschuß zuleiten, damit der Glücks-
hafen-Unterausschuß sich ein Gesamtbild
Eher die Ausstattung der Tombola machen
ann.
Festabzeichen und Festplakate wurden

ausgesandt. Alle Landsleute, welche Fest-
abzeichen erhielten, werden hiermit noch-
malsherzlich um Unterstützung beim Ab-
satz der Festzeichen gebeten. Bieten Sie
bitte auch jenen Landsleuten Abzeichen
an, die nicht zum Treffen kommen können.
Durch den Kauf unterstützen diese die
Durchführung' des Treffens, leisten also
einen heimattreuen Beitrag. Bis zum
15. Juni erbittet der Festausschuß die Ab-
rechnung der zugesandten Abzeichen.
(Das Abzeichen wurde von unserem Lands-
mann Emil Stefan, Kunstmaler in Selb,
entworfen.)

Vogellose wurden ebenfalls bereits aus-
gesandt und von einem Großteil der da-
mit Bedachten auch bezahlt. Die rückstän-
digen Landsleute werden auf diesem We-
ge um Erledigung gebeten.

Der Heimatabend und seine Wiederho-

Staatsanwälten behilflich wäre, Mörder aus
den jahren 1945/46 ausfindig zu machen
und sog. Volksgerichts-Urteile zu überprü-
fen? Freilich beantwortet sich diese Frage
von selbst: Ganz unmöglich...

Die manipulierte Katschee -
Daß der „Prager Frühling” zunächst und

vor allem durch die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten ausgelöst wurde, aus de-
nen die Tschechoslowakei nicht zuletztmit
westlicher Hilfe herauskommen möchte, ist
bekannt. Bekannt ist auch, daß dem tsche-
chischen Volk die Augen über die wahren
wirtschaftlichen Unterschiede zwischen
West und Ost immer weiter geöffnet wur-
den. Die Vergleichsmöglichkeiten, die sich
auch dem einfachen Menschen drüben bo-
ten, sei es durch Augenschein und Unter-
haltung mit Besuchern aus dem „Goldenen
Westen", sei es durch Rundfunk und Fern-
sehen, ließen erkennen, daß das System,
nach dem er arbeitet, miserabel sein muß.
Ein Facharbeiter mit rzoo Kcs Monatsver-
dienst muß beispielsweise zum Erwerb
eines Skodawagens, der drüben 46 ooo Kcs
kostet, 38 Monatslöhne auf den Tisch
legen, während der vergleichbare Arbeiter
in der Bundesrepublik hierfür nur 6 Mo-

lung'finden am Freitag, den 19. Juli bzw.
am Samsta , den 20. Juli bei Stuhlreihen
in der Turngfıalle statt. Der Saal faßt 500,
die Galerie rund 100 Sitzplätze. Saal-
plätze zum Preise von 3 DM und 2.50 DM
sowie Galerieplätze um DM 1.50 können
schon jetzt beim Festausschuß Ascher Vo-
gelschießen, 8673 Rehau, Abholfach, be-
stellt werden. _

` r

Autobus aus Schrobenhausen
Lm. Au ust Bräutigam in 8898 Schroben-

hausen/Ogbbay., Am Steinbach 29, be-
müht sich um das Zustandekommen einer
Autobusfahrt zum Ascher Vogelschießen
nach Rehau. lnteressenten mögen sich um-
gehend bei ihm melden. Auch Frau Wer-
ner in Schrobenhausen, Michael-Thal-
hofer-Straße, nimmt Anmeldungen entge-
gen. Fahrtkosten je nach Beteiligung zwi-
schen 20 und 26 DM.
Geburtsjahrgang 1898 -- Treffen in Rehau

Die im Rundbrief gegebene Anregung
zu einem Treffen der 1898er hat wohl
verschiedentlich freudige Zustimmung aus-
gelöst, schriftliche Zusagen sind jedoch

isher leider nicht in befriedigender An-
zahl ergangen. Es muß aber die Beteili-
gung einer größeren Anzahl von Altersge-
nossen feststehen, bevor die notwendigen
Vorkehrungen getroffen werden können.
Die Annah_me, daß es auch ohne vorherige
Anmeldung klappen werde, ist daher irri .
Also, liebe Jahr angskomeraden, verlaåt
Euch nicht auf gen Zufall, sondern gebt
ohne weitere Verzögerung kurz Euere
Teilnahmeabsicht bekannt. Das Treffen
wird so gelegt werden, daß die Beteili-
gung an den übrigen Veranstaltungen
nicht behindert wird. So gebrechlich und
unbemittelt seid lhr ja alle nicht, daß lhr
Euch nicht zu Euerem Siebzigsten das lan-
ge nachwirkende Erlebnis eines Besuches
des Ascher Vogelschießens, bereichert
durch die Wiedersehensfreude mit alten
Kameraden, leisten könntet.

Zusagen und Anregungen weiterhin er-
beten an: Fritz Möschl, 8 München 80,
Brahmsstraße 7. '_

natslöhne braucht. Oder die den inneren
Wert der Krone enthüllende Devisenmani-
pulation: Der offizielle Kurs der DM ist
1.70 Kcs. Der Tourist-bekommt aber für
eine Deutsche Mark 4 Kcs in der Bank,
vom O-berkellner oder Hotelportier 8.- Kcs.
Wenn ein Tscheche in die Bundesrepublik
fahren will, muß er bei der Bank für die
DM offiziell 12.- Kcs zahlen, wobei er
überhaupt nur ro.- DM eingewechselt er-
hält. Dafür muß er die schriftliche, von
der Gemeinde bestätigte Erklärung des
bundesdeutschen Bürgers, den er besuchen
will, vorlegen, daß dieser bereit und in der
Lage ist, alle mit dem Aufenthalt des Be-
suchers in der BRD entstehenden Kosten
zu tragen. So etwas stärkt das Selbstbewußt-
sein in die Güte des sozialistischen Wirt-
schaftssystems auch beim überzeugtesten
Kommunisten nicht. `

Neues B"ç_lV-Präsidium
Die Bundesversammlung des Bundes der

Vertriebenen wählte Rechtsanwalt Rehs,
MdB, erneut für zwei jahre zum Präsiden-
ten. Die Vizepräsidenten Staatssekretär
a. D. Gossing, Dr. -Iahn, MdB, und Rudolf
Wollner wurden ebenfalls wiedergewählt.
Zum vierten Vizepräsidenten wurde Dr.



Bóhm berufen. Innerhalb der nádrsten vier
Wochen wáhlen die' Landesverbánde bzw'
die Landsmannschaften ie weitere vier Mit-
elieder in das BdV-Prásidium. In einer Ent-
š.t'ti.s"* betonte die BundesveÍsamm-
i;;;: d;ď es unangebracht sei, wenn die
špĎ", a.' Rehs als Ěundestagsabgeordneter
aneehórt, in der WiedeÍwahl elnes bozrar_

á.-ňot '"í." eine Abschwáchung' ler Zu-
ri.ickweisung der Nůrnberger Beschliisse er-

blicke.
GebÚrtiqer Ascher ousgezeichnel

Das Preissřriůt fůÍ den |ohann-Wenzel-
Stamitz-Preň, den aus Mitteln des Bundes-

'ni"i.iá'i"-' 
ÍÚr Vertriebene, Flúchtlinge

und Kriegsgeschádigte dotierten ostdeut_
J.t'."__irnůšit preis áer Kiinstle'rgilde, -1rat
éinstimmis eňtschieden: Den }ohann_Wen-
zel-Stamitz-Preis des )ahres ,196-8 ln tlone

Arrs den Eeirnatgruppen

Friib'lingsfahrÍ der Rheingau-Asďrer rradr Ansbadr

;;Íú"iá;'*d Mark erhali der I9I'3 in
i ^^r 

-^^1^---- in Dprrtlinqen lebende Kom-Á'.t' *t"ié"e, inReutlingen lebendeKom-
^^-;"ř n' Klr'l Michael Komma. Der anponisř Dr. $a1l tt|ich1e]

Auf Initiative ihres rúhrigen Gmeu-
Bi.irgermeisters Georg Geier statteten die
Rheingau-Asdter am Sonntag, den 5. Mai
der Héimatgruppe Ansbadr einen Besuch
ab. Um q'ú Uhr traf der Autobus am
SchloBplaiz 

- ein, herzlich begrtiBt von
Bůrgerineister Kurt Heller, Stellv. Otmar
Hoilerung, den Biirgermeistern der Hei-
matgruppřn Núrnberg: Adolf Rogler und
Bamlerg: RudolÍ Bareúther, die inzwischen
ebenfalli in Ansbach eingetÍoffen 'waren'

um mit ihren Landsleuten frohes Wieder-
sehn zu Íeiern. Nun lachte auch die Son-
ne vom Himmel und so konnte nach dem
Frúhstiid< ein Spaziergang zur Orangeri-e
und den in Blůténpraclrt prangenden HoÍ-
earten {mit Kaspai Hauser-Denkmal} un-
ře'''o*ňe.' we'den, sowie auch anschlie-
Bend eine kurze Stadtbesidrtigung. Dem
semeinsamen Mittagessen im Saal beim
Řiďrter Gustl - unsere )ulie hatte inzwi-
schen Íůr das leiblidre Wohl ihrer Gáste
gesorgt - schlo8 sidr.ein gemiitliches Bei-
sammeusein an, zu dem rnzwrschen nocn
andere Landsleute eingetroffen waÍen.
Bsmstr. Kurt Heller entbot ein herzliches
\řillkom-e''. Sein besonderer GruíŠ galt
dem Bůrgermeíster del Rheingau-Ascher
und seiněn Getreuen. In seiner BegrÍi_
í(unesansorache sagte er, in den Heimat_
gr.rp"p.,' iverde es řmmer ruhiger und um-
šo éiíreulicher sei es, wenn sich trotz wei_
ter Reise immer wiedeÍ HeimattÍeue zu_
sammenffnden. Seine gro8e Freude sprach
er auch in der Begrtifiung der ,,Núrnber_
ser" und ..Bamberger" aus, die mit ihren
řerdienten' BÍirgermeistern Adolf RogJer
und Rudolf Bařeuther immer mit dabei
sind. wenn Ascher nach Ansbach kommen'
ihie'Reden gipfelten immer wieder in dem
wunsche, děr^Heimat tIeu zu bleiben und
in den Heimatgruppen Sitten und Ge-
bráudre und diě Áscher Mundart weiter
zu Íiihren. Den Hóhepunkt dieses scjhónen
Ň".h*itt"e.' bildete-eine Ansprache des
sú*er-eišt.rs der Rheingau-Asdrer,
ééo_rs ceier, mit der er untel gro3em
geifail dem um seine Gmeu so verdienten
Biirsermeister der Ansbacher Heimatgrup-
oě''i"'t Heller, das ,,Goldene cmeu-Ab-
Lěirt''.."" anstecÉte. Der r. Vorsitzende des
Á'a'ii]H.i*atverbandes und Bgmstr' der
Áscher Gmeu Niirnberg gratulierte mit
herzlideen Worten und gab seiner groíŠen
Freude dariiber Ausdruck, daB es noch
lebendíge HeimatgrupqeÍ} sibt-. Seine' A,r-

beit im Heimatverband treue lhn desnálD

Tsclaechische Lokomotiven, mit , Fal-
kenauer Braunkohle geheizt, verursachten
wáhr."d der Hitzewe1le nach ostern zwi-
;.Ě" ;;. G'.nze bei Wildenau und Selb_

řÍárĚ.in durch Funkenflug achtmal Bahn-
damm- irnd Rasenbránde. Auů ein WaId-
stúd< hatte Feuer gefangen.

j4

Fiir den amerikanisůen Film ,,Die Briik_
ke von Remagen" hat sidr der Regisseur
ein sttid< der Áltstadt von Bilix ,,teseÍvie_
iě'"' l"''"''. Es werden dort Kam_pf,qze!|n
n"á'eht werden, in deren Verlauf die Ko-
ř'-;;".' StraBé und ein anschliďender
ptáiž i" Sclrutt und Asche fallen werden'
Úuái ai" Bri.id<e von Remagen hatten die
Amerikaner bekanntlidr den Uberga,ng
ib";-dé; Rhein erzwungen und da'mit das
Ende des zweiten Weltkriegs eingeleitet'

.j4

Der siidafrikanisdre Arzt Professor Dr'
Barnard' der durů seine Herzplantationen
*"ttt "'út'-t 

geworden ist, wird sidr in
Kiirze zur Behándlung seines Rheuma-Lei-
ain; in das slowákische Rheuma_Bad
piJv"o (8o km nordwestlich von PreS-
burgl begeben.

besonders, weil das PersÓnliche dahinter-
steht, und ,.Auf Wiedersehen in Rehau!"-
Die ',,Rheií'gauer" hatten auch ihre be-
kannte Vortlagskanone ,,Der kleu Wirt"
íLm. Goldsdratdl mlt, der mit seinen hei-
ieren und satiriichen Vortrágen die Laďr-
muskeln strapazierte. Sein Glanzstiick
,,Das Zoawdíh' brachte er auÍ vielseitigen
íVunsch zum VoItIag, und erntete dafůr
tosenden BeiÍall' Die Stunden vergingen
wie im Fluge. Beim Abschied klang der
allseitige Wňnsch auf ein baldiges Wieder-
sehen in Rehau mit. P.

Die Ascher HeimatgruPne Ansbadl
schreibt: {Jnsere getÍeue Landsmánnin,
Frau Ljna Heller in-Ansbadr, KanaEtr. 18,
die Gáttin unseÍes verstorbenen Ehren-
búrgermeisters |akob Heller,__feierte- am
z. Áoril bei 'zuter Gesundheit ihren
82. Geburtstag. Mit ihrem freundlichen,
au{eeschlosseněn Wesen erfreut sich Frau
Heňer nidat nur bei ihren Landsleuten
srÓBter Be]iebtheit, sie hat auch in Ans_
Ďaďr viele Freunde, die ihres Geburtstages
gedachten. In der Ápril-MonatsveÍsamm_
ř.,''s sprach BtiÍgerňeister KuÍt Heller
woňl allen Anwesenden aus dem Herzen,
als er mit herzlidren Worten im Namen
der Heimatgruppe der fubilarin, die seit
der Grúndung immer fůr die Belalge un-
seier Gmeu interessiert ist, Gltiď<- und
Sesenswiinsche ůbermittelte mit dem
Wirnsche, da3 wir unsere liebe Lina noch
viele Iahre in unserer Mitte begrtiBen
konneí! Irau Heller Íreut sich sdron auf
das sroíŠe Heimattreffen-Vogelschiefien in
Rehň, bei dem sie wieder dabei sein
wiIl.

Am Himmelfahrtstag nach Firstenfeld'
bruck: Dies beschlo( die Asdrer Heimat-
sÍuDDe Múndren bei ihrer Mai-Zusammen_
ř"íti.- ái" wieder einen au8erordentlich
erfreílichen Besuch aufzuweisen hatte' Die
Teilnehmer am Familienausflug zu Him-
ňétf"t''t {zr. Mai) treffen sich bis spá_

i..t"". s.ií uh'' vor dem Starnberger
Bahnhof 

- und benůtzen den Zttg to'o3
nadr Bruck. Dort werden sie von den
Brucker Landsleuten er\MaÍtet und im Bus
)iÁ žirl geleitet. Dieses Ziel ist der
..Maisaůer-Sommerkeller" beim Ftirsten-
íátáE'u.t.' Flugplatz. Fůr,,Einze1reisende"
sei noch gesagt, da3 der SommerkelleÍ von
á.' H."pi.l"ř"h't 

"'''m 
Flugplatz aus leicht

érieidebár ist. Man braucht von dort lur
áiiĚti-íéit"'"ufahren {und vorsidrtshalber
b;;^iil; Ť.'řá.t'i zu'Íragen)' Nicht im'
iondern neben dem Flugplatz im Wa-lde
liest die Gaststátte. Gmeu-Vorsteher
Éa_ns wunderlidr bestiickwůnschte unter
iébh"Ít"'o Beifall dei Anwesenden Frau
Mars.. Blohmann znm 88. Geburtstag- am
li. 

-7. 
""d den Senior der Múnďrner

Á.aé', Lm. Adam Martin aus Thonbrunn,
,r^ ól. Geburtstag, den er bereits am
ii. í*it bei bestřr Gesundheit Íeiern
r.ó""tá weiters gab Lm. Wunderlich be-
ii;;_ daB die Iúni-Zusammenkunft we-
sen Éffnssten auf den zweiten Sonntag
řerschobďn wird, also auf den 9' Juni'

Dia . Aschet HeimatgtuPPe Nifunbetg
schreibt uns: Nachdem wir am 5. Mai an-
stelle des obligaten Gmeunachmittags

"ií.tai.r'e Stundeň der Gemeinsamkeit mit
Ei''' Řt'"i.'s",.'er, B amberger u nd Ansba cher
Heimatfreňnden beim Richter Gustl in
Áň'ú"o' verlebten, treÍfen wir uns wieder
am Sonntag nach Pffngsten, den 9'- Iuni,
nsr |etztetí ZusammenkunÍt im Gmeu-
lokal vor den Sommerferien. Zwischenzeit-
lich staÍten wir mit der SL Nbg. zusam-
men am 19. Mai, 6 Uhr Íri.ih beim opern_
t'áo. 

"rr 
í''.e'.'' GrenzlandfahÍt FÍanken-

w ald-Cobur g-N eustadt.

áěi_Eo.t''.t'"le fůr Musik in Stuttgart
iňn"_Ďrái.''or !v'ar in Prag Sůiile-r von
Fide'lio Finke. Er ist ein Sohn des ehema-
iiň'Ďl*t1órs der Eskomptebank in Asch'

-jt

Der Senior der Asdrer Heimatkundler,
sí'*'.a;iairektor i. R. Ridrard Rogler. in
š.h_i,;Ěi..il H"ll (86), wurde von der dor-

řň."-És"iia"der'Gríoi, díe er úber drei-
)li'' rlÉi" lang leitete,' in feierliůer Iorm
;;;ilJ.úi;d"i u"nd gleichzeitig_ zuT Etrren-
;;il.h.;-;;"annt."Das,,Haller Tagblatt"
berichtete ausfiihÍlich iiber diesen ťest-

;Ř;;;á-;.úre die Uberreichung eines G-e_

;;ň;;í;ř"'b; an Lm. Rogler im Bilde' In
seiner Dankesansprache deutete deÍ neue

čÁ""-vo'it"t'er an, dafi dem greisen

ňn6;ň; R;gter d'emnachst die_ Buldes_
áň'*Áitsii.ascTraÍt des Bundes der Eger_

řá"á.i 
-c_ň.in 

verliehen werde' _ Lm'
irá'slěi kfi; '.l'' a'''t aus Alter:grůnden

'i"?.'. rň seinen heimatkundlichen_ Ar_

il.ii*'*iit ei ab.t unent\^/e-gt fortfahren'
Audn fiir den Rundbrief wird er welteÍnrn
;iř'*i;ňt1i.iié" n.it'agen zur Verfi'i_

n,rns ste-hen. Derzeit kommt eÍ wenrg

iir'i Áibeite", da seine Frau mit einem
š.r'."iétt'"t'uiuďr seit Wochen im Kran-
il;í;;-it.ct, sich aber glůd<liďrerweise
auf dem Wege der Besserung bennoet'

Ein alter Weber namens PfeiÍÍer besins
kii;;ji.t i; Asch seinen 90' GebuÍtstag'' Die
..Volkszeitung" brachte aus diesem Alllasse
í.ř'ň;íá^;;E t.iíi" a"",' mit,' dac PfeiÍfer'
áer bereits 1944 in den Ruhestand trat'
xiiu"i'ři *iód;' zurtickgeholt-wurde. und
dann áoóh bis zu seinem 77' LebenslánÍe
arbeitete. Nadr 63 Arbeitsjahren ernalt eÍ

nun eine Monatsrente von nuÍ 5I4 .Kcs'
wortiber er sich der Zeitun-g gegenuDeÍ

i"ňi'"ii_u"t t"gte. EÍ kodrt sidr sein Essen

selbst und ságte dazu:' "{epn es^ aucn

manchmal nicht sůmeckt/ .icq .mut5 ,sp*:
ren". Sonntags leistet eÍ slch nle uno qa

einen Gasthausbesuch')4
Zwei oberÍránkisdee Beat_Gruppen un-

t.Á"ň*"'' durďrs Egerland eine Tournee'
Ž1'.iJ-ti",." sie voivo_llem' Saale in Asde

auf. Wáhrend sie von begeisterter lqgeno

'_,mdranet 
wurden, stiegen Diebe duÍcn eln

"i. o"*"hf aeenes Garderobentenster ern .uno
;;;fil"" 

_ďů'- 

"berfránkischen 
Gásten .einen

+#i' tht;t-b;e und mehrere Kleidungs-
.'ň*É.'ij". lš8tt"' Tagblatt" meldet dazu :

:''iĚáeíÁ"3;s.i a"'' Žwisůenfall auf der

átiň; il&ň;is"b, herrsdnte im Saale mit
;.iil; ;;;il'ň'.ktí"h"'' Atmospháre fúr
;J;; iv'i;;těn vóIliges Stillschweigen"'
Am'.'á.hsten Tage in Eger_war-man vor-
.i*'túé'' Auch dje PKWs der Gáste wuÍ_

á;;' ;"J' i;;tli;h bew ac]e t, we il ta-gszuv or' aI -

lerleí Zuhór derselben entwendet qolgT
war.Dennodr waren dieBeat-Leute scnllets-

iia ""r'íéo.", 
denn alle SáIe ihrer Tour-

;ĚĚ ;;;;1;"'tt recht hoher EintrittsPreise
testlos ausverkauÍt.

-Ytı

Böhm berufen. Innerhalb der nächsten vier
Wochen wählen die. Landesverbände bzw.
die Landsmannschaften je weitere vier Mit-
glieder in das BdV-Präsidium. In einer Ent-
schließung betonte die Bundesversamm-
lung, daß es unangebracht sei, wennídie
SPD, der Rehs als Bundestagsabgeordneter
angehört, in der Wiederwahl eines Sozial-
demokraten eine Abschwächung der Zu-
rückweisung der Nürnberger Beschlüsse er-
blicke. _

Gebürtiger Ascher ausgezeichnet
Das Preisgericht für den johann-Wenzel-

Stamitz-Preis, den aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge
und Kriegsgeschädigte dotierten Ostdeut-
schen Musikpreis der Künstlergilde, hat
einstimmig entschieden: Den johann-Wen-
zel-Stamitz-Preis des jahres 1968 in Höhe
von fünftausend Mark erhält der 1913 in
Asch geborene, in Reutlingen lebende Kom-
ponist Dr. Karl Michael Komma. Der an
der Hochschule für Musik in Stuttgart
tätige Professor war in Prag Schüler von
Fidelio Finke. Er ist ein Sohn des ehema-
ligen Direktors der Eskomptebank in Asch.
- ' 'ii'

Der Senior der Ascher Heimatkundler,
Bürgerschuldirektor i. R. Richard Rogler in
Schwäbisch Hall [86), wurde von der dor-
tigen Egerländer Gmoi, .die er über drei-
zehn jahre lang leitete, in feierlicher Form
verabschiedet und gleichzeitig zum Ehren-
vorsteher ernannt. Das „Haller Tagblatt“
berichtete ausführlich über diesen Fest-
akt und zeigte die Überreichung eines Ge-
schenkkorbs an Lm. Rogler im Bilde. In
-seiner Dankesansprache deutete der neue
Gmeu-Vorsteher an, daß dem greisen
Landsmann Rogler _demnächst die Bundes-
ehrenmitgliedschaft des Bundes der Eger-
länder Gmoin verliehen werde. - Lm.
Rogler legte sein Amt aus Altersgründen
nieder. In seinen heimatkundlichen Ar-
beiten will er aber unentwegt fortfahren.
Auch_ für den Rundbrief wird er weiterhin
mit gelegentlichen Beiträgen zur Verfü-
gung. stehen. Derzeit kommt _ er wenig
zum Arbeiten, da seine Frau mit einem
Schenkelhalsbruch seit Wochen im,Kran-
kenhaus liegt, sich aber glücklicherweise
auf dem Wege der`B%esserung befindet.

_ Ein alter Weber namens Pfeiffer beging
kürzlich in Asch seinen 90. Geburtstag. Die
„Volkszeitung“ brachte aus diesem Anlasse
sein Bild_und teilte dazu mit, daß Pfeiffer,
der bereits 'I944 in den Ruhestand trat,
nach 1945 wieder zurückgeholt wurde und
dann noch bis zu seinem 77. Lebensjahre
arbeitete. Nach 63 Arbeitsjahren erhält er
nun eine Monatsrente von nur 514 Kcs,
worüber er sich der Zeitung gegenüber
lebhaft beklagte. Er kocht sich sein Essen
selbst und sagte dazu: „Wenn es auch
manchmal nicht schmeckt, ich muß spa-
ren“. Sonntags leistet er sich hie und da
einen Gasthausbesuåh. '

Zwei oberfränkische Beat-Gruppen un-
ternahmen durchs Egerland eine Tournee.
Zuerst traten sie vor vollem Saale in Asch
auf. Während sie von begeisterter jugend
umdrängt wurden, stiegen Diebe durch ein
eingeschlagenes Garderobenfenster eın_und
stahlen den oberfränkischen Gästen einen
Teil ihrer Gage und mehrere Kleidungs-
stücke. Das „Selber Tagblatt” meldet dazu:
„Als der Ansager den Zwischenfall auf der
Bühne bekanntgab, herrschte im Saale mit
seiner sonst hektischen Atmosphäre für
einige Minuten _völliges Stillschweigen“.
Am nächsten Tage in Eger war man vor-
sichtiger. Auch die PKWs der Gäste wur-
den polizeilich bewacht, weil tagszuvor al-
-lerlei Zuhör derselben entwendet worden
war. Dennoch waren die Beat-Leute schließ-
lich zufrieden, denn alle Säle ihrer Tour-
nee waren trotz recht hoher Eintrittspreise
restlos ausverkauft. _

Aus den Heiınatgruppen

Friihlingsfahrt der Rheingau-Ascher nadı Ansbadı
Auf Initiative ihres rührigen Gmeu-

Bürgermeisters Georg Geier statteten die
Rheingau-Ascher am Sonntag, den 5. Mai
der Heimatgruppe Ansbach einen Besuch
ab. Um 9.15 Uhr traf der Autobus am
Schloßplatz ein, herzlich begrüßt von
Bürgermeister Kurt Heller, Stellv. Otmar
Hollerung, den Bürgermeistern der Hei-
matgruppen Nürnberg:_Adolf Rogler und
Bamberg: Rudolf Bareuther, die inzwischen
ebenfalls in Ansbach eingetroffen waren,
um mit ihren Landsleuten frohes Wieder-
sehn zu feiern. Nun lachte auch die Son-
ne vom Himmel und so konnte nach dem
Frühstück ein Spaziergang zur Orangerie
und den in Blütenpracht prangenden Hof-
garten (mit Kaspar Hauser-Denkmal) un-
ternommen werden, sowie auch anschlie-
ßend eine kurze Stadtbesichtigung. Dem
gemeinsamen Mittagessen im Saal beim
Richter Gustl --unsere julie hatte inzwi-
schen für das leibliche Wohl ihrer Gäste
gesorgt -- schloß sich ein gemütliches Bei-
sammensein an, zu dem inzwischen noch
andere Landsleute eingetroffen waren.
Bgmstr. Kurt Heller entbot ein herzliches
Willkommen. Sein besonderer Gruß galt
dem Bürgermeister der Rheingau-Ascher
und seinen Getreuen. In seiner Begrü-
ßungsansprache sagte er, in den Heimat-
gruppen werde es immer ruhiger und um-
so erfreulicher sei es, wenn sich trotz- wei-
ter Reise immer wieder Heimattreue zu-
sammenfinden. Seine große Freude sprach
er auch in der Begrüßung der „Nürnber-
ger“ und „Bamberger“ aus, die mit ihren
verdienten Bürgermeistern Adolf Rogler
und Rudolf Bareuther immer mit dabei
si-nd, wenn Ascher nach Ansbach kommen.
Ihre Reden gipfelten immer wieder in dem
Wunsche, der Heimat treu zu bleiben und
in den Heimatgruppen Sitten und Ge-
bräuche- und die Ascher Mundart weiter
zu führen. Den Höhepunkt dieses schönen
Nachmittages bildete eine Ansprache des
Bürgermeisters der Rheingau-Ascher,
Georg Geier, mit der er unter großem
Beifall dem um seine Gmeu so verdienten
Bürgermeister der Ansbacher Heimatgrup-
pe, Kurt Heller, das „Goldene Gmeu-Ab-
zeichen“ ansteckte. Der r. Vorsitzende des
Ascher' Heimatverbandes und Bgmstr. der
Ascher Gmeu Nürnberg gratulierte mit
herzlichen Worten und gab seiner großen
Freude darüber Ausdruck, daß es noch
lebendige Heimatgruppen gibt. Seine Ar-
beit im Heimatverband freue ihn deshalb
 

Tschechische Lokomotiven, mit Fal-
kenauer Braunkohle geheizt, verursachten
während der Hitzewelle nach Ostern zwi-
schen der Grenze bei Wildenau und Selb-
Plößberg durch Funkenflug achtmal Bahn-
damm- und Rasenbrände. Auch ein Wald-
stück hatte Feuer gefangen.

8 '§2'
'Für den amerikanischen Film „Die Brük-

ke von Remagen“ hat sich der Regisseur
ein Stück der Altstadt von Brüx „reservie-
ren“ lassen. Es werden dort K-ampfszenen
gedreht werden, in deren Verlauf die Ko-
motauer Straße und ein anschließender
Platz in Schutt und Asche fallen werden.
Über die Brücke von Remagen hatten ` die
Amerikaner bekanntlich den Ubergang
über den Rhein erzwungen und damit das
Ende_ des zweiten Weltkriegs eingeleitet._ _ gg,

Der südafrikanische Arzt Professor Dr.
Barnard, der durch seine Herzplantationen
weltberühmt geworden ist, wird f_ sich in
Kürze zur Behandlung seines Rheuma-Lei-
dens in das slowakische Rheuma-Bad
Pistyan [So km nordwestlich von Preß-
-burgjbegeben. _ _ _

ıı„..ı._z.ı.

besonders, weil das Persönliche dahinter-
steht, und „Auf Wiedersehen in Rehaul“.
Die „Rheingauer“ hatten auch ihre be-
kannte Vortragskanone „Der kleu Wirt“
(Lm.-_Goldschald) mit, der mit seinenhei-
teren und satirischen Vorträgen die Lach-
muskeln strapazierte. Sein Glanzstück
„Das Zoawäih“ brachte er auf vielseitigen
'Wunsch zum Vortrag, und erntete dafür
tosenden Beifall. Die Stunden vergingen
wie im Fluge. Beim Abschied klang der
allseitige Wunsch auf ein baldiges Wieder-
sehen in Rehau mit. ' P.

Die Ascher Heimatgrupne Ansbach
schreibt: Unsere getreue. Landsmännin,
Frau L__ina Heller in Ansbach, Kanalstr. I8,
die Gattin unseres verstorbenen Ehren-
bürgermeisters jakob Heller, feierte am
2. April bei guter Gesundheit ihren
82. Geburtstag. Mit ihrem freundlichen,
aufgeschlossenen Wesen erfreut sich Frau
Heller nicht nur bei ihren Landsleuten
größter Beliebtheit, sie hat auch in Ans--
bach viele Freunde, die ihres Geburtstages
gedachten. In der April-Monatsversamm-
lung sprach Bürgermeister Kurt Heller
wohl allen Anwesenden aus dem Herzen,
als er mit herzlichen Worten im Namen
der Heimatgruppe der jubilarin, die seit
der Gründung immer für die Belange un-
serer Gmeu interessiert ist, Glück- und
Segenswünsche übermittelte mit dem
Wunsche, daß wir unsere liebe Lina noch
viele jahre in unserer Mitte begrüßen
können! Frau Heller freut sich schon auf
das große Heimattreffen-Vogelschießen in
Refiau, bei dem sie wieder dabei sein
wı _ _

Am Himmelfahrtstag nach Fürstenfeld-
bruck: Dies beschloß die Ascher Heimat-
gruppe München bei ihrer Mai-Zusammerr
kunft, die wieder einen außerordentlich
erfreulichen Besuch aufzuweisen hatte. Die
Teilnehmer am Familienausflug zu Him-
melfahrt (z3. Mai) treffen sich bis spä-
testens 9.45 Uhr vor dem Starnberger
Bahnhof und benützen den Zug 10.03
nach Bruck. Dort werden sie von den
Brucker Landsleuten erwartet und im Bus
zum Ziel geleitet. Dieses Ziel ist der
„Maisacher Sommerkeller“ beim Fürsten-
feldbrucker Flugplatz. Für „Einzelreisende“
sei noch gesagt, daß der Sommerkeller von
der Haupteinfahrt zum Flugplatz aus leicht
erreichbar ist. Man braucht von dort nur
direkt weiterzufahren (und vorsichtshalber
bei der Torwache zu fragen). Nicht irn,
sondern neben dem Flugplatz im Walde
liegt die Gaststätte. - Gmeu-Vorsteher
Hans Wunderlich beglückwünschte unter
lebhaftem Beifall der Anwesenden Frau
Marg. Blohmann zum 88. Geburtstag am
zr. 4.' und den Senior der Münchner
Ascher, Lm. Adam Martin aus Thonbrunn,
zum 94. Geburtstag, den er bereits am
rr. April bei bester Gesundheit feiern
konnte. Weiters gab Lm. Wunderlich be-
kannt, daß die juni-Zusammenkunft we-
gen Pfingsten auf den zweiten Sonntag
verschoben wird, also auf den 9. juni.

Die, Ascher' Heimatgruppe Nürnberg
schreibt uns: Nachdem wir am 5. Mai an-
stelle des obligaten Gmeunachmittags
glückliche Stunden der Gemeinsamkeit mit
den Rheingauer, Bamberger und'Ansbacher
Heimatfreunden beim Richter Gustl in
Ansbach verlebten, treffen wir uns wieder
am Sonntag nach Pfingsten, den 9. juni,
zur .letzten Zusammenkunft im Gmeu-
lokal vor den Sommerferien. Zwischenzeit-
lich starten wir mit der SL Nbg. zusam-
men am 19. Mai, 6 Uhr früh b_eim Opern-
haus zu unserer Grenzlandfahrt Franken-
wald-Coburg-Neustadt. ' _ _ - _ _
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Heimatgruppe Selb immer regsamer,
Die von Lm. Anton Wolf (Nassengrub)
ins Leben geruÍenen Monatszusammen-
kiinfte in Selb gewínnen von Mal zu Mal
an Anhang. Sie ffnden jeweils am letzten
Sonntag des Monats im Kaiserhof bei
Landsmánnin Liesl Hesse statt. Im MaIz
waren es ůber 5o Landsleute, zu denen
wiederum Heimatfreunde aus Thiersheim
und Rehau záhlten. Frau Káthe Paul unter_
hielt, ihren 76 labren ein Sdenippdren
schlagend, die Anwesenden práchtig mit
ihren heiteren Vortrágen. _ Ám z. Óster-
feiertag unternahm dié Heimatgruppe eine
Wanderung zwrla Zwed<, wo sich eben-
falls sehr viele Landsleute eingeÍunden
hatten. Der Initiator Lm. WoIÍ selbst
wanderte mit r4 Personen iiber die Kup-
pel naclr MiihlbacJr, tiber den Sdratzbačh
nadr Lauterbach und Wildenau bis zum
Schlagbaum, dabei immer die Heimat um
Asch und Nassengrub im Blickfeld. - An
der Zusammenkunft am letzten April-
Sonntag nahmen etwa 30 Landsleute teil.
Lm. Wolf konnte diesmal audr schon
Gáste aus Hof und Schwarzenbach/S. be-
gri.i8en. Es waren wieder sehr unterhalt-
same und harmonisc-he Stunden. Alle bis-
herigen Teilnehmer hoffen, dafi sidr die
MonatstÍeÍfen einleben und auch noďr
weitere Kreise anziehen.

Die Taunus-Ascher berichten: Ein
freudiges Wiedersehen gab es am Z. April
unter den Teilnehmern des III. Auswei-
sungs-Transportes, weldre in der Oster-
vorwoche voÍ 22 |ahren aus der Heimat
vertrieben wurden, bei der gemeinsamen
GedenkÍeier in Kiedrich im Rheingau'
Die Taunus-Ascher unternahmen zu die-

sem Zwecke eine Busfahrt mit 5o Teil-
nehmern durdr hessische Staatsbáder mit
einer StadtrundÍahrt durdr die Landes_
hauptstadt Wiesbaden zum Neroberg und
einer kurzen Rast zur Besichtigung der
Russisďren Kirdre mit ihren Colákup-
peln. Die WeiterÍahrt ging durch die Taů-
nusbáder Schlangenbaď nžch Bad Schwal-
bach, ansůlieBend zůgig durch das frúh-
lingsgrtine Wispertal zum Treffpunkt im
Hotel ,Krone" in Kiedrich/Rhg. Dort
waren schon Landsleute von Máinz und
Wiesbaden und Umgebung sowie unsere
Schrammeln eingetrof-fen, welche bei unse-
rer AlkrJnÍt d'en Egerlánder_Marsdr spiel_
ten. Naů und nadr kamen immer riehr
Landsleute aus dem Rheingau dazu, soda8
im Saal eine Umgruppierung voÍgenom-
men werden mu8te, um al]é Lanásleute
noch unterzubringen. Die beiden Heimat-
gruppenleiter wechselten Íreudige Begrti-
Bungsworte und gaben den Star"t frei"Ítir
die Vortragsktinstler mit vielseitigen Ge-
sangs- und Musikvortrágen der Egěrlánder
Schrammelkapelle. Diď Landsleňte Karl
Rauch Vater und Sobn, Schůrrer, Eisen_
kolb, Goldschald-Hans und Edi Oit wett-
eiferten fast pausenlos in der Unterhal-
tung, bís derBus dieHeimfahrt antlat' Ein
sdldner Tag war zur ZuÍriedenheit aller
Teilnehmer verlauÍen und vergessen war
der einst schmerzliche Ausweisřngstag vor
zz |ahren. _ Die náchste zusamňenřunft
der Taunus-Asdrer ffndet am Sonntag,
den 9. )uni, mit Beginn um I4'3o Uhr, iň
Stammlokal Taunus in Sulzbade/Ts. statt,
wozu insbesondere alle Rehau-Fahrer we-
gen der Quartierfrage dringend erv/artet
werden.

an den Erzvorkommen in unserer Heimat
inteÍessiert war, habe iů Greiner Wenzel
Ófter besucht. Er war auďI Rutengánger
und wir machten Žusammen einmal"ein"en
Besuch bei der Stelle, wo er nach Gold
geschtirft hatte. Dort stand eine euarz-
ader an von groBer Máďltigkeit .'n-d i-
Kontaktgesteirr befand sich" der seltene
Egeran. Die Quarzader war der Tráger von
fein verteiltem Go]d, was iďr mit"einem
Analysenschein der Deutschen Cold- und
Silber-Sůeideanstalt nachweisen kann.
lerr Adler hatte die Probe-Sdei.irÍungen
des Greiner Wenzel ffnanziell .t.rteriitit"t
und bekam daftir goldhaltige Steine. Die-
se wuÍden aut Veran]assung des Herrn
Adler durďr die Firma Heiňidl & Co.,
Pozellanfabri\, Selb, an voigenannte Anl
stalt zur Analysierung eingesándt. Das Re-
sultat war ,,jz g GoId per Tonne Gestein.,,
Diesen Analysensďrein bekam ich von
Herrn Adler. Greiner Wenzel hat also ein-
wandfrei Gold gefunden' Sůon unsere
Vorfahren miissen von diesen Vorkommen
gewuBt haben, denn nórdlich von Haslau
zwischen _Neuengrtin und Steingrtin be-
findet sich ein Berg, der den- Namen
,,Kronerzberg" ttágt - und diesen nicht
umsonst. Das Goldvorkommen streicht in
n_órdlicher Richtung bis Bad Brambach und
Elster, soweit ich dies Íestgestellt habe.

Aber nidrt nur von Goldvorkommen in
unseÍer Heimat kónnen wir sprechen. Man
mtií{te weit reisen, bis maí wieder ein
geologisů derart interessantes cebiet ffn-
det. So baut man heute bereits ein Uran-
vorkommen in Sac-hsen ab, das von Seebere
iiber Haslau, Bad Brambaďr und Rauneř
Grund streicht. Bad Brambaďr beweist
durdr seine radiumhaltige euellen, da8
Urar.r vorhanden ist. )edér Geologe aber
wei8, daB Uran fast immer in Gesěin mit
Gold und Silber vorkommt.

_DaB fri.iher in unserer Heimat Zínn ge-
schiirft wurde, beweisen die Flurnamřn
wie Zinnberg oder die poc-hmiihlen, die
das erzhaltige Gestein zerkleinerten. Es
kann heute in der Chronik noch nadrse-
wiesen werden, da8 in Wernersreuth, Nfe-
derreuth und auďr auf dem Hainberg, so-
wie im Egerer Wald Zinn gesdrůrít wúrde.

Nicht minder interessanř ist es, da8 ein
fast zusammenhángendes Gebiet von Flei_Ben bis Franzenšbad Kohlevorkommen
birgt, die bei Bohrungen naďr weiteren
Mineralquellen in Fraňzensbad sďron Íest-
gestellt wurden. Óstlidr an dieses Gebiet
ansdrlie(end sind wiederum groBe und
wirtsc.haftlidr genutzte Tonvórkommen
von sehr guter Qualitát.

Zu erwáhnen sind noch die vielen Mine-
ralquellen, welche alle ihren lJrspruns
Óstlic]r von Adorf haben und strahl;nfóÍ:
mig von NO-SW bis NS unser Gebiet als
unterirdische Gerinne haben. Z.B. Bad
Elstel _ Grůnhaid bei Sďrónwald oder Bad
Elster - Griin - Niederreuth - Werners-
Íeuth _ Hohenberg/Eger, weiter Bad Bram-
bach - Franzensbad.

Es wůrde zu weit ííihren, wollte man
i.iber alle Mineralvorkommen und deren
Fundstellen spredren, was audr nidrt alle
Leser unseres Ascher Rundbriefes interes-
sieren di.irÍte.

Ich bin etwas abgeschweift, es ging mir
um Wenzel Greiner. Ich konnte lhň cut
verstehen, da8 er auÍ die Studierten, řie
eI sagte/ nicht gut zu sprechen war, dá die-
se ihn nicht ernst nahmen. Rechi waren
ihm aber audr die Studierten, wenn er
ihnen Steine wie Egeran usw. verkaufen
konnte, die man ihm gut bezahlte.

Gustav Ernst, Rehau

ZU DER VON MIR ANCEREGTEN
ÚBERFUHRUNG der restlidlen Asůer
Denkmáler erlaube ich mir zu bemerken:
Wie mir Herr Helmut Klaubert mitteilt.
stehen sowohl das Luther_ als auů daó

Die Séktion Asdr des Deutschen Alpen-
v-eÍeins wird am z8. |uni 9o |ahre alt. Am
gleichen Tage des )ahres rá78'wurde sie als
ór. Sektion des DAV ins Leben gerufen'
In See, dem Talort der Ascher Hiitte in
Tirol, begeht die Sektion aus diesem An-
lasse ein |ubiláumsfest, zu dem sie alle
Landsleute und alle Ascher Heimatgrup-
pen herzlich einládt.

Die Tage vom 13.-16. funi schlieBen
neben dem Sektions-Jubiláum auch die
sehenswerte Fronleichnamsprozession von
See und das weitbekannte MušikÍest des
Paznauntales in sich. Man wird also er-
lebnisreiche Tage mitmadren kónnen. Die
Vorstandschaft elwaÍtet besonders Ítir den
Haupttag, Samstag, den r5. funi, eine
starke Beteiligung. Wer hinkommt, wird
bleibende Erinneiungen mit heimnehmen
KOnnen.

Nadrstehende Gebietsvertreter sind ver-
anla8t worden, bei gentigend groBer Teil-
nehmerzahl gemeinsame Fahrten vorzu-
bereiten. Verbindliche Anmeldungen sind
bis spátestens 3r. Mai an die ÍóIsenden
Mitglieder der Sektion zurichten: -

- Wtirttemberg-Baden: Ing. Gustav Reu-
theÍ^, 7440 Niirtingen, Wilhelmstra8e zo,
Ruf oTzzl89 58.

Hessen-RheinlandpÍalz: Michael Gůckl-
horn, 6453 Seligenstadt, SchillerstraBe z.

Nordbayern: Georg Baumgártel, 855o
Forchheim, Martin-Luther-Strafre r5.'

Siidbayern: Georg Martin, 8 Miinchen
6o, Ernsbergerstra8e ro, Ruf oSrr/88 z8 ro.

Unterkunf tsbestellungen : AusschlieBlich
und rechtzeitig an den Fremdenverkehrs-
verband See/Paznauntal (Tirol). Ubernadr-
tung mit FriihstÍick: S z5'_ bis S 35.-,
Vollpensionspreise in Gasthófen: s 75._bis S 85.-, Fahrgelegenheiten zur Htiite
bitte ebenfalls beim Fremdenverkehrsver-
band zu bestellen.

FESTFOLGE:
_-Donnerctag,_ tj_. -luni {Fronleichnam)Vormittag: Fronleic_hnamsprozession iň
See unter Beteiligung der Sltrtitzenkompa-
nie und der Musikkapelle See. - Nachmit-
tag: ?wangloses Beisammensein in See,
ggÍ. AuÍstieg zur Ascher Hůtte mit teilw.
Fahrtgelegenheit.

Frcitag: ZusammenkÍinÍte der Teilneh_
mer in den GastháuseÍn von See, ggf.
AuÍenthalt auÍ der Hi.itte.

-,Samstag: ro Uhr Sitzung des erweiterten
Vorstandes im Gasthof Fúrgler in See. _
14 Uhr: Gemeinsamer Gořtesdienst bei-
der Konferssionen in See. - r7 Uhr:

lubiliiumsfeiet
im Gasthofsaal ,,Zttt schónen Aussicht,, in
See, mit Íolgendem Verlauf :

Bozener Bergsteigerlied mit Musikbe-
gleitung - BegrtiBung durďr den r. Vor_
sitzenden - AnsprarEe der Gáste - Fest-
vortÍag von Bkm. Dir. Robert Ktinzel _
Ehrung der Jubilare durclr die Vorsítzen-
den _ MusikvoltÍáge. - Abend ab zo Uhr:
Konzert und Tanz im Festzelt, veranstaltet
vom Musikverein See.

. Sonntag, 16. luni: Ab 8 Uhr Aufstieg zur
Ascher Hútte mit teilweiser Fahrtselšsen-
heit oder Beteiligung am MusikÍ"est "des
Paznauntales, veranštaltet vom Musik-
verein See, unter Mitwirkung zahlreidrer
Tradrtenkapellen der Umgebňng.

Der Leser b.at das Třort
ZU DEN HASLAUER ERINNERUNGEN

von Rudolf Wunderlidr in Folge 3 des
Ascher Rundbriefes móďrte idr běmeiken:
Wer sidr in unserer náheren Heimat mit
Mineralienvorkommen befaBte, kannte
audr Greiner Wenzel. Er war nícht Geolo_
ge, sondern ein vorziigliďrer Kenner aller
Gesteine und Mineralien seiner Heimat.
Nachdem ide als Rutengánger sehI stark

-7r-

Heimatgruppe Selb immer regsamer.
Die von Lm. Anton Wolf (Nassengrub)
ins Leben gerufenen Monatszusammen-
künfte in Selb gewinnen von Mal zu Mal
an Anhang. Sie finden jeweils am letzten
Sonntag des Monats im Kaiserhof bei
Landsmännin Liesl Hesse statt. Im März
waren es über 50 Landsleute, 'zu denen
wiederum Heimatfreunde aus Thiersheim
und Rehau zählten. Frau Käthe Paul unter-
hielt, ihren 76 jahren ein Schnippchen
schlagend, die Anwesenden prächtig mit
ihren heiteren Vorträgen. -- Am 2. Oster-
feiertag unternahm die Heimatgruppe eine
Wanderung zum Zweck, wo sich eben-
falls sehr viele Landsleute eingefunden
hatten. Der Initiator Lm. Wolf selbst
wanderte mit 14 Personen über die Kup-
pel nach Mühlbach, über den Schatzbach
nach Lauterbach und Wildenau bis zum
Schlagbaum, dabei immer die Heimat um
Asch und Nassengrub im Blickfeld. - An
der Zusammenkunft am letzten April-
Sonntag nahmen etwa 30 Landsleute teil.
Lm. Wolf konnte diesmal auch schon
Gäste aus Hof und Schwarzenbach/S. be-
grüßen. Es waren wieder sehr unterhalt-
same und harmonische Stunden. Alle bis-
herigen Teilnehmer hoffen, daß sich die
Monatstreffen einleben und auch noch
weitere Kreise anziehen.

Die Taunus-Ascher berichten: Ein
freudiges Wiedersehen gab es am 7. April
unter den Teilnehmern des III. Auswei-
sungs-Transportes, welche in der Oster-
vorwoche vor 22 jahren aus der Heimat
vertrieben wurden, bei der gemeinsamen
Gedenkfeier in Kiedrich im Rheingau.
Die Taunus-Ascher.unternahmen zu die-

sem Zwecke eine Busfahrt mit 50 Teil-
nehmern durch hessische Staatsbäder mit
einer Stadtrundfahrt durch die Landes-
hauptstadt Wiesbaden zum Neroberg und
einer kurzen Rast zur Besichtigung der
Russischen Kirche mit ihren Goldkup-
peln. Die Weiterfahrt ging durch die Tau-
nusbäder Schlangenbad nach Bad Schwal-
bach, anschließend zügig durch das früh-
lingsgrüne Wispertal zum Treffpunkt im
Hotel „Krone“ .in Kiedrich/Rhg. Dort
waren schon Landsleute von Mainz und
Wiesbaden und Umgebung sowie unsere
Schrammeln eingetroffen, welche bei unse-
rer Ankunft de_n Egerländer-Marsch spiel-
ten. Nach und nach kamen immer mehr
Landsleute aus dem Rheingau dazu, sodaß
im Saal eine Umgruppierung vorgenom-
men werden mußte, um alle Landsleute
noch unterzubringen. Die beiden Heimat-
.gruppenleiter wechselten freudige Begrü-
ßungsworte und gaben den Start frei für
die Vortragskünstler mit vielseitigen Ge-
sangs- und Musikvorträgen der Egerländer
Schrammelkapelle. Die Landsleute Karl
Rauch -Vater und Sohn, Schürrer, Eisen-
kolb, Goldschald-Hans und Edi Ott wett-
eiferten fast pausenlos in der Unterhal-
tung, bis der Bus die Heimfahrt antrat. Ein
schöner Tag war zur Zufriedenheit aller
Teilnehmer verlaufen und vergessen war
der einst schmerzliche Ausweisungstag vor
22 jahren. - Die nächste Zusammenkunft
der Taunus-Ascher findet am Sonntag,
den 9. juni, mit Beginn um 14.30 Uhr, im
Stammlokal Taunus in Sulzbach/Ts. statt,
wozu insbesondere alle Rehau-Fahrer we-
gen der Quartierfrage dringend erwartet
werden.

Neunzig jahre Alpenvereinssektion Asch
2 Festtage vom 13.-16. Juni in See/Paznauntal

Die Séktion Asch des Deutschen Alpen-
vereins wird am 28. juni 90 jahre alt. Am
gleichen Tage des jahres 1878 wurde sie als
61. Sektion des DAV ins Leben gerufen.
In See, dem Talort- der Ascher Hütte in
Tirol, begeht die Sektion aus diesem An-
lasse ein jubiläumsfest, zu dem sie alle
Landsleute und alle Ascher Heimatgrup-
pen herzlich einlädt.

Die Tage vom 13.-16. juni schließen
neben dem _Sektions-jubiläum auch die
sehenswerte _Fronleichnamsprozession von
See und das weitbekannte Musikfest des
Paznauntales in sich. Man wird also er-
lebnisreiche Tage mitmachen können. Die
Vorstandschaft erwartet besonders für den
Haupttag, Samstag, den 15. juni, eine
starke Beteiligung. Wer hinkommt, wird
bleibende Erinnerungen 'mit heimnehmen
können. `

Nachstehende Gebietsvertreter sind ver-
anlaßt worden, bei genügend großer Teil-
nehmerzahl gemeinsame Fahrten vorzu-
bereiten. Verbindliche Anmeldungen sind
bis spätestens 31. Mai an die folgenden
Mitglieder der Sektion zurichten:

Württemberg-Baden: Ing. Gustav Reu-
ther, 7440 Nürtingen, Wilhelmstraße 20,
Ruf 0722/89 58.

Hessen-Rheinlandpfalz: Michael Gückl-
horn, 6453 Seligenstadt, Schillerstraße 2.

Nordbayern: Georg Baumgärtel, 8550
Forchheim, Martin-Luther-Straße 15.

Südbayern: Georg Martin, 8 München
60, Ernsbergerstraße 10, Ruf 0811/88 28 10.

Unterkunftsbestellungeni Ausschließlich
und rechtzeitig an den - Fremdenverkehrs-
verband See/Paznauntal (Tirol).` Übernach-
tung mit Frühstück: _S 25.- bis S 3 5.-,
Vollpensionspreise in Gasthöfen: S 75.-
bis S 85.-, Fahrgelegenheiten zur Hütte
bitte ebenfalls beim Fremdenverkehrsver-
band zu bestellen. L 1 .

FESTFOLGE:
Donnerstag, I3. juni (Fronleichnam)

Vormittag: Fronleichnamsprozession in
See unter Beteiligung der Schützenkompa-
nie und der Musikkapelle See. - Nachmit-
tag: Zwangloses Beisammensein in See,
ggf. Aufstieg zur Ascher Hütte mit teilw.
Fahrtgelegenheit.

Freitag: Zusammenkünfte der Teilneh-
mer in den Gasthäusern von See, ggf.
Aufenthalt auf der Hütte.

Samstag: ro Uhr Sitzung des erweiterten
Vorstandes im Gasthof Furgler in See. -
-14 Uhr: Gemeinsamer Gottesdienst bei-
der Konferssionen in See. - 17 Uhr:

- jnbiläumsfeier
im Gasthofsaal „Zur schönen Aussicht“ in
See, mit folgendem Verlauf:

Bozener Bergsteigerlied mit Musikbe-
gleitung - Begrüßung durch den I. Vor-
sitzenden - Ansprache der Gäste - Fest-
vortrag von Bkm. Dir. Robert Künzel -
Ehrung der jubilare durch die Vorsitzen-
den - Musikvorträge. -~ Abend ab 20 Uhr:
Konzert und Tanz im Festzelt, veranstaltet
vom Musikverein See. `

Sonntag, 16. juni: Ab 8 Uhr _Aufstieg zur
Ascher Hütte mit teilweiser Fahrtgelegen-
heit oder Beteiligung am Musikfest des
Paznauntales, veranstaltet vom Musik-
verein See, unter Mitwirkung zahlreicher
Trachtenkapellen der Umgebung.

Der Leser hat das Wort _
.ZU DEN HASLAUER BRINNERUNGEN

von Rudolf Wunderlich in Folge 3 des--
Ascher 'Rundbriefes möchte ich bemerken:
Wer sich in unserer näheren Heimat mit
Mineralienvorkommen befaßte, kannte
auch Greiner Wenzel. Er war nicht Geolo-
ge, sondern' ein' vorzüglicher Kenner aller
Gesteine und Mineralien seiner Heimat.
Nachdem ich als Rutengänger sehr stark

._.7I -..'_

an den Erzvorkommen in unserer Heimat
interessiert war, habe ich Greiner Wenzel
öfter besucht. Er war auch Rutengänger
und wir machten zusammen einmal einen
Besuch bei der Stelle, wo er nach Gold
geschürft hatte. Dort stand eine Quarz-
ader an von großer Mächtigkeit und im
Kontaktgestein befand sich 'der seltene
Egeran. Die Quarzader war der Träger von
fein verteiltem Gold, was ich mit einem
Analysenschein der Deutschen Gold- und
Silber-Scheideanstalt nachweisen kann.
Herr Adler hatte _die Probe-Schürfungen
des Greiner Wenzel finanziell unterstützt
und bekam dafür go-ldhaltige Steine. Die-
se wurden auf Veranlassung des Herrn
Adler durch die Firma Heinrich öt Co.,
Pozellanfabrik, Selb, an vorgenannte An-
stalt zur Analysierung eingesandt. Da-s Re-
sultat war ,.32 g Gold per Tonne Gestein.“
Diesen Arıalysenschein bekam ich von
Herrn Adler. Greiner Wenzel hat also ein-
wandfrei Gold gefunden. Schon unsere
Vorfahren müssen von diesen Vorkommen
gewußt haben, denn nördlich von Haslau
zwischen Neuengrün und Steingrün be-
findet sich ein _ Berg, der den Namen
„Kronerzberg“ trägt - und diesen nicht
umsonst. Das Goldvorkommen-streicht in
nördlicher Richtung bis Bad Brambach und
Elster, soweit ich dies festgestellt habe.

Aber nicht nur von Goldvorkommen in
unserer Heimat können wir sprechen. Man
müßte weit reisen, bis man wieder ein
geologisch derart interessantes Gebiet fin-
det. So baut man heute bereits ein Uran-
vorkommen in Sachsen ab, das von Seeberg
über Haslau, Bad Brambach und Rauner
Grund streicht. Bad Brambach beweist
durch seine radiumhaltige Quellen, daß
Uran vorhanden ist. jeder Geologe ' aber
weiß, daß Uran fast immer in Gestein mit
Gold und Silber vorkommt.

Daß früher in unserer Heimat Zinn ge-
schürft wurde, beweisen die Flurnamen
wie Zinnberg oder die Pochmühlen, die
das ` erzhaltige Gestein zerkleinerten. Es
kann heute in der Chronik noch nachge-
wiesen werden, daß in Wernersreuth, Nie-
derreuth und auch auf dem Hainberg, so-
wie im Egerer Wald Zinn geschürft wurde.

Nicht minder interessant ist es, daß ein
fast zusammenhängendes Gebiet von Flei-
ßen bis Franzensbad Kohlevorkommen
birgt, die bei Bohrungen nach weiteren
Mineralquellen in Franzensbad schon fest-
gestellt wurden. Östlich an dieses Gebiet
'anschließend sind wiederum große und
wirtschaftlich genutzte Tonvorkommen
von sehr guter Qualität. -

Zu erwähnen sind noch die vielen Mine-
ralquellen, welche alle ihren Ursprung
östlich von Adorf haben und strahlenför-
mig von NO-SW bis NS unser Gebiet als
unterirdische Gerinne haben. Z_. B. Bad
Elster - Grünhaid bei Schönwald oder Bad
Elster - Grün - Niederreuth - Werners-
reuth - Hohenberg/Eger, weiter Bad Bram-
bach -- Franzensbad. -

Es würde zu weit führen,_ wollte man
über alle Mineralvorkommen und deren
Fundstellen sprechen, was auch nicht alle
Leser unseres Ascher Rundbriefes interes-
sieren dürfte.

Ich bin etwas abgeschweift, es ging mir
um Wenzel Greiner. Ich konnte ihn gut
verstehen, daß er auf die Studierten, wie
er sagte, nicht gut zu sprechen war, da die-
se ihn nicht ernst nahmen. Recht waren
ihm aber auch die Studierten, wenn er
ihnen' Steine wie Egeran usw. verkaufen
konnte, die man ihm gut bezahlte.

' - Gustav Ernst, Rehau

ZU DER VON MIR ANGEREGTEN
UBERFUHRUNG __der restlichen Ascher
Denkmäler erlaube ich mir zu bemerken:
Wie mir Herr Helmut Klaubert mitteilt,
stehen sowohl das Luther- als auch das



Goethedenkmel unteÍ staatlichem Schutze.
Ihre Uberftihrung wi.irde somit zwischen-
staatlidre Verhandlungen erÍordern. Sie ha-
ben _ wie aus der Mitteilung úber das
Gablonzer {nicht: Reidrenberger} Riidiger-
denkmal von Metzner hervorgeht - in
diesem Falle dank der Opferbereitschaft
der AltgablonzeÍ zvrr. Ziele geÍtihrt. Bei
den Asdrer Denkmálern liegen meiner
Meinung nach die Dinge dodr wesentlidl
anders. Alt-Asdl, in dem diese Denkmáler
stehen, ist zeÍstóÍt. Das Lutherdenkmal,
das ja seinen Platz wechseln soll, wird von
den Ascher Machthabern sdron aus kirch-
lichen Gri.inden geschont werden. Aber was
niitzt staatlicher Schutz dem Goethedenk-
mal in einer Stadt, deren buntgemischte
Bevólkerung nichts von Goethe wei8 und
sich nicht gescheut hat, sidr an ďen Zedt'
witzgriifteí zu vergreifen? Ubrigens ist
das Goethedenkmal keineswegs ursáchlich
mit Asch verbunden; denn der Altmeister
hat Asch nur auÍ der Durdrreise nach
Bóhmen mehrmals kurz beriihrt und sich
- wie aus den AlbertřBeitrágen ersichtlich_ weder Ítir die oÍtsgesdlichte noch Íiir
seine Bewohner merklich interessiert, im
Gegensatz zur Nachbarstadt Eger. Der Vor-
sitztnde des Heimatverbandes As&, Herr
Rogler, hat meine im Rundbrief geáuBer-
ten Vorschláge zur Wiedergewinnung wert-
voller heimatlicher Gtiter, audr der Denk-
máler, seinerzeit begrůBt und versprochen,
sie der Vorstandssitzung im fánner vorzu_
legen; doch habe ich tiber das Ergebnis der
Beiprechungen von ihm keinen Bescheid
erhálten uňd nehme somit an, daíŠ sidl
der Heimatverband damit nidrt weiter be-
sdráftigen will und die von oberstudien-
rat PlóB im Rundbrief dargelegte Mei_
nung teilt. (Anm: der Schriítleitung: Diese
Annahme ist Íichtig.)

Leopold Miiller

SEIT VIELEN JAHREN beziehe idr den
RundbrieÍ und ic-h Íreue mich immer, aus
Stadt und Kreis Asdr zu hóren. Viele alte
Erinnerungen werden dabei wieder wach-
geruÍen. So erfahre ich auch, IMie es jetzt
in unserer Heimat aussíeht. Ich móchte
iedem Ascher empfehlen, den Rundbrief zu
halten. Von der Wichtigkeit des Rund-
briefes kann idr berichten: Meine Schwe-
ster Lina HóIzel kam als Spátaussiedlerin
im November 1967 von Asch nach Hof-
heim. Sie bezog in Asch Altersrente. Durch
das Fremdrentengesetz wird ihr auch die
Zeit vot t9z6 ín Anrechnung gebracht'
Nattirlich sind Zeugen hierfůr erforderlich'
Ohne den Asdrer Rundbrief wáre meine
Schwester nie zum Ziel gekommen, denn
sie wuBte nidlt, wo ihre Írtiheren Arbeits_
kolleginnen wohnen oder ob sie tiberhaupt
noch 

- leben. Die kurze Bekanntgabe im
Rundbrief zl68 ,,Wer kann helfen" war ein
voller ErÍolg. In kurzer Zeit meldeten sich
rz ehemalige Mitarbeiter und bestátigten
meiner Schwester die Arbeitsiahre von
t9t5_t9z6. Wie in diesem Falle kónnen
auch andere Angelegenheiten auftauchen,
die am ehesten durďr den Ascher Rund-
brief geklárt werden kónnen.

Ernst Hólzel, Hofheim_Marxheim

ICH BIN woHL DIE ÁLTESTE Rund-
brief-Abnehmerin (85). Idl hátte das Blatt
am liebsten jede Woche statt nur iedes
Monat. Zehnmal habe idr iede einzelne
Nummer schon gelesen. Wenn idr in der
Nadlt oft nicht sdrlafen kann, dann mache
idr mein Nachtkástdren auÍ und Íange zu
lesen an, immer wieder. Die Gesďrichten
unseÍes unvergeBlidren Karl Geyer kann
ich Íast auswendig. Mit seiner lieben Frau
sa8 idr in einer Schulbank.

Berta Edel, Miinchen-Pasing

fůr den geschilderten oberlauf des Baches
als abwegig bezeichnet. Sicher war damit
in Íriiherer Zeit die Regnitz im Bereich des
Kaiserhammers gemeint.

Im engeren Umkreis der am Badr liegen-
den Můhlen (Ponel-, Sand-, Ziegen-, Moll-,
Huscher-, HaÍtenstein- und Hofmanns-
múhle) sprach man háufig von der ,,A1-
tung", auch ,,Alting", womit der áltere,
nattiÍliche BachlauÍ gemeint war, im Ge-
gensatz zu den ktinstlich angelegten Múhl-
gráben, audl \Menn diese in der Regel die
gróíŠere Wassermenge Íiihrten und das
Altwasser hauptsáchlich dann, wenn die
Mi.ihle in Betrieb war, háuffg nut ein
Rinnsal bildete.

Die zum Einzugsbereich der Saale záh-
lende Regnitz ítihrte bis'zur einsetzenden
Verunreinigung durch die Abwásser der
Fárberei der Neuenteichet Spinnerei ein
kristal}klares und vóllig kalkfreies Wasser
und hatte au3erdem einen verháltnismá-
Big starken Fisůbestand. Damals war der
gaíze Bachlauf bis zum Neuen Teich mit
Perlmusdeeln besetzt. Eine gewisse Beein-
trádrtigung di.irfte aber durch die bereits
weit áltere Fárberei Hendel in Ziegenrtick
eingetreten sein, weil seitens der Gewáhrs-
leute Íibereinstimmend von einem gerin-
gen Perlmuschelbestand zwischen Sand-
miihle und Mollmi.ihle berichtet wird. Der
rapide RiickgaÍ71 tÍat nach der Inbetrieb-
nahme der Neuenteicher Fárberei ein.

Sehr viele Perlmuscheln gab es ín der
Zeit zwischen rgoo und r9z5 in der Rad-
stube der Ponelmiihle, ebenso im Abflu8-
graben unterhalb derselben. Damals war
auů der Ziegenbadr untelhalb der Ponel_
mtihle im Bereich der Altengri.iner Flur
reidr mit Perlmuscheln besetzt. GróBere
Vorkommen wies dann der Ziegenbach
von der Mollmúhle an abwárts auf.

Nadr dem ZusammenfluB von Ziegen-
bach und Zínnbaclr', (Abb. 6l unmittelbar
bei der Huschermtihle, begannen die Perl-
musdeelvorkommen in einer heutzutage
kaum mehr vorstellbaÍen Háuffgkeit, die
im ausklingenden vorigen fahrhundert
vielleicht nur noch in den Perlmusdrelvor-
kommen der Wei8en Elster oberhalb von
Oelsnitz im Vogtland eine Parallele hatten.
Musdrelbank an Muschelbank beherbergte
die Regnitz, bei der Husdrermtihle begin-
nend, den ganzen Verlauf durdr die Flur
des Kaiserhammers und an der Dreilánder-
ecke vorbei bis in die Gegend von
Nentschau-Regnitzlosau. An vielen Stellen
war der Bachgrund in mehreren Lagen mit
Muscheln besetzt.

Audr der Fischreichtum war bis zur Er-
richtung der Neuenteicher Fárberei nach
dem eisten Weltkrieg enoÍm/ weil das
kalte Wasser, die passende WassertieÍe, ein
grrteÍ wasseÍpflanzenbestand und Íehlen-

Abb. 6: Det Zinnbach beim -Schelder"
mit der Abzweigung des Múhlgrabens der
Huschetmih7e. Úber dem die Landesgtenze
bildenden Badt die FIut des ehemaligen
\andwfutschaÍtLi&en Anwesens Ho77etung

Arna Ritter Ro/3bachl Bayreuth :

Die Flu8perlmusďrel i'a den heinratliďren Gewássern (III)

Als sróBter und bis in die itineste Zeit Recht nimmt der Ascher Heimatforsdeer
p.iiň"1.r'ěti.irrienoér Bach ist'die"Regnitz Rogler-an, daB der Badr in álteter Zeithiet
;;-ilň;;;. É; *uiai u"'éit' darauf hínge- ebenÍalls ,,Zínnbach" genannt wurde
*i.i.í áárt ái.sěs Éaupts.*ai'é' .'.'..ř.. (Ro8Jer, orts-. u-1d Flurnamen des Ascher
éil;i;í -rrěiÁ"tsěrióiéí fr.t'i.'. Namen Lanáes, s. 36Q). Unterhalb des Ponelteiches
Ě"_íiili._ Di" o;.'llb'Á; t'"b"'' ih'.'' u'_ spridrt maň dánn bereits vop Ziegenbach,
sDIuns in der-Thonb'"o''éi-rt"., von der wáhrend hier der Ausdruck Wiesenbach
lict'tÉ Ei'""t"i fliéBt der DorÍbaclr, der seltener .gebraucht wird. Die B_ezeichnung
Ňě"'táai.i Ě"a ěntip'i"gt ú''t.ih"IÚ d.. Regnitz }iat sich in djesem Abschnitt kaum
ii;ňÉ'c.' úň.i-;ií íu' á.Ir Wiesen duřc,hgese-tzt, wenngleid] .auch in álteren
uii* ,Ýos.lherd,, kommt der Moosbrtid<er Karteň sdron der Oberlauf des Baches zwi-
s"ď' ij''ňittetbar beim Waláháus vereini- sďren Ziegenriick und der Ponelmtihle als
gen sie sich' soeisen den Ňéue" Ťeich. um Regnitz bézeichnet wird. In der Búdrner'_
řó; 

-hiJ ;il'áá"", aň Ňeubau vórbei, schén Karte vo.m fahre r87o heiBt bereits
aěň ponaield' 

",'"íRi"Á.'', 
wo der sacÉ der Badr zwischen dem Neuen Teich und

entweder mit dem ZuIauÍ aus dem Koths- dem Ponelteide Regnitz. von Letztelel
t".t' ""''ňňén die 

'óg".'"o.'t" 
Schlag- spricht -man allgemein. erst ab Landes-

*tiňt" úci'iét' óder direřt in den Ponef- grenze bei der DreiliindeÍed<e im Kaiser-
t"i.t' éi"ri"t. ňammer. (Abb. 5} Mitunter wendet man

Ň;it. -.'.'t"'h"lb 
des Neuen Teiches aber diese Bezgiůnung von der Huscher-

r'aBi--á"' c"*á''é' ,,wiésenb".'l'". Mit mtihle ab_wárts, nadr_dem ZusammenfluB
von Zinnbach und Ziegenbach, an. In der

Abb. s: Die Regnitz an der histoischen bereitszitiertenFlurnamenkundevon,Rog-
Drei]ijnderc&.e im Kaiserhammet ler wird die Bezeichnung ,,Hammetbaů"
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Goethedenkmal unter staatlichem Schutze.
Ihre Überführung würde somit zwischen-
staatliche Verhandlungen erfordern. Sie ha-
ben - wie aus der Mitteilung über das
Gablonzer (nicht: Reichenberger) Rüdiger-
denkmal von Metzner hervorgeht - in
diesem Falle dank der Opferbereitschaft
der Altgablonzer zum Ziele geführt. Bei
den Ascher Denkmälern liegen meiner
Meinung nach die Dinge doch wesentlich
anders. Alt-Asch, in dem diese Denkmäler
stehen, ist zerstört. Das Lutherdenkmal,
das ja seinen Platz wechseln soll, wird von
den Ascher Machthabern schon aus kirch-
lichen Gründen geschont werden. Aber was
nützt staatlicher Schutz dem Goethedenk-
mal in einer Stadt, deren buntgemischte
Bevölkerung nichts von Goethe weiß und
sich nicht gescheut hat, sich an den Zedt-
witzgrüften zu vergreifenš' Übrigens ist
das Goethedenkmal keineswegs ursächlich
mit Asch verbunden; denn der Altmeister
hat Asch nur auf der Durchreise nach
Böhmen mehrmals kurz berührt und sich
- wie aus den Alberti-Beiträgen ersichtlich
- weder für die Ortsgeschichte noch für
seine Bewohner merklich interessiert, im
Gegensatz zur Nachbarstadt Eger. Der Vor-
sitzende des Heimatverbandes Asch, Herr
Rogler, hat meine im Rundbrief geäußer-
ten Vorschläge zur Wiedergewinnung wert-
voller heimatlicher Güter, auch der Denk-
mäler, seinerzeit begrüßt und versprochen,
sie der Vorstandssitzung im jänner vorzu-
legen _; doch habe ich über das Ergebnis der
Besprechungen von ihm keinen Bescheid
erhalten und nehme somit an, daß sich
der Heimatverband damit nicht weiter be-
schäftigen will und die von Oberstudien-
rat Ploß im Rundbrief dargelegte Mei-
nung teilt. (Anm: der Schriftleitung: Diese
Annahme ist richtig.)

Leopold Müller

Arno Ritter Roßbach/Bayreuth:

SEIT VIELEN. IAHREN beziehe ich den
Rundbrief und ich freue mich immer, aus
Stadt und Kreis Asch zu hören. Viele alte
Erinnerungen werden dabei wieder wach-
gerufen. S0 erfahre ich auch, wie es jetzt
in unserer Heimat aussieht. Ich möchte
jedem Ascher empfehlen, den Rundbrief zu
halten. Von der Wichtigkeit des Rund-
briefes kann ich berichten: Meine Schwe-
ster Lina Hölzel kam als Spätaussiedlerin
im~ November 1967 von Asch nach Hof-
heim. Sie bezog in Asch Altersrente. Durch
das Fremdrentengesetz wird ihr auch die
Zeit vor 1926 in Anrechnung gebracht.
Natürlich sind Zeugen hierfür erforderlich.
Ohne den Ascher Rundbrief wäre meine
Schwester nie zum Ziel gekommen, denn
sie wußte nicht, wo ihre früheren Arbeits-
kolleginnen wohnen oder ob sie überhaupt
noch leben. Die kurze Bekanntgabe im
Rundbrief 3/68 „Wer kann helfen“ war ein
voller Erfolg. In kurzer Zeit meldeten sich
12 ehemalige Mitarbeiter und bestätigten
meiner Schwester die Arbeitsjahre von
1915-1926. Wie in diesem Falle können
auch andere Angelegenheiten auftauchen,
die am ehesten durch den Ascher -Rund-
brief geklärt werden können.

Ernst Hölzel, Hofheim-Marxheim

ICH BIN WOHL DIE ÄLTESTE Rund-
brief-Abnehmerin (85). Ich hätte das Blatt
am' liebsten jede Woche statt nur jedes
Monat. Zehnmal habe ich jede einzelne
Nummer schon gelesen. Wenn ich in der
Nacht oft nicht schlafen kann, dann mache
ich mein Nachtkästchen auf und fange zu
lesen an, immer wieder. Die Geschichten
unseres unvergeßlichen Karl Geyer kann
ich fast auswendig. Mit seiner lieben Frau
saß ich in einer Schulbank.

Berta Edel, München-Pasing

Die Flußperlmusdıel in den heiınatlidıen Gewässern (III)
Als größter und bis in die jüngste Zeit

perlmuschelführender Bach ist die Regnitz
zu nennen. Es wurde bereits darauf hinge-
wiesen, daß dieses Hauptgewässer unseres
engeren Heimatgebietes mehrere Namen
besitzt. Die Quellbäche haben ihren Ur-
sprung in der Thonbrunner Flur: von der
juchhe herunter fließt der Dorfbach, der
Neustädter Bach entspringt unterhalb der
Hohberger Häuser und aus den Wiesen
beim „Vogelherd“ kommt der Moosbrücker
Bach. Unmittelbar beim Waldhaus vereini-
gen sie sich, speisen den Neuen Teich, um
von hier aus dann, am Neubau vorbei,
dem Ponelteich zuzufließen, wo der Bach
entweder mit dem Zulauf aus dem Koths-
bach zusammen die sogenannte Schlag-
mühle betrieb oder direkt in den Ponel-
teich einlief.

Bereits unterhalb des Neuen Teiches
heißt das Gewässer „Wiesenbach“. Mit

Abb. 5: Die Regnitz an der historischen
Dreiländerecke im Kaiserhammer

Recht nimmt der Ascher Heimatforscher
Rogler an, daß der Bach in älterer Zeit hier
ebenfalls „Zinnbach“ genannt wurde
(Rogler, Or.ts- und Flurnamen des Ascher
Landes, S. 368). Unterhalb des Ponelteiches
spricht man dann bereits vom Ziegenbach,
während hier der Ausdruck Wiesenbach
seltener gebraucht wird. Die Bezeichnung
Regnitz hat sich in diesem Abschnitt kaum
durchgesetzt, wenngleich auch in älteren
Karten schon der Oberlauf des Baches zwi-
schen Ziegenrück und der Ponelmühle als
Regnitz bezeichnet wird. In der Büchner"-
schen Karte vom jahre 1870 heißt bereits
der Bach zwischen dem Neuen Teich und
dem Ponelteich Regnitz. Von Letzterer
spricht man allgemein erst ab Landes-
grenze bei der Dreiländerecke im Kaiser-
hammer. (Abb. 5) Mitunter wendet man
aber diese Bezeichnung von der Huscher-
mühle abwärts, nach dem Zusammenfluß
von Zinnbach und Ziegenbach, an. In der
bereits zitierten Flurnamenkunde von Rog-
ler wird die Bezeichnung „Hammerbach“

für den geschilderten Oberlauf des Baches
als abwegig bezeichnet. Sicher war damit
in früherer Zeit die Regnitz im Bereich des
Kaiserhammers gemeint.

Im engeren Umkreis der am Bach liegen-
den Mühlen (Ponel-, Sand-, Ziegen-, Moll-,
Huscher-, Hartenstein- und Hofmanns-
mühle) sprach man häufig von der „Al-
tung“, auch „Alting“, womit der ältere,
natürliche Bachlauf gemeint war, im Ge-
gensatz zu den künstlich angelegten Mühl-
gräben, auch wenn diese in der Regel die
größere Wassermenge führten und das
Altwasser hauptsächlich dann, wenn die
Mühle in Betrieb war, häufig nur ein
Rinnsal bildete.

Die zum Einzugsbereich der Saale zäh-
lende Regnitz führte bis' zur einsetzenden
Verunreinigung durch die Abwässer der
Färberei der Neuenteicher Spinnerei ein
kristallklares und völlig kalkfreies Wasser
und hatte außerdem einen verhältnismä-
ßig starken Fischbestand. Damals war der
ganze Bachlauf bis zum Neuen Teich mit
Perlmuscheln besetzt. Eine gewisse Beein-
trächtigung dürfte aber durch die bereits
weit ältere Färberei Hendel in Ziegenrück
eingetreten sein, weil seitens der Gewährs-
leute übereinstimmend von einem gerin-
gen Perlmuschelbestand zwischen Sand-
mühle und Mollmühle berichtet wird. Der
rapide Rückgang trat nach der Inbetrieb-
nahme der Neuenteicher Färberei ein.

Sehr viele Perlmuscheln_ gab es in der
Zeit zwischen 1900 und 1925 in der' Rad-
stube der Ponelmühle, ebenso im Abfluß-
graben unterhalb derselben. Damals war
auch der Ziegenbach unterhalb der Ponel-
mühle im Bereich der Altengrüner Flur
reich mit- Perlmuscheln besetzt. Größere
Vorkommen wies dann der Ziegenbach
von der Mollmühle an abwärts auf.

Nach dem Zusammenfluß von Ziegen-
bach und Zinnbach, (Abb. 6) unmittelbar
bei der Huschermühle, begannen die Perl-
muschelvorkommen in einer heutzutage
kaum mehr vorstellbaren Häufigkeit, die
im ausklingenden vorigen jahrhundert
vielleicht nur noch in den Perlmuschelvor-
kommen der Weißen Elster oberhalb von
Oelsnitz im Vogtland eine Parallele hatten.
Muschelbank an Muschelbank beherbergte
die Regnitz, bei der Huschermühle begin-
nend, den ganzen Verlauf durch die Flur
des Kaiserhammers und an der Dreiländer-
ecke vorbei bis in die Gegend von
Nentschau-Regnitzlosau. An vielen Stellen
war der Bachgrund in mehreren Lagen mit
Muscheln besetzt.

Auch der Fischreichtum war bis zur Er-
richtung der Neuenteicher Färberei nach
dem ersten Weltkrieg enorm, weil das
kalte Wasser, die passende Wassertiefe, ein
guter Wasserpflanzenbestand und fehlen-

Abb. 6: Der Zinnbach beim „Scheider“
mit der Abzweigung des Mühlgrabens der
Huschermühle. Über dem die Landesgrenze
bildenden Bach die Flur des ehemaligen
landwirtschaftlichen Anwesens Hollerung
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Abb.7: Eine det schónsten Muschelbiinke im Zinnbadt, dem \etzten ReseNat det einst
alle Bijche unseÍes Heimatgebietes bevóIketnden F7u|3per7musdte|

- In den fahren von rgoo bis r93o wird
der Perlmusdrelbestand im Poneltěidr auf
4oo bis 5oo Tiere gesdrátzt. Neben der um
diese Zeit eintÍetenden Dezimierung durch
das einstrÓmende Farbwasser der Ňeuen_
teidrer Spinnerei hat wohl auch der nach
dem ersten Weltkrieg steÍkeÍ einsetzende
Badebetrieb, durch welche die ruhelieben-
den_ Tiere empffndlich gestÓIt wurden, er_
heblich zum Aussterben mit beigetragen.
Als Buben haben wir wáhrend dér Báde_
zeit immer wieder lebende Musdreln ge-
Íunden. Ihre GróBe betrug meist ro Ďis
12 cm/ jedoc-h fanden sidr audr kleinere
Tiere vor, ein Zeichen daÍůr, da8 eine Ver_
mehrung an Ort und Stelle stattgefunden
hat.

Einen empffndlichen Schaden erlitten
logischerweise die Tiere durdr das óÍtere
Abfischen des Ponelteidres, das ja mit
einem Ablassen des Wassers verbunden
war. Als im fahre rgzr der Teide das vor-
letztemal abgefisdrt wurde, waren wir Bu-
ben selbstverstándlich dabei, um fiir uns
|ungffsdre zu íangen. Damals war die Sand_
bank i.ibersát mit Musche1n und es wur-
den audr viele mutwillig herausgenom-
men. Das Abfischen des Ponelteiches Íand
in der Regel in Zeitráumen von 5 bis 7
fahren statt. Von Bedeutung war dabei
nur der FischÍang und es ist denkbar, daB
durch die immer lángere Zeit anhaltende
Troď<enlegung des Teiches ein Teil der
Muscheltiere einging, wenn nidrt genii-
gend Wasser von den beiden Bác-hen ňach-
lief. Auch die Kráhen haben in dieser Zeit
den Musdrelbestand stark verringert.
Ebenso wie in den Drei8iger fahren-die
Fische zwisďren dem Neuen Teich und der
Ponelmůhle eingingen, ist in dieser Zeit
audr der Musďrelbestand naclr und nadl
verniďrtet worden.'Doch ist es immerhin
móglich, da3 sidr die Tiere im Neuen
Teidr bis zum heutigen Tage gehalten und
mÓgliďrerweise auch vermehrt haben, da
eine Verunreinigung des Wassers nicht er-
folgt und die laufende ZlÍaht von saube_
rem Wasser durch den Thonbrunner Badr
gesidrert ist.

Die biologische Einmaligkeit des .Mu-
schelvorkommens in Teidren ist unbestrit-
tene Tatsadre. fahrzehnte hindurdr waren
beide Teiche von Perlmusůeln bevólkert.
Ihr Aussterben im Ponelteich war nur auÍ
die geschilderten Umweltseinfliisse zurtid<-
zufiihren-

Der heutige Stond
Von den einst musdrelfuhrenden Báchen

des Asdrer Landes enthált heute nur node

der Zinnbach, zwisdren FaíŠmannsreuth
und der Kienleite gelegen, einige tausend
Exemplare. (Abb. Z) Aus dem benachbar-
ten vogtland liegt ein neuereÍ, etwas opti-
mistisch gehaltener Bericht von Dr. Bler
vor, wonach die restliche Kolonie im Rau-
nerbach bei Bad Elster, nach der Beseiti-
SrJng der dort,-einmi.indenden chlorhaltigen
Abwásser, vtjllig intakt wáÍe.

Das Ergebnis einer bei der Oberforstdi-
rektiorr in Bayreuth angeÍegten neuen Be-
standsaufnahme ín den Fichtelgebirgsge-
wásseln liegt nodr nidrt vor. Nach altérén
Berichten der regionalen Forstbehórden ist
der Riickgang, aufgrund der geschílderten
IJrsachen, besorgniserregend. -

Meiner Ansicht nadr kommt es heutzu-
tage auch niďrt so sehr auf m'ehr oder we_
niger groBe Zahlen úber die derzeitigen
Bestá'nde an, sondern einzig und alléin
auÍ die Móglichkeit des Nadrwud:ses, und
diese Íehlt bisher nahezu vtjl]ig. Es sibt
nur ausgewachsene Muscheln ňit eiňem
Alter von 3o fahren und dartiber. Uberall
Íehlen die Jungtiere. Eine Ausnahme bildet
der Zinnbach, der wegen seiner ungestóI_
ten Lage als Grenzbach, infolge Íehlender
Verunreinigung und aufgrund eines Íelativ
guten Fischbestandes an Forellen und Ell-
ritzen als gesicherter Musďrelbiotop gelten
kónnte. Eine dauerhaíte Sicherung-děs Be-
standes und des hier noch vorhandenen
Nachwuchses wáre aber nur durdr die Er_
klárung des Baches samt den umliegenden
Wiesen zum Naturschutzgebiet zu errei-
dren.

Es hat in den letzten fahren an alar-
mierenden Arbeiten tiber das Aussterben
der FluíŠperlmusc-hel in beiden Teilen
Deutschlands nicht geÍehlt; ebenso wurden
durchfiihrbare und wirklich wirksame
MaBnahmen auÍgezeigt, um die unheil_
volle Entwicklung zu hemmen. Ein prak-
tisches Ergebnis ist aber bisher nur -beim

Wolfsbach zwischen Ebmath und Gott-
mannsgriin zt vetzeichnen gewesen/ wo
man ín allerletzter Minute einen Restbe_
stand von 5oo ausgewachsenen Tieren ret-
ten konnte und in den Kugelangerbach bei
Triebel verpflanzte, Sonst schtitern die
eindringlichen AufruÍe wahrscheinlich hú_
ben und drúben an eineÍ zu sdrwer{álligen
Bůrokratie, den háufigen Versetzungen-der

Siiulen des Turnwesens
Das waren auf einem Verbandsturntag

in Bodenbach die Vertreter des Egerland-
|ahnmal-Turngaues, also Sáulen des Turn-
wesens in der alten Heimat. Es sind zu
erkennen (von links) : Mundel/Asch -Mahr/Eger - Grimm/RoBbadr Dobl/
Asdr - hinter ihm Engelhardt/Asch -
RieíŠ/Eger _ Kraus/KónigsbeÍg.

ffi

de Einflůsse von verschmutzten oder schád_
lichen Abwássern der Fisdrvermehrung
sehr zweckdienlich waren. Die hauptsáďl-
lichen lische waren Forelle und Ellritze.
Daneben gab es Karauschen, Ruppen,
Grundeln, Neunaugen und vereinzelt auch
Aale und Wei(fische. Somit waren die
wichtigsten biologisdren Voraussetzungen
zur Existenz und Vermehrung der Perl-
musdrel gegeben, steht sie doch zu den
Fischen als wirtstieÍ in engšter Lebensbe_
ziehung.

Ein biologisches Kuriosum stellt das Vor-
kommen der FluBperlmuschel in den bei-
den gróBten stehenden Gewássern unseÍes
Heimatgebietes dar. Sowohl im Neuen
Teidr als auch im Ponelteich gibt es seit
ieher dieses Tier. Nach mehÍeÍen i.iberein_
stimmenden Beridrten von Ortskundigen
und NaturÍreunden sowie auÍgrund eige-
ner Feststellungen waÍen im Neuen Teich
bis in díe jiingste Zeít an flachen und san_
digen Uferstellen Pérlmusdreln zu ffnden.
Móglicherweise sind sie wáhrend ihres
embryonalen Zustandes durdr Fische dort-
hin verschleppt worden. Da die Umwelts-
bedingungen fiir den Fortbestand im Neu-
en Teich gegeben sind, sdreinen sich die
Tiere i.iber fahre hinaus zu halten. Leider
lie3 sich nicht ermitteln, ob innerhalb die-
ses Standortes audr eine Vermehrung ein-
setzter das Vorhandensein von fungtieren
konnte nicht bestátigt werden.

Im Ponelteidt gab es Perlmuscheln an
zwei Uferstellen. An der Ostseite lebten
die Tiere auf der sogenannten ,,Sandbank",
einer bis fast in die Teichmitte hinein-
ragenden seicjhten Stelle, die vom EínlauÍ
des vom Neuen Teich herunter kommen-
den Badres nadr und nadr gebildet wurde.
Die Wasserhóhb betrug hier zo bis 5o cm.
Die Frischwasserzuftihrung und damit auch
die Ernáhrung der Muscheltiere erfolgte
durdr den Badrzulauf. Audr wáhrend der
Veiwendung des Badrwassers zum An-
trieb der Schlagmtihle - es wurde dann
durdr den beim Íri.iheren ,,Alten Teich"
im Neubau beginnenden Mi.ihlgraben ab-
geleitet - trocknete der Altbach niemals
ganz aus.

Der zweite Standort der Flu8perlmuschel
war am StiduÍer des Ponelteiches bei der
dortigen Badestelle der Neubauener DoÍÍ_
jugend. HieI hatte sich ebenÍalls eine san_
dige Stelle durch den EinfluB des ,,Báren-
lohbádrleins" gebildet, so da8 audr hier
eine stŽindige Frischwasserzufuhr gewáhr_
leistet war.
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Abb. 7: Eine der schönsten Muschelbänke im Zinnbach, dem letzten Reservat der einst
alle Bäche unseres Heimatgebietes bevölkernden Flußperlmuschel

de Einflüsse von verschmutzten oder schäd-
lichen Abwässern der' Fischvermehrung
sehr zweckdienlich waren. Die hauptsäch-
lichen 'Fische waren Forelle und Ellritze.
Daneben gab es Karauschen, Ruppen,
Grundeln, Neunaugen und vereinzelt auch
Aale und Weißfische. Somit waren die
wichtigsten biologischen Voraussetzungen
zur Existenz und Vermehrung der Perl-
muschel gegeben, steht sie doch zu den
Fischen als Wirtstier in engster Lebensbe-
ziehung.

Ein biologisches Kuriosum stellt das Vor-
kommen der Flußperlmuschel in den bei-
den größten stehenden Gewässern unseres
Heimatgebietes dar. Sowohl im Neuen
Teich als auch im Ponelteich gibt es seit
jeher dieses Tier. Nach mehreren überein-
stimmenden Berichten von Ortskundigen
und Naturfreunden sowie aufgrund eige-
ner Feststellungen waren im Neuen Teich
bis in die jüngste Zeit an flachen und san-
digen Uferstellen Perlmuscheln zu finden.
Möglicherweise sind sie während ihres
embryonalen Zustandes durch Fische dort-
hin verschleppt worden. Da die Umwelts-
bedingungen für den Fortbestand im Neu-
en Teich gegeben sind, scheinen sich die
Tiere über jahre hinaus zu halten. Leider
ließ sich nicht ermitteln, ob innerhalb die-
ses Standortes auch eine Vermehrung ein-
setzte; das Vorhandensein von jungtieren
konnte nicht bestätigt werden. '

Im_ Ponelteich gab '_ es Perlmuscheln- an
zwei Uferstellen. -'An der Ostseite. lebten
die Tiere auf der sogenannten „Sandbank“,
einer bis fast in die Teichmitte hinein-_'
ragenden' seichten Stelle, die vom Einlauf
des vom Neuen- Teich herunter kommen-
den Baches nach und nach gebildet wurde.
Die- Wasserhöhe betrug hier 20' bis 50 cm.
Die Frischwasserzuführung und damit auch
die Ernährung der Muscheltiere erfolgte
durch den Bachzulauf. Auch während der
Verwendung des Bachwassers zum An-
trieb der `Schlagmühl'e - es wurde dann
durch den beim früheren „Alten Teich“
im Neubau beginnenden Mühlgraben ab-
geleitet - trocknete der Altbach niemals..
gêl11Z 21115. l "

Der zweite Standort der Flußperlmuschel
war am Südufer des Ponelteiches bei der
dortigen Badestelle der Neubauener Dorf-
jugend. Hier hatte sich ebenfalls eine san-
dige Stelle durch den Einfluß des „Bären-
lohbächleins“ gebildet, so daß auch hier
eine ständige Frischwasserzufuhr gewähr-
leistet war.

In den jahren von 1900 bis 1930 wird
_der Perlmuschelbestand im Ponelteich auf
400 bis 500 Tiere geschätzt. Neben der um
diese Zeit eintretenden Dezimierung durch
das einströmende Farbwasser der Neuen-
teicher Spinnerei hat wohl auch der nach
dem- ersten Weltkrieg stärker einsetzende
Badebetrieb, durch welche die ruhelieben-
den Tiere empfindlich gestört wurden, er-
heblich zum Aussterben mit beigetragen.
Als Buben haben wir während der Bade-
zeit immer wieder lebende Muscheln ge-
funden. Ihre Größe betrug meist 10 bis
12 cm, jedoch fanden sich auch kleinere
Tiere vor, ein Zeichen dafür, daß eine Ver-
mehrung an Ort und Stelle stattgefunden
hat.

Einen empfindlichen Schaden erlitten
logischerweise die Tiere durch das öftere
Abfischen des Ponelteiches, das ja mit
einem Ablassen des Wassers verbunden
war. Als im jahre 1921 der Teich das vor-
letztemal abgefischt wurde, waren wir Bu-
ben selbstverständlich dabei, um für uns
jungfische zu fangen. Damals war die Sand-
bank übersät mit Muscheln und es wur-
den auch viele mutwillig herausgenom-
men. Das Abfischen des Ponelteiches fand
in- der Regel in Zeiträumen von 5 bis 7
jahren statt. Von Bedeutung war dabei
nur der Fischfang und es ist denkbar, daß
durch die immer längere Zeit anhaltende
Trockenlegung des Teiches ein" Teil der
Muscheltiere einging, wenn' nicht genü-
gend Wasser von den beiden Bächen nach-
lief. Auch die Krähen haben in dieser Zeit
den Muschelbestand stark verringert.-
Ebenso wie in den Dreißiger jahren die'
Fische zwischen dem Neuen Teich und der
Ponelmühle eingingen,-ist 'in dieser Zeit
auch der Muschelbestand nach und nach
vernichtet worden.'*Doch ist es immerhin
möglich, daß sich die Tiere im Neuen
Teich bis zum heutigen Tage gehalten und
möglicherweise auch vermehrt haben, da
eine Verunreinigung des Wassers nicht er-
folgt und die laufende Zufuhr von saube-
rem Wasser durch den Thonbrunner Bach
gesichert ist.

Die biologische Einmaligkeit des .Mu-
schelvorkommens in Teichen ist unbestrit-
tene Tatsache. jahrzehnte hindurch waren
beide Teiche von Perlmuscheln bevölkert.
Ihr Aussterben im Ponelteich war nur auf
die geschilderten Umweltseinflüsse zurück-
zuführen.

Der heutige Stand
Von den einst muschelführenden Bächen

des Ascher Landes enthält heute nur noch
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der Zinnbach, zwischen Faßmannsreuth
und der Kienleite gelegen, einige tausend
Exemplare. (Abb. 7) Aus dem benachbar-
ten Vogtland liegt ein neuerer, etwas opti-
mistisch gehaltener Bericht von Dr. Baer
vor, wonach die restliche Kolonie im Rau-
nerbach bei Bad Elster, nach der Beseiti-
gung der dort einmündenden chlorhaltigen
Abwässer, völlig intakt wäre.

Das Ergebnis einer bei der Oberforstdi-
rektion in Bayreuth angeregten neuen Be-
standsaufnahme in den Fichtelgebirgsge-
wässern liegt noch nicht vor. Nach älteren
Berichten der regionalen Forstbehörden ist
der Rückgang, aufgrund der geschilderten
Ursachen, besorgniserregend.

Meiner Ansicht nach kommt es heutzu-
tage auch nicht so sehr auf mehr oder we-
niger große Zahlen über die derzeitigen
Bestände .an, sondern einzig und allein
auf die Möglichkeit des Nachwuchses, und
diese fehlt bisher nahezu völlig. Es gibt
nur ausgewachsene Muscheln mit einem
Alter von 30 jahren und darüber. Überall
fehlen die jungtiere. Eine Ausnahme bildet
der Zinnbach, der wegen seiner ungestör-
ten Lage als Grenzbach, infolge fehlender
Verunreinigung und aufgrund eines relativ
guten Fischbestandes an Forellen und Ell-
ritzen .als gesicherter Muschelbiotop gelten
könnte. Eine dauerhafte Sicherung des Be-
standes und des hier noch vorhandenen
Nachwuchses wäre aber nur durch die Er-
klärung des Baches samt den umliegenden
Wiesen zum Naturschutzgebiet zu errei-
chen.

Es hat in den letzten jahren an alar-
mierenden Arbeiten über das Aussterben
der Flußperlmuschel in beiden Teilen
Deutschlands nicht gefehlt , ebenso wurden
durchführbare und wirklich wirksame
Maßnahmen aufgezeigt, um die unheil-
volle Entwicklung zu hemmen. Ein prak-
tisches Ergebnis ist aber bisher nur beim
Wolfsbach zwischen Ebmath und Gott-
mannsgrün zu verzeichnen gewesen, wo
man in allerletzter Minute einen Restbe-
stand von 500 ausgewachsenen Tieren ret-
ten konnte und in den Kugelangerbach bei
Triebel verpflanzte; Sonst scheitern die
eindringlichen' Aufrufe wahrscheinlich hü-
ben und drüben an einer zu schwerfälligen
Bürokratie, den häufigen Versetzungen der

I Säulen des Turnwesens _
Das waren auf einem Verbandsturntag

in Bodenbach die Vertreter des Egerland-
jahnmal-Turngaues, also Säulen des Turn-
wesens in der alten Heimat. Es sind zu
erkennen (von links): Mundel/Asch _-_-
Mahr/Eger -- Grimm/Roßbach - Dobl/
Asch - hinter ihm Engelhardt/Asch --
Rieß/Eger - Kraus/Königsberg. . _



{iir die Betreuung der Flu3perlmusdrel im
Fightelgebirgsráum zustándigen Forstbeam-
ten und niůt zuletzt an der UnvernunÍt
und Geldgier der Mensdren. Es ist dabei
vóllig egal, ob es eine vogtlendisc]he LPG
ist, d1e šidr wegen der ErÍiillung des PIan_
solls den Bestrebungen der Natursůutzbe'
auftrégten widersetzt oder ob es den Ge.
sdxáftsintéIessen oberÍránkischer privater
lJnternehmer entgegensteht, durch die Er-
richtung von Kláranlagen fur die wiin-
sdrenswerte Reinhaltung der permusdrel-
fiihrenden Bádre Sorge zu tÍa9en. Die Zeít
arbeitetjedenÍalls gegen dieses selteneTier.
Und wenn in wenigen fahrzehnten die
Menschen um dieses biologische Kleinod
ármer geworden sein werden, dann íragt
zwar niémarrd mehr nadr der Erfiillung des
Plansolls und der Hóhe des DM_Bankkon-
tos, aber marr wird die leeren Bádre nidrt
wieder mit dieser Kostbarkeit unserer Fau-
na beleben kÓnnen. (Witd fortgesetzt)

H. H. Glaessel:

Vom. etsten' Asďrer Auto
Und von einer sehsomen Auerhohniogd
Der erste Ascher Autobesitzer war der

Privatier Wilhelm Jáger, dessen klein_e,
hiibsche Villa in der StadtbahnhofstraBe
unteÍhalb des |ágerhauses stand. Er war
ein Bruder des Fárbereibesitzer C. l. Jáger
von der PeintstraBe und ůbte viele ]ahre
den BéruÍ eines Zahnteďrnikers aus, bis
er sidl als vermógender Mann ins Privatle-
ben zuriickzog. Sěine Frau war eine Sďrwe-
ster des Wirkwarenfabrikanten Christian
FloB. Die heute álteste Asdrer Generation
wird sich an Wilhelm |áger gut erinnern
kónnen. Er trug den Spitznam'en ,,Knicker"
- ob in Anlehňung an ,,ZoahknickeÍ", wie
man in Asďr die Žahntedrniker etwas de-
soektierlich bezeichnete, oder weil er mit
sěi.'.* vielen Gelde spaÍsam {knickerig)
umÉins. das weiB idr nicht'

sěsaĚies Auto schaÍÍte sich der Kniď<er
so um r9o5 herum an. Es luar, wenn ich
midr recht 

-erinnere, 
ein weiBer Opel. Wie

alle Automobile von anno dazumal, war
auch dieses stolze Vehikel o{Íen, seine In-
sassen waren den Wetter-Unbilden ziem-
lidr ars ausgeliefert, denn die Regen-Plane,
die umstandlich hochgezogen wurde,
sdriitzte nur unvollkommen. Staubmántel
und Sportmůtze trugen die Herr'en, Staub_
mánte1 und Automiitze mit Schleier die
Damen. Ich sehe Wilhelm |áger in seinerrr
hellen Staubmantel, der weiBen Miitze
und dem weiíŠenKnebelbarte noch vor mir,
als wáren nidrt inzwischen sechzig |ahre
íns Land gegangen.

Das Auřo-strěikte oft. Auů der Chauf-
Íeur, den sich der Knid<er leistete, war

dann ziemlich madrtlos. Zwar konnte er
mit viel Kraft und Geschick mit einer gro-
Ben Kurbel den Motor anwerÍen, aber alles
andere blieb ihm wie mit sieben Siegeln
verschlossen. Die Stra(e mit ihrer ,,Ded<e"
aus grobem Schotter, veÍmengt mit vielen
Hufnáseln _ das PÍerd beherrsdate ia aus_
schlie8-lich den Verkehr - setzte den Reifen
iiit ži , es gab immer wieder Pannen
und eine ReiÍehmontage war damals bei_
ieibe keine Kleinigkeit, sondern vielmehr
cin schwieriges Unterfangen.

So kam eš denn oft vor, daB Wilhelm
Jágers Auto in der Kaiserstra8e stehen
blíeb und von Buben weitergeschubst wer-
den muBte. Bei ,,der Tirolers", das war die
obsthándlerin Spranger, wurde Pause ein_
selest, der Knicker kaufte eine gro3e
lc,'-.k''" Birnen, die er aber niďrt gleich
áusteilte, sondern den wackeren Buben in
Aussicht stellte, die sein GeÍáhrt weiter_
sdroben iiber die steile Stadtbahnhofstra(e
bis zu seiner Wohnung. Wollte einmal ein
Bub lieber ein paar Kreuzer statt BiÍn_ent
so sdlmerzte dies den Autobesitzer, aber
er machte gute Miene zum bitteren Spiel
und erfiilltě auďr solche Wůnsdre, niďrt
ohne nach der Verwendung des Bargeldes
zu Íragen. Nun, der erste Ascher Personen-
wasen-bedeutete fiir seinen Besitzer mehr
Árier als Frerrde, und eines Tages verkauf-
te er ihn wieder.

Einige Iahre speter tauchten dann meh-
rere opei in Asch auf, von Robert }áger,
einem 

^ Knicker-Neffen, Emil faeger und
Ernst |áger geíahren. (Die versďliedene
Schreibwéise des Familiennamens Iliger
la8t den Eingeweihten etkennen, i! wel-
dee Sippe der-eine und der andere gehórte).
Der erite Weltkrieg unterbraďl die Ent-
wicklung des privaten Autosports. Erst,von

-ro an" Íestě eÍ sidr wieder und dann
sétzte der stěile Aufstieg in der Automobil-
Industrie ein. In Ásdr wurden zunáchst die
deutschen Marken OPel, DKW, Adler,
Daimler-Benz usw. gefáhren, bis dann die
Prager Regierung du1ďr hohe Einfuhrzólle
die"eisenďProduktion zu sdrůtzen begann.
'Íatrai Praga, Skoda, Laurin & Klement
erobeiten čeí Inlandsmarkt' Dáruntel gab
es sehr gute/ eu8eÍst stabil gebaute und
verláBlicňe Erzeugnisse mit tadellosen Mo-
toren.

Das erste Lástauto im Asdrer Bezirke
stellte meines Wissens die !árberei Kiinzel
in Neubers in Dienst. Es befórderte die
Kohlen voň Ascher stadtbahnhof hinunter
nach Neuberg und bedeutete damit von
Anfans an eňe spiirbare Rationalisierung.
Ich erňnere miďr, als Gewerbesdaůler das
Kiinzelsche Auto in den fahren r9o7 oder
rooS durch die Stadtbahnhofstra8e fahren
gésehen zu haben. Ein Kuriosum in der

Íasanten Entwicklung des Asďrer motori-
sierten. Lastenverkehrs war dann in den
7wanziger |ahren der Skoda-Sentínel der
Spedition HoÍmann. Ein dampfgetriebenes
Ungetiim, Íatterte es mit groBem Getóse
und die Fenster zum Klirren bringend
durch die Stadt, schaffte aber auch eine
Riesenlast.

Durchlouchr kom nicht zum SchuB
' Wilhelm |áger war nicht nur ein Pionier
des Ascher AutospoÍts. Auch als |áger be-
tátigte eÍ sidr leidenschaÍtlidr. Lange |ahre
waÍ eI Páďlter der Sdrilderner |agd. Auch
im Egerland hatte er in der Soos, ienem
seltsamen und interessanten Sttickdren un-
serer Erdkruste zwisdren Franzensbad und
Wildstein, eine |agd. In'den Wáldern um
Sdrildern hatte er sich ein nettes Jagdhaus
gebaut; es hieB ,,Waldsďr1i]Bchen" und
brannte eines Nachts nieder.

Um die fahrhundertwende gab es im
Sihilderner Revier noch Auerwild. fedes
|ahr wurden einige Háhne erlegt. Die
Sdrildener fagd betreute derLandwirt Klier,
Spitzname Róunmidrl, der in der Gesdrich-
té, die idr nun meinem verstorbenen
Freunde Kurt Sdrneider nadrerzáhlen will,
eine besondere Rolle spielte. Wilhelm |á-
ger, in Bayern auch industriell engagiert
áls Besitzer von Porzellanaktien utrd son-
stigen Firmen-Anteilen, hatte ins 

"Rei9h"viele Verbindungen. Man ging ihn daher
audr immer wieder einmal um einen
Auerhahn-Absihu8 an, und da konnte er
nicht gut nein sagen. Einmal hatte irgend-
ein Prinz zu Lippe um eine solche Vergún-
stigung gebeten. Wer aber zum vereinbar-
ten Termin nicht ersďrien, waÍ Durch-
laucht. Der Íijr ihn ausersehene Hahn war
ein alter Kárnpe, er verbií3 den Nachwuůs'
und muBte daher abgeschossen werden'
Die Balz ging ihrem Ende zu, und der
Kniike1 gaĎ schlie(lich seinem )agdfre}nd
Max Sdineider, Vater meines Gewáhrs-
mannes Kurt, den Hahn zum Abschuí}
frei. An einem schÓnen MařMorgen bei
Bůchsenlicht ffel der SchuB, der Auerhahn
\Mar tot. Als Max Schneider am Ascher
Stadtbahnhof aus dem Ro8badrer Bockel
stieg, stand schon der Jagdherr Wilhelm
Jasei da und schwenkte ein Telegramm,
dai die prinzliche AnkunÍt vermeldete.
Versebenď hatte der Knicker gehoÍft, sein
Freund Max káme viel]eicht ohne Hahn
heim von der Jagd.

In dieser Not-ffel den beiden ein, daB
der Rounmichl ein gro$artiger Tielstim-
men-Imitator waÍ' besonders das Getue
des Auerhahns brac-hte er prima her. Er
wurde ins Bild gesetzt und tat mit' PÍinz
zu Lippe wurde ám nádlsten Morgen dort_
hin gefůhrt, wo Max Sdrneider tagszuvol

Frisch, Íromm, íróhlich' frei!
Die beiden Bilder sind sdron etwa 6o lal'te alt. Nicht nur

deshalb aber haben sie Seltenheitswert. Sie sind sozusagen audr
ein Stiid<chen Asdrer Turngesďrichte' Fabrikant RudolÍ Adler
hatte seinem Sohne Eri& und einigen Schulkameraden, zumeist
SÓhne von Adlersďren Betriebsangehórigen, in seinem Garten in
der Peint TuÍngelete aufgestellt. {Auf dem redlten Bild ist er
selbst mit zu sehen.) Das Bild oben zeigt die Buben mit einem
in Íriiheren Zeiten šehr beliebten Freiiibungs_Gerát, das inzwi_
sdren lángst vergessen ist: ,,Der Stab" hie8 es krr'rz und bi.indig.
Es sind die gleičhen Buben, die das redrte Bild bevólkern. AuÍ
der Reckstange oben von links: GastwiÍtsohn Erast Meyer aus
der Sdrulgasše (im r. Weltkrieg gefallen), Tisdrlermeisterssohn
Max Gersřner aus der Turnergasse, Edi Krautheim, der Vorturner,
Karl Kraus {Houter, im ersteň Weltkrieg gefallen} und der noů
als Sdrulbub verŠtorbene Edi GoBler aus der Angergasse. _ Am
Barren links Gustl Krautheim, Bruder des erwáhnten Ed. Kraut_

heim, und Erich Adler, in stalingÍad vermi8t. _ Stehend: Robelt
Krautheim, dritter Bruder der Kr. vom Rathausplatz, sein Namens-
vetter, spáteÍer Agent, daňn der Bildeinsender Adolf Feiler, 'ietzt

in Bad Wildungen, Dr. Bornstra8e 6, weiters Richard Winterling
von der Wideňgasse und sdrlie8lidr Weidhaap, Vórname dem
Einsender nicht mehr geláuffg.
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-für die Betreuungder 'Flußperlmuschel im
Fichtelgebirgsraum zuständigen Forstbeam-
ten und nicht zuletzt an der Unvernunft
und Geldgier der Menschen. Es ist dabei
völlig egal, ob es eine vogtländische LPG
ist, die sich wegen der'Erfüllung des Plan-
solls den Bestrebungen der Naturschutzbe-
auftragten w_ider_setzt oder ob __ es den _Ge_.-
schäftsinteressen _oberfränkischer privater
Unternehmer entgegensteht, durch die Er-
richtung von Kläranlagen für die wün-
schenswerte Reinhaltung der permuschel-
führenden Bäche Sorge zu tragen. Die Zeit
arbeitetjedenfalls gegen dieses seltene Tier.
Und wenn in wenigen jahrzehnten die
Menschen um dieses biologische Kleinod
ärmer geworden sein werden, dann fragt
zwar niemand mehr nach der Erfüllung des
Plansolls und der Höhe des DM-Bankk0n-
tos, aber man wird die leeren Bäche .nicht
wieder mit dieser Kostbarkeit unserer Fau-
na beleben können. " (Wi_rd fortgesetzt)
H. H. Glaessel: _
Vom ersten Ascher Auto
Und von einer seltsamen Auerhahnjagd

_ Der erste Ascher Autobesitzer war der
Priva-tier Wilhelm jäger, dessen kleine,
hübsche _Villa in der Stadtbahnhofstraße
unterhalb des jägerhauses stand. Er war
ein Bruder des Färbereibesitzer Ci F. jäger
von der Peintstraße und übte viele jahre
den Beruf' eines Zahntechnikers aus, bis
er sich als vermögender Mann ins Privatle-
ben zurückzog. Seine Frau war eine Schwe-
ster des Wirkwarenfabrikanten' Christian
Ploß. -Die heute älteste Ascher Generation
wird sich an Wilhelm jäger gut' erinnern
können. 'Er trug den Spitznamen „Knicker“
- ob? in Anlehnung .-an '„'Zoahknicker“, wie
man in Asch die Zahntechniker etwas de-
spektierlich bezeichnete, oder weil er mit
seinem vielen Gelde sparsam (knickerig)
umging, das weiß ich nicht.

Besagtes Auto schaffte sich der Knicker
so um 1905 herum an. .Es war, wenn ich
mich recht erinnere, einweißer Opel. Wie
alle Automobile von anno dazumal, war
auch dieses stolze Vehikel offen, seine In-
sassen waren den Wetter-Unbilden ziem-
lich arg ausgeliefert, denn die Regen-Plane,
die umständlich hochgezogen wurde,
schiitzte nur unvollkommen. Stau_bmäntel
und Sportmütze trugen die Herren; Staub-
mäntel und Automütze mit Schleier die
Damen. Ich sehe Wilhelm jäger in seinem
hellen Staubmantel, der weißen Mütze
und dem weißen Knebelbarte noch vor mir,
als wären nicht inzwischen sechzig jahre
ins Land gegangen. -

Das Auto streikte oft. Auch der Chauf-
feur, den sich der Knicker leistete, war

Frisch, fromnı, fröhlich, frei! 1
Die beiden Bilder sind schon etwa 60 jahre alt. Nicht nur

deshalb aber haben sie Seltenheitswert. Sie sind sozusagen auch
ein Stückchen Ascher Turngeschichte. Fabrikant Rudolf Adler
hatte seinem Sahne Erich und einigen Schulkameraden, zumeist
Söhne von Adlerschen Betriebsangehörigen, in seinem Garten in
der Peint Turngeräte aufgestellt. (Auf dem rechten Bild ist er
selbst mit zu sehen.) Das Bild oben zeigt die Buben mit einem
in früheren Zeiten sehr beliebten Freiiibungs-Gerät, das inzwi-
schen -längst vergessen ist: „Der Stab“ hieß es kurz und bündig.
Es sind die gleichen Buben, die das rechte Bild bevölkern._ Auf

7 
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dan-n ziernlich machtlos. Zwar konnte er
mit viel Kraft' und Geschick mit einer gro-
ßen Kurbel den Motor anwerfen, aber alles
andere 'blieb ihm wie mit sieben Siegeln
verschlossen. Die Straße mit ihrer „Decke“
aus grobem Schotter, vermengt mit vielen
Hufnägeln' -' das Pferd beherrschte ja aus-
schließlich den Verkehr - setzteden Reifen
hart zu ,es gab immer wieder Pannen
und eine Reifenmontage war damals bei-
leibe keine Kleinigkeit, sondern vielmehr
ein schwieriges --Unterfangen.

So kam es denn oft vor, daß Wilhelm
jägers Auto in der Kaiserstraße stehen
blieb und von Buben -weitergeschubst wer-
den mußte. Bei „der Tirolers“, das war die
Obsthändl_erin Spranger, wurde Pause 'ein-
gelegt, der _'-Knicker kaufte eine große
„Guckn“ Birnen, die er aber nicht gleich
austei.lte_,' sondern den wackeren Buben in
Aussicht stellte, die sein Gefährt weiter-
schoben über die steile Stadtbahnhofstraße
bis zu seiner Wohnung. Wollte einmal ein
Bub lieber ein paar Kreuzer statt Birnen,
so schmerzte dies den Autobesitzer, aber
er machte gute- Miene zum bitteren Spiel
und erfüllte auch solche Wünsche, nicht
ohne nach der Verwendung des Bargeldes
zu fragen. Nun, der erste_Ascher Personen-
wagen bedeutete für seinen_Besitzer mehr
Ärger als Freude, und eines Tages verkauf-
te er ihn wieder.

Einige jahre später tauchten dann meh-
rere Opel in Asch auf, von Robert jäger,
einem Knicker'-Neffen, Emil jaeger und
Ernst jäger gefahren. (Die verschiedene
Schreibweise des Familiennamens _jäger
läßt den Eingeweihten erkennen, in wel-
che Sippe der eine und der andere gehörte).
Der erste Weltkrieg unterbrach die Ent-
wicklung des privaten Autosports. Erst von
1~92o an regte er sich wieder und dann
setzte der steile Aufstieg in der Automobil-
Industrie ein. In Asch wurden zunächst die
deutschen Marken Opel, DKW, Adler,
Daimler-Benz usw, gefahren, bis dann die
Prager Regierung durch hohe Einfuhrzölle
die eigene Produktion zu-schützen begann.
Tatra, Praga, Skoda, Laurin Es Klement
eroberten den Inlandsmarkt. Darunter gab
es sehr gute, äußerst stabil gebaute und
verläßliche Erzeugnisse mit tadellosen M0-
toren. _ '

Das erste Lastauto im Ascher Bezirke
stellte meines Wissens die Färberei Künzel
in Neuberg in Dienst. Es beförderte die
Kohlen vom Ascher Stadtbahnhof hinunter
nach Neuberg und bedeutete damit von
Anfang an eine spürbare Rationalisierung.
Ich erinnere mich, als Gewerbeschüler das
Künzelsche Auto in den jahren 1907 oder
1908 durch die Stadtbahnhofstraße fahren
gesehen zu haben. Ein Kuriosum in der

rasanten Entwicklung des Ascher' motori-
sierten. Lastenverkehrs war dann in' den
zwanziger jahren der Skoda-Sentinel der
Spedition Hofmann. Ein dampfgetriebenes
Ungetüm, ratterte es mit großem Getöse
und die' Fenster zum Klirren bringend
durch ,die Stadt, schaffte aber auch eine
Riesenlast.

Durchlaucht kam nicht zum Schuß
. Wilhelm jäger war nicht nur ein Pionier
des Ascher Autosports. Auch als jäger be-
tätigte er sich leidenschaftlich. Lange jahre
war er Pächter der Schilderner jagd. Auch
im Egerland hatte er in der Soos, jenem
seltsamen und interessanten Stückchen un-
serer Erdkruste zwischen Franzensbad und
Wildstein, eine jagd. In-den Wäldern um
Schildern hatte er sich ein nettes jagdhaus
gebaut; es hieß „Waldschlößchen“ und
brannte eines Nachts nieder.

Um die jahrhundertwende gab es im
Schilderner Revier noch Auerwild. jedes
jahr wurden einige Hähne erlegt. Die
Schildener jagd betreute der Landwirt Klier,
Spitzname Rounmichl, der in der Geschich-
te, die ich nun meinem verstorbenen_
Freunde Kurt Schneider nacherzählen will,
einebesondere Rolle spielte. Wilhelm jä-
ger, in Bayern auch industriell engagiert'
als Besitzer von Porzellanaktien und son-
stigen Firmen-Anteilen, hatte ins „Reich“
viele Verbindungen. Man ging ihn daher'
auch immer wieder einmal um einen
Auerhahn-Absbhuß an, und da konnte er
nicht gut nein sagen. Einmal hatte irgend--
ein Prinz zu Lippe um eine solche Vergün-
stigung gebeten. Wer aber zum vereinbar--
ten Termin nicht erschien, war Durch-
laucht. Der für ihn ausersehene Hahn war'
ein alter Käınpe, er verbiß den Nachwuchs.
und mußte daher abgeschossen- werden.
Die Balz ging ihrem .Ende zu, und der
Knicker gab schließlich seinem jagdfreund_
Max Schneider, Vater meines Gewährs-
mannes Kurt, den Hahn zum Abschuß
frei. An einem schönen Mai-Morgen bei
Büchsenlicht fiel der Schuß, der Auerhahn
war tot. Als Max Schneider am Ascher
Stadtbahnhof aus _dem Roßbacher Bockel
stieg, stand schon der jagdherr Wilhelm
jäger da und schwenkte ein Telegramm,
das die 'prinzliche Ankunft vermeldete.
Vergebens hatte der Knicker gehofft, sein
Freund Max käme vielleicht ohne Hahn
heim von der jagd.

In dieser Not fiel den beiden ein, daß
der Rounmichl ein großartiger Tierstim-
men-Imitator war, besonders das Getue
des Auerhahns brachte er prima her. Er
wurde ins Bild gesetzt und tat mit. Prinz
zu Lippe wurde am nächsten Morgen dort-
hin geführt, wo Max Schneider tagszuvor

der Reckstange oben von links: Gastwirtsohn Ernst Meyer aus
der Schulgasse (im 1. Weltkrieg gefallen), Tischlermeisterssohn
Max Gerstner aus der Turnergasse,_Edi Krautheim, der Vorturner,
Karl Kraus (Houter, im ersten' Weltkrieg gefallen) und der noch
als Schulbub verstorbene Edi Goßler aus der Angergasse. -- Am
Barren links Gustl Krautheim, Bruder des erwähnten Ed. Kraut-

heim, und Erich Adler, in Stalingrad vermißt. -` Stehend: Robert
Krautheim, dritter Bruder der Kr. vom Rathausplatz, sein Namens-
vetter, späterer Agent, dann der Bildeinsender Adolf Feiler, jetzt
in Bad Wildungen, Dr. Bornstraße 6, weiters Richard Winterling
von der Widemgasse und schließlich Weidhaas, Vorname dem
Einsender nicht mehr geläufig.



'den .H-ahn erlegt hatte. Balzlosung war
reich]ich vorhanden, der ,,Hahn,, špielte
pigh 9i1 und begann seinen Balzgesang.
Max Schneider und der Prinz sprangén den
Hahn an; der _aber verstummtď urpicitzlich.
Noch eín kráÍtiger Fltigelschlag, dinn war
es vorbpi. Der Hahn war ohne Respekt vor
seiner Durdrlaucht und dessen T&dffeber
.abgestrichen. Mit geheucheltem'Bědauern
IieÍ3 sich Max Schneider vernehmen: ,,Zu
dumm, Durďrlaucht, zu dumm. Der Háhn
helt nicht mehr, die Balz ist zu Ende. Scha-
{e, paB Sie niůt fri.iher kommen konnten,
Sie hátten sidrer Weidmannsgliick gehabt.,;

Enttáusdlt schulterte der Piinz řin Ge-
wehr und Íuhr mit seinem Begleiter nach
Asch zurůck. Der Rounmidrl hatte seine
Rolle glánzend gespielt' Den Flůgelschlag,
d.as muí{ wohl noch gesagt *erčen, imT_
tleÍte er damit/ daÍš er seinen alten |agd-hut im richtigen Rhythmus gegen éin"en
Baumstamm. schlug. Die anděren Balzge-
ráusche vollÍuhrte ěr mitZunge und Keh'íe.

Als unser unverge8licher Kirrt Schneíder
diese Geschiclrte am Stammtisůwinkel er-
záh_lte - ein bisserl Jágerlatein war viel-
]eicht dabei _, da gabš n_'attirlich Ha]lo und
Geláůter. ob dei Prinz zu Schaumburg
und Lippe, dem im Revier zu Schilderň
(nicht Schilda) dieser Streich gespielr wur-
de, wohl der Vater des spáteŘn_ hollándi-
schen Prinzgemahls war?

floúale 5palre
Auszohlung der Houptentschiidigungs-
mehrbetróge bereits ob Herbst l9ó8
Von der Bundesregierung wird eine Ver-

ordnung vorbereitet, die sTe dem Bundes-
'ausgleichsamt ermÓglichen soll, ab Herbst
d. |' mit der Áuszahlung der Mehrbetráge
zur' Hauptentschadigung und der auf dieše
Mehrbetráge ab r. Janner r9ó7 entfallen-
de_n Zi!'sen zu beginnen. Dié I9. LAG_No-
velle, die die Aufstockung der Hauptent-
sůedisungsbetráge gebracht hat, hatťe mit
.i_er 'Auszahlung dieser Mehrbetráge erst
ab r. |ánner r97z geredrnet. Die vórberei-
tete Verordnung der Bundesregierung wird
zunáchst eine unbare Freigabě der 14ehr_

. betláge iiber Schuldverschrěibungen, Spar-' einlagen usw. verftigen, zugleiďřab'er den
Prásidenten des Bundesaus!1eichsamtes er-
máchtigen, unter Beri.ickšichtigung der
Iinanzlage des LastenausgleichsTonás fi.ir
áltere Personen eine Barauszahlung anlau-
Íen zl lassen. In Bad Homburg rechnet
man damit, da8 auch mit dieseŤ Baraus-
zah1ung íiir'hóhere Geburtenjahrgánge be-
reits im Herbst begonnen werdén-kaňn.

HouplentschiidigungsÍreigobe ÍÚr weilere
íÚnÍ Johrgiinge

- In den alléÍnáchsten Tagen wird im amt-
liďren Mitteilungsblatt -des Bundesaus-
gleichsamtes in Bad Homburg eine Wei-
sung des Prásidenten dieser Behórde andie ihm untelstellten Landesláštenaus-
gleidrs'ámter veróíÍentlicht werden, in de_
nen diese und die ihnen unterstellten
Arrsgleidls4mteÍ angewiesen werden, die
Hauptentsclrádigungsbetráge samt Zinsen
fi.i-r weitere ÍtinÍ )ahÍgánge, d. h. ftjr die
|ahrgánge r9o9 bis t9t3 auszlzahlen. Da_
mit wáren dann seit |ahresbeginn insge-
samt acht Geburteniahrgange Jrqo6-rqřr)zur Auszahlung deÍ Hauptentsůádisun-e
freigegeben. Na-ch Lage der Dinge ist áoď
in diesem Jahr mit dem Aufrúf weiterer
|ahrgánge zu rechne4.

Ubenrirr zur RenlnerkronkenversicheÍUng
Die Ktankenversicherung der Rentner

ist als eine begehrte Einrichtung bekannt:
sie bietet nicht nur kostenfreiě árztliche
Behandlung und notfalls Krankenhaus-
pflege, sondern auch zahnárztliche Behand_
lung, Medikamente und ein Sterbeeeld. Sie
war bisher Renthern versc-hlossenjdie in-

lm Seeberger
SchloBgorten

Hier sach es sich
gut nach mehr oder
weniger langem I

Fu8weg - ie nach- l

dem, ób man von
Haslau aus nach
Seeberg gewandert
war oder die Strek-
ke von Asdr bis
Seeberg ganz undgar auf Sdrusters
Rappen hinter siďr
gebracht hatte. Die
Leute am Kaffee-
tisch im Vorder-
grund sind von
Haslau her gekom-
men und unsere
Haslauer Landsleu-
te v/erden in dem
Manne den Lehrer
RudolfFelbinser er-
kennen. Er rřar der
erste Haslauer-Mit-
arbeiter des Rund-
brieÍs. Seine vielen
Federzeichnungen
finden sich iň den
ersten RundbrieÍ-
|ahrgángen, dazu
eine Ftille interes-
santer Beitráge aus
seiner Feder. Am
3.5.r955 starb er.
Aber mit seinen
RundbrieÍ-Beitrá_
gen tiber Haslau .

hat er sich ein blei-
bendes Denkmal
gesetzt. Ed. Miiller

rrerhalb der letzten Íiinf |ahre vor der An-
tragstellung nidrt mindestens 52 Wochen
lang eirrer gesetzlidren Krankénkasse an-
sehóÍt hatten; soweit sie eine private
KraTkenversicherung nachweisen konnten,
wird ihnen aber eiň Beitragszuschu8 von
monatlich žlt 'Zeit 4o,zo DM gewáhrt. _
Das Finanzánderungsgesétz von- Dezember
1967 regelte die Rentnerkrankenversiche-
rung neu, indem nunmehr alle personen,
die' die Voraussetzungen Ítir den Anspruch
aut eine Rente erÍiillen, in die seset'liche
Krankenversicherr''''g 

"íf'u'''et'ň.n ii"a.
Auch den Empfángern eirrer bereits lauÍen_
den Rente kommt diese Regelung zugute.
Der Ubertritt zur gesetzlicl-ren Řran'Í<en-
kasse wird allen RentenempÍángern Írei_
gestellt, die bei einem Kránkeňversiche-
Íunssunternehmen privat krankenversi_
ďrert sind und vorerst noch als von der
Rentnerkrankenvérsicherlrng befreit gelten.
Soweit sie es wtinschen, kÓnndn sie-sofortdie gesetzliche Rentner-Krankenversiche-
rung wirksam werden lassen. Sie brauchen
nur eine entsprechende Erklárung abzuge-
ben, daB sie díese Versicherungspfl1ch t wi.i_=n -
schen, und zwar it Form eiňeš einÍachen
Schreibens an die zustándige Ortskranken-
kasse oder LandeskrankenŘasse' Ihre Mit_'
gliedschaft beginnt sodann mit dem er-
sten des auf die Erklárung Íolgenden Mo_
nats, worauÍ sie von def privaten Kran-
kenversicherung beÍreit we'áe''. Diese An-
tráge sind aber zeitlich befristet. Die Er_
klárung, dď die Versicherungspflicht bei
der gesetzlichen Krankenkassě 

_an 
Stelle

der privaten Krankenversicherung wirk-
sam werden soll, muB bis 3o. |uii r9ó8
abgegeben sein. Čůnler Beíter

Wichtige Frislén enden om 30. Juni l9ó8
Noů einmal sei darauÍ hingewiesen, da8

in wenigen Wochen eine Relhe wichtiser
Fristen abláuÍt, die das bekannte ,,Finaitz-
ánderungsgesetz ry67" Íestlegte.

Gutverdienende Ansestellte mit tiber

r8oo Mark Morratsgehalt, die seit r. Ián-
lg. 1968. versicherungspflichtig wurden,
kdnnen bis jo. luni Antras auf- Befreiunsvon dieser,Versicherungsipflicht stellen]
wenn sie schon 5o fahre alt sind odei
wenn sie ftir sich und ihre Hinterbliebenen
einen LebensversicherungsveÍtIas mit slei-
chem Auf wand abgeschlo-ssen haÉen.

Arlf Grund frtiherer Regelungen dieser
Art- be{reite Versicl'rerte ko_"nneř hingegen
nach einer Verwaltungspraxis der "Bňn-
desversicher_un gsanstal t "f iiÍ Á ;ge;teute 

-;;
di e Angestell tenv ercicher ung zuíúckkeht en,
rvenn sie schriftlich auf diese Befreiuns
ver-zichten' Sie mi.issen aber dafůr .o'g..']
!+9 i!. Schreiben bis 3o. )uni r9es bei_áĚi
BÍA eingetroffen ist, die bereitš angekůn-
-d_rgt 

h-at, daB sie nach diesem Tage řeinen
Verzicht auf Befreiung mehr a"nnehmen
wird. Befreiungsantráge sind somit abr. |uli r968 endgúltig.

Wer berechtigt ist, sich in der Angestell-
tenveÍsichelung oder der Arbeiterňnten_
versicberung f re iw illig w eiterzuv ersichern
und die Beitráge íiir die lahre rq66 und
]967 noch nicht bezahlt hat, kaní solche
Beitráge zu' den vorteilhafteren 'íri.iheren
Sátzen nachentriůten, wenn die Nachent-
riďrtung schriftlich bis zum co. Iuni ro68bei der zustándigen Landes'řersích"..'í*
anstalt oder bei der Bundesversicherun[s-
anstalt fiir Angestellte beantragt wird.

Wer als Rentenempfánger noch nícht der
gesetzlichen Krankenversičherung angehórt.
sondern privat krankenversicheřt ist] wirá
auf Antr_ag, -der bis 3o. |uni I9es bli áei
Ortskrankenkasse oder einer anderen Kran-
k_enkasse zu stellen ist, in diá ge;;i;1;;i;,
Kr.ankenverqicherung aufgenomňen und
erhált Íreie árzt]iche und zahnárztliche Be_
handlung sowie Medikamente/ Krankén-
hauspflege usw. und ist auch Íťr ein ánei-
messenes Sterbegeld versichert. Au8er děm
zweiprozentigen Abzug von der Rente fal-
len daÍiir keine Prámien an.

Aufnahme
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-den Hahn erlegt_ hatte. Balzlosung war
'reichlich vorhanden, der „Hahn“ spielte
:sich ein und begann seinen Balzgesang.
Max Schneider und der Prinz sprangen den
Hahn an , der aber verstummte urplötzlich.
'Noch ein kräftiger Flügelschlag, dann war
es vorbei. Der Hahn war ohne Respekt vor
-seiner Durchlaucht und dessen Iagdfieber
abgestrichen. Mit geheucheltem Bedauern
ließ sich Max Schneider vernehmenz- „Zu
dumm, Durchlaucht, zu dumm. Der Hahn
hält nicht mehr, die Balz ist zu Ende. Scha-
de, daß Sie nicht früher kommen konnten,
Sie hätten sicher Weidmannsglück gehabt."

Enttäuscht schulterte der Prinz. sein Ge-
wehr und fuhr mit _seinem Begleiter nach
.Asch zurück. Der Rounmichl hatte seine
Rolle glänzend gespielt. Den Flügelschlag,
das 'muß wohl noch gesagt werden, imi-
tierte er damit, daßer seinen alten Iagd-
'hut im richtigen .Rhythmus gegen einen
Baumstamm schlug. Die anderen Balzge-
räusche vollführte .er mit Zunge und Kehle.

Als un-ser unvergeßlicher Kurt Schneider
-diese Geschichte am Stammtischwinkel er-
zählte - ein bisserl Iägerlatein .war viel-
leicht dabei -, da gabs natürlich Hallo und
Gelächter.“ Ob der Prinz zu Schaumburg
und Lippe, dem im Revier zu Schildern
[nicht Schilda) dieser Streich gespielt wur-
-de, wohl der Vater des späteren holländi-
schen Prinzgemahls war?

 šoziafe fipalte
Auszahlung der Huuptentschödigungs-
mehrbetröge bereits ab Herbst 1968
Von der Bundesregierung wird eine Ver-

ordnung vorbereitet, die sie dem Bundes-
.ausgleichsamt ermöglichen soll, ab Herbst
cl. I. mit der Auszahlung der Mehrbeträge
zur Hauptentschädigung und der auf diese
.Mehrbeträge ab I. Iänner 1967 entfallen-
den Zinsen zu beginnen. Die 19. LAG-No-
velle, die. die Aufstockung der Hauptent-
schädigungsbeträge' gebracht hat, hatte mit
der 'Auszahlung dieser Mehrbeträge erst
ab. 1. Iänner 1972 gerechnet. Die vorberei-
tete Verordnung der Bundesregierung wird
zunächst eine unbare Freigabe der Mehr-
beträge über Schuldverschreibungen, Spar-
einlagen usw. verfügen, zugleich aber den
Präsidenten des Bundesausgleichsamtes er-
mächtigen, unter Berücksichtigung der
Finanzlage des Lastenausgleichsfonds _für
ältere Personen eine Barauszahlunganlau-
fen zu lassen. In Bad Homburg rechnet
man damit, daß auch mit dieser Baraus-
zahlung für höhere Geburtenjahrgänge be-
reits im Herbst begonnen werden kann.
Hauptentsclıödigun-gsfreigcı-be für weitere

fiinf .|cıhrgö__nge '
In den allèrnächsten Tagen wird im amt-

lichen Mitteilungsblatt des Bunçlesaus-
gleichsamtes in Bad-'Homburg' eine 'Wei-
sung des Präsid:enten dieser Behörde an
die ihm- unterstellten Landeslàstenaus-
gleichsämter veröffentlicht werden, _in de-
nen diese und. die ihnen unterstellten
Ausgleichsämter angewiesen .wer'den,f die
Hauptentschädigungsbeträge samt Zinsen*
für weitere fünf Iahrgänge, d.-~' h. für- die
Iahrgänge 1909 bis 1'913 'ausz.uzahlen.'; Da-.=
mit' wären dann seit Iahresbeginn -insge-
samt acht Geburtenjahrgänge ('r9"o_6-1913)
zur Auszahlung; der Hauptentschädigung
freigegeben. Nach Lage der Dinge ist noch
in diesem Iahr -fmit .dem Aufruf weiterer-
Iahrgänge zu r_echnen._ ' _ ,

Übertritt zıJ_r. Rentnerkrunlıenversicherung-
Die .Krankenversicherung *der .Rentner

ist als eine begehrte Einrichtung bekannt:
sie bietet nicht nur kostenfreie ärztliche
Behandlung und notfalls Krankenhaus-
pflege, sondern auch zahnärztliche Behand-
lung, Medikamente und ein Sterbegeld. Sie
war bisher Rentnern verschlossen, die in-

- lm Seeberger
Schloßgcırten ~

_ 'Hier sach es sich
gut nach mehr oder
weniger langem
Fußweg ~- je nachl-
dem, ob man von
Haslau aus' nach
Seeberg gewandert
war oder die Strek-_
ke von Asch bis
Seeberg ganz und `
gar auf Schusters
Rappen hinter sich
gebracht hatte. Die
Leute am Kaffee-
tisch im Vorder-
grund sind von
Haslau her gekom-
men_ und unsere
I-Iaslauer Landsleu-
te werden in dem
Manne den Lehrer
Rudolf Felbinger er-
kennen. Er war der
erste Haslauer-Mit-
arbeiter des Rund-
briefs. Seine vielen
Federzeichnungen
finden sich in den
ersten Rundbrief-
Iahrgängen, dazu
eine Fülle interes-
santer Beiträge aus
seiner Feder. Am
3. 5. 1955 starb er.
Aber mit seinen
Rundbrief-Beiträ-
gen über Haslau.
hat er sich ein blei-
bendes Denkmal'
gesetzt. _ - Aufnahme Ed.

nerhalb der letzten fünf Iahre- vor der An-
tragstellung nicht mindestens 5a Wochen
lang einer gesetzlichen .Krankenkasse an-
gehört hatten, soweit -sie' `eine private
Krankenversicherung nachweisen konnten,
wird ihnen aber- ein Beitragszuschuß von
monatlich zur Zeit 40,20 DM gewährt. -
Das Finanzänderungsgesetz von Dezember
1967 regelte die Rentnerkrankenversiche-
rung neu, indem nunmehr alle Personen,
die die Voraussetzungen _für den Anspruch
auf eine Rente erfüllen, in die gesetzliche
Krankenversicherung aufzunehmen sind.
Auch den Empfängern einer bereits laufen-
den Rente kommt diese Regelung zugute.
Der Übertritt zur gesetzlichen Kranken-
kasse wird allen Rentenempfängern frei-
gestellt, die bei einem' Krankenversiche-
rungsunternehmen privat. krankenversi-
chert sind.und -vorerst noch als von der
Rentnerkrankenversicherung befreit gelten.
Soweit 'sie eswünschen, -können sie. sofort
die -gesetzliche Rentner-Krankenversiche-
rung wirksam werden lassen._ Sie brauchen
nur eine entsprechende Erklärung abzuge-
ben, daß sie- 'diese Versicherungspflicht wün-
schen, und zwar in Form. feines, einfachen
Schreibens 'an die zuständige'Ortsl<ranken-
kasse oder Landeskrankenkasse. Ihre Mit-
gliedschaft beginnt sodann mit dem er-
sten des auf di_-_.e Erklärung folgenden Mo-
nat-s, worauf sie von der privaten Kran-
kenversicherung befreit werden. Diese An-
träge sind-aber zeitlich befristet. Die Er-
klärung, daß die Versicherungspflicht bei
der gesetzlichen Krankenkasse -an Stelle
der privaten Krankenversicherung wirk-
sam werden soll, muß bis 30. Iuni 1968
abgegeben sein: ' Günter Beiter

Wichtige Fristen enden um 30. Juni 1968
Noch einmal sei 'darauf hingewiesen, daß

in' wenigen Wochen eine Reihe wichtiger
Fristen abläuft, die das bekannte „Finanz-
änderungsgesetz 1967” festlegte. _

_ -Gutverdienende Aııgestellte mit 'über

-rs-A

r800 Mark Monatsgehalt, die seit I. Iän-
ner 1968 versicherungspflichtig wurden,
können bis 30. Iuni Antrag auf Befreiung
von dieser Nersicherungspfliclit stellen,
wenn sie schon '50 Iahre alt sind oder
wenn sie für sich und ihre Hinterbliebenen
einen Lebensversicherungsvertrag mit glei-
chem Aufwand abgeschlossen haben.

Auf Grund früherer Regelungen dieser
Art befreite Versicherte können hingegen
nach einer Verwaltungspraxis der Bun-
desversicherungsanstalt für Angestellte in
die Angestelltenversicherung zurückkehren,
wenn sie schriftlich auf diese Befreiung
verzichten. Sie müssen aber dafür sorgen,
daß ihr Schreiben "bis 30. Iuni 1968 bei der
BfA eingetroffen ist, die bereits angekün-
digt hat, daß sie nach diesem Tage keinen
Verzicht auf Befreiung mehr" anneh-men
wird. Befreiungsanträge sind somit ab
1. Iuli 1968' endgültig. _ ` _. __

Wer- berechtigt ist, sich in der Angestell-
tenversicherung oder der Arbeiterrenten-
versicherung freiwillig weiterzuversichern
und die Beiträge für die' Iahre 1966' und
1967 noch nicht bezahlt" hat, kann solche
Beiträge zu* den vorteilhafteren ffrüheren
Sätzen. nachentrichten, wenn ` die .Nachent-_
richtung schriftlich bis zum "30. Iuni 1968
bei der zuständigen Landesversicherungs~
anstalt oder bei der Bundesversicherungs-
anstalt für Angestellte beantragt wird.

Wer als Rentenempfänger noch nicht der
gesetzlichen:Krankenversicherung angehört,
sondern privat krankenversichert._ ist, wird
auf Antrag, der bis 30. Iuni 1968 bei der
Ortskrankenkasse oder einer anderen Kran-
kenkasse zu stellen ist, in die gesetzliche
Krankenversicherung aufgenommen und
erhält freie ärztliche und zahnärztliche Be-
handlung sowie Medikamente, Kranken-
hauspflege usw. "und ist auch für ein ange-
messenes Sterbegeld_ versichert. Außer dem
zweiprozentigen' Abzug von der Rente fal-
len dafür keine Prämien an. '
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Wer das Mittelgebirge zu feder fahres-
zeit kennt, weiB, da8 es im Frůhiahr land-
schaÍtlidr am schónsten ist. Wenn auf den
Hangwiesen die Fri.ihlingsblumen in Mas-
sen ihre zarten Blůten ó{fnen, in den Wál_
dern die zaltgltinen Triebe der Lárchen
und Laubbáume sich in das Gri.in der Tan-
nen und Fiďrten misdeen und in den Mul-
den die Schneereste geschmolzen sind,
dann entfaltet es seinen BarrzellZallber.

Gibt es fiir einen den oberpÍalzer Wald
liebenden NaturÍreund ein schÓneres Er-
lebnis, als an einem warmen Fri.ihlingstag
von Neualbenreuth zum Egerer Wald-
háusl hinauf zu wandern, wáhrend man
zur Linken den silberblau schimmernden
Tillenberg und zur Rechten das weite Tal
des Muglbadres vor sich hat? oder durďr
die dichten Wálder zwischen Hógelstein/St.
Nikolaus tiber den KÍeuzstein zur Altherr-
gotts-Kapelle zu gehen?

Die Zahl der WandermÓglidrkeiten in
diesem unendlichen Waldrevier zwisďren
Máhring, Wondreb, Wernersreuth, Neu-
albenreuth und Altmugl ist Legion. Da
wáre einmal der wundersdróne Wander-
weg von Hardeck (stz m) nadr Neualben-
reuth (ssz m) - Egerlandturm {682 m) -
Góltner Brunnen (6z8 m) - Westhang des
Tillenberges (66o-818 m) - Kalmreuth (die
sagenumwobene Goldgrábersiedlung}

1't

Altmugl (6rq m) - Platzermiihle {53o m)
und vón dort i.iber die RennermÍihle und
Troglauermtihle zurůck nach Hardeck. Eine
gleidr erholsame Tour ist der markierte
weg vom Egerer Waldháusl {6s6 m| nlr
Altherrgotts-Kapelle (7o9 m), die sich nach
einer Stunde Wegzeit iiber den Kreuzstein
hzS ml zum St. Nikolaus/Hcigelstein
|7zo m| ÍoÍtsetzen láfŠt' Ein anderer, wenig
begangener, markierter Pfad fÍihrt vom
Egérei Waldháusl westwárts zum Ringel-
stein (7oo m) und zum nahen Heidelberg
mit dem ,,Felsen am alten Schlo3" (73r).
Eine abwechslungsreiche Landschaft bietet
sich bei einer Wanderung von Ernestgríin
(s+z m) i.iber Ottengrijn (s+s m) - Otten-
grúner Kappel (56r m) _ Schaůten (sazm)
_ Motzersiéuth (568 m) nach Wernersreuth
(6oo m). Das erwáhnte Gebiet ist noch
nidrt ůberlaufen. DórÍer und Wálder lie-
gen abseits jeden Getriebes und bei Wan-
derungen wird man immer nur wenig
Gleichgesinnte unteÍwegs tleÍÍen und oft die
weiten sauerstoffreichen wáldeÍ und die
ofÍene Landsůaft einen Tag ganz fur sich
allein haben.

Das Projekt ,,Siby11enbad" der Egerlán-
disdren Báder- und Quellen-GmbH. wird
in diesem Landstrich ein besonderes Zen-
trum bilden. Denn neben den sdron er-
wáhnten Mineralquellen wird die Grund-

lage einer Kur in Sibyllenbad zum grÓB-
ten Teil auů auf der Bewegungstherapie
beruhen. Das Kurmittelhaus wird u. a. die
gesamte physikalische Therapie umÍassen.
Neben den Anwendungen von Massagen
und Hydrotherapie wird die Móglichkeit
zu lJntellvassermassagen, Heil- und Atem-
gymnastik und zu Aerosol-Inhalationen be-
stehen. Aber zur Bewegungstherapie gehÓrt
selbstverstándliů auch das Wandern _
eine Bewegungsform, die in Sibyllenbad
von Anfang an gepflegt werden wird. Da-
zu wird es nofivendig sein, in einem Ak-
tionsradius Wanderwege neu zu markieren
und bei der Auswahl und dem Ausbau der
Wege besonderes Augenmerk auf die ver-
sdeiedenen Schwierigkeitsgrade der Strek-
ken zu legen. Denn der zur Kur oder Er-
holung weilende labile Gast soll sich lang-
sam an das Klima und an das Gelánde ge-
wóhnen. Um dem Gast aude die Schón-
heiten der Natur náher zu bringen, wird
die WegefiihÍung zu landschaÍtlidren Be;
sonderhéiten und Aussichtspunkten Íiih.
ren. Aber nidrt nur die Kurgáste werden
bald das Gelánde um Sibyllenbad bevÓl-
kern. Auch Wochenendausfliigler und le-
Íiengeste werden diese reizvolle Landsdraft
bald mehr und mehr sdretzen lernen und
ihre Besuc'he gewi3 wiederh3lff.,, 
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Wer das Mittelgebirge zu jeder Iahres-
zeit kennt, weiß, daß es im Frühjahr land-
schaftlich am schönsten ist. Wenn auf den
Hangwiesen die Frühlingsblumen in Mas-
sen ihre zarten Blüten öffnen, in den Wäl-
dern die zartgrünen Triebe der Lärchen
und Laubbäume sich in das Grün der Tan-
nen und Fichten mischen und in den Mul-
den die Schneereste geschmolzen sind,
dann entfaltet es seinen ganzen Zauber.

Gibt es für einen den Oberpfälzer Wald
liebenden Naturfreund ein schöneres Er-
lebnis, als an einem warmen Frühlingstag
von Neualbenreuth zum Egerer Wald-
häusl hinauf zu wandern, während man
zur Linken den silberblau schimmernden
Tillenberg und zur Rechten das weite __Tal
des Muglbaches vor sich hat? Oder durch
die dichten Wälder zwischen Högelstein/St.
Nikolaus über den Kreuzstein zur Altherr-
gotts-Kapelle zu gehen?

Die Zahl der Wandermöglichkeiten in
diesem unendlichen Waldrevier zwischen
Mähring, Wondreb, Wernersreuth, Neu-
albenreuth und Altmugl ist Legion. Da
wäre einmal der wunderschöne Wander-
weg von Hardeck (517 m) nach Neualben-
reuth (552. m) - .Egerlandturm (689. m) --
Göltner Brunnen (628 m) - Westhang des
Tillenberges (660-818 m) - Kalmreuth (die
sagenumwobene Goldgräbersiedlung) -
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Altmugl (619 m) - Platzermühle (530 m]
und von dort über die Rennermühle und
Troglauermühle zurück nach Hardeck. Eine
gleich erholsame Tour ist der markierte
Weg vom Egerer Waldhäusl (686 m] zur
Altherrgotts-Kapelle (709 m), die sich nach
einer Stunde Wegzeit über den Kreuzstein
(729 m) zum St. Nikolaus/Högelstein
(720 m) fortsetzen läßt. Ein anderer, wenig
begangener, markierter Pfad führt vom
Egerer Waldhäusl westwärts zum Ringel-
stein (700 m) und zum nahen Heidelberg
mit dem „Felsen am alten Schloß” (731].
Eine abwechslungsreiche Landschaft bietet
sich bei einer .Wanderung von Ernestgrün
(542 ml über Ottengrün (545 m) - Otten-
grüner Kappel (561 m) - Schachten (5 32 m)
~ Motzersreuth (568 m) nach Wernersreuth
(600 ml. Das erwähnte Gebiet ist noch
nicht überlaufen. Dörfer und Wälder lie-_
gen abseits jeden Getriebes und bei Wan-
derungen wird man immer nur wenig
Gleichgesinnte unterwegs treffen und oft die
weiten sauerstoffreichen Wälder und die
offene Landschaft einen Tag ganz für sich
allein haben.

. Das Projekt „Sibvllenbad“ der Egerlän-
dischen Bäder- und Quellen-GmbH. wird
in diesem Landstrich ein besonderes Zen-
trum bilden. Denn neben den schon er-
wähnten Mineralquellen -wird die Grund-

lage einer Kur in Sibyllenbad zum größ-
ten Teil auch auf der Bewegungstherapie
beruhen. Das Kurmittelhaus wird u. a. die
gesamte physikalische Therapie umfassen.
Neben den Anwendungen von Massa en
und Hydrotherapie wird die Möglichšeit
zu Unterwassermassagen, Heil- und Atem-
gymnastik und zu Aerosol-Inhalationen be-
stehen. Aber zur Bewegungstherapie gehört
selbstverständlich auch das Wandern --
eine Bewegungsform, die in Sibyllenbad
von Anfang an gepflegt werden wird. Da-
zu wird es notwendig sein, in einem Ak-
tionsradius Wanderwege neu zu markieren
und bei der Auswahl und dem Ausbau der
Wege besonderes Augenmerk auf die ver-
schiedenen Schwierigkeitsgrade der Strek-
ken zu legen. Denn der zur Kur oder Er-
holung weilende labile Gast soll sich lang-
sam an das Klima und an das Gelände ge-
wöhnen. Um dem .Gast auch die Schön-
heiten der Natur näher zu bringen, wird
die Wegeführung zu landschaftlichen Be;
sonderheiten und Aussichtspunkten füh-
ren. Aber nicht nur die Kurgäste werden
bald das Gelände-um Sibvllenbad bevöl-
kern. Auch Wochenendausflügler und Fe-
riengäste werden diese reizvolle Landschaft
bald mehr und mehr schätzen lernen und
ihre Besuche gewiß wiederholen.

Helmut Klaubert



TTir gratulieten
85. Geburtstag; Frau Alma Meilet, geb.

Hilf {Thonbrunn 38) am 16. 3. in Hanau,
AnnastraíŠe Io.
Sie durÍte ihren
EhÍentag kórper_
lich und geistig
rústig bei ihrem
Sohne in Tann/
Rhón begehen,
'\ /o sidr ihre
ganze gro8e Ver-
wandtschaÍt, voran
natiirlidr neben
dem Sohne die
Tochter, ein En-

kel und ein Urenkel, um sie versammelt
hatte. Ein iiberaus reicher Gabentisch
quoll ůber von Blumen und sonstigen
Angebinden.

8j. Gebwtstag: Herr Kafl,Trolda (Spital-
gasse rsl am 24.4. in Selb, |oseÍstra8e 16.

8o. Gebuttstag: Hen Otto Holstein am
7. 5. in Chicago. Er ist gebiirtiger Ascher,
der schon in iungen fahren seine Heimat-
stadt verliefi, in Sachsen, England und
Frankreich tetig war und sich dann in
Chicago seBhaÍt madrte. Holsteins Gat_
tin stammt ebenfalls aus Asch. Ihr Vater
war der Buchbindermeister )osef Grimm.
Die Eheleute Holstein haben einen Sohn,
von BeruÍ Tierarzt, der verheiratet aber
kinderlos ist und eine verheiratete Toch-
ter, Mutter von drei Kindern. Holsteins
Vater war Mitbegrůnder des Alpenvereins-
Sektion Asů, die am 15. Juni d. J' ihr
9ojáhriges Bestandsiubiláum in See in
Tirol Íeiern wird. - Frau Selma Korn_
dÓrfet |Thonbrunn-Neuenteich) am 4. 5.
in Mtinchen, Zennerstrafie zz bei Toďlter
rrnd Sůwiégersohn Unger, wo sie noďt
tůchtig im Haushalt mittátig ist. Erst
ktirzliů unteÍnahm sie eine Reise zu
ihrer álteien Toďlter in die Zone nach
Oberbrambach, um an der |ugendweiheihres Enkelkindes teilzunehmen. Von
einem lángeren KrankenhausauÍenthalt
im Vorjahr hat sie sich vóllig erholen kón-
nen. - Frau Anna Michl, geb. Hoyer (Eli-
sabethgasse) am 14. 3. in Línz, Dinghofer_
stIaí3e 59. Leider ist es ihr in letztér Zeit
nicht sehr gut gegangen, soda8 sie an den
sclrónen Ascher Heimatabenden zunáchst
nicht teilnehmen kann. Die Asdrer Tisc-h-
runde hoÍft aber, ihr áltestes Mitglied bald
wieder bei sich zu sehen. - Heir Gustav
W1|h. Wólfel, oberlehrer i. R. (Haslaul
am 14. 5. in Rehau, TannstraBe z. Der
geborene Niederreuther machte sidr in
Haslau durch Einsatz bei Vereinen und
sonstigen ÓÍÍentlichen Belangen verdient.
Besonders im Turnwesen war er eifrig
tetis' Íiil kutze Zeít stand er dem Eger-
Iand-fahnmalturngau auch als Gaudiet-
\,Valt zul VerÍiigung. Nach der Vertreibung
wurde er in Rehau ansássig, wo er sich
schlie8lich ein Altbau-Haus erwarb, um
es Íiir seine Zwecke herzurichten. An der
Vorbereitung und DurchÍiihrung der ersten
AsďrerVogelschieBen in Rebau war er leb_
haft mitbeteiligt. Viele Haslauer Schi.iler-
8eneÍationen lraben dem bewáhrten Schul_
manne bis heute ein gutes Gedenken be-
wahrt.

7 5 Geburtstag: Herr Christian Adlet
|Kegelg. 14} am zo. 4. ín Hochstadt bei
Hanau, Maulbergweg 14 bei gutem Be-
6nden im Kreise seiner Farnilie. - Frau
Fňed'a Geneinhatdt, geb. Klaus, Witwe
des Fabrikanten Hermann Gemeinhardt
llnhaber der Firma Geipel & Klaus) am
z';. 5. in Schotten, AIte StraBe ró, wo sie
bei ihrer áltesten Tochter lebt und in vol_
ler Riistigkeit den groBen Garten selbst in
Schu8 halt. Schónen Rosen gilt ihre beson_
dere Liebe.

7j. Gebttrtstag: Frl. Elisabeth StÓcker
(Niederreuther Str.) am z4. 4' íl Wtisten_

sadrseďRhón, Am BahnhoÍ. Leider ist sie
seit íiber einem |ahr linksseitig gelahmt
und braucht fúrs AuÍstehen und Herum-
laufen Hilfe. Umso sehnstichtiger wartet
sie allmonatlidr auf den Rundbrief, der
ihr iiber viele Stunden hinweghilít'

7o. Gebuttstag: Herr Gustav Hustet
(Wernersreuth) in Schwábisdr_Hall, Haim-
bachsiedlung. Der Zimmermann war da-
heim ob seines beruÍlichen Kónnens rrnd
seines biederen Charakters allgemein ge-
schátzt und er erwarb sidr auch in der
neuen Heimat dadurdr wieder viele gute
Freunde. In einem neuen Hause verbringt
er mit seiner Frau Albine und der Fami-
lie seines Sohnes einen wohlverdienten
Ruhestand.

Goldene Hochzeit: Herr Max Martin
und Frau, geb. Bareuther (Hainweg z176)
am 30. 3. in Selb, Lángenauer StraBe 75.

Silbethodtzeit: Herr Rudi Stóf und Frau
Káthe, geb. |anka {Widemg. z) im Márz
in Ftirstenfeldbruck, OrdenslandstraBe r.

Die versďrobene
Preiswerleihung

Die,,Deutschland-Stiftung e.Y." will
Schriftsteller und WissenschaÍtler, die we-
gen ihrer konservativen und gesunden na-
tionalen Einstellung von der etablierten
bundesdeutschen Publizistik totgesůwie-
gen werden, nadr GebÍihr und Verdienst
wiirdigen. Konrad Adenauer war diesem
Plane so aufgeschlossen, da8 er daÍúr sei.
nen Namen gab und im Voriahr bei der
ersten Preisverleihung in Můnc.hen selbst
zugegen war. Er hielt aus diesem Anlasse
seine letzte ciffentliche Anspradre. Schon
damals gab es Proteste gegen Preistráger
und VeÍanstalter, wenn auch in der Haupt_
sache erst nachher.

Diesmal rrar es anders. Die Meinungs-
macher mit Linksdrall und Gtinther-Grass-
Komplexen bellten lauthals los, als der
Name Dr. Emil Ftar.ze I b"kannt wur-
de. Was kiimmert es diese /,veÍantwor_
tungsbewu8te" Presse, diese gegen alles
Konservative versdrworenen Kommentato-
ren von Fernsehen und Rundfunk, da8
Emil Franzel sie alle an umÍassender Bil_
dung, an Scharísinn, Geist und brillantem
Stil i.iberragt. Er hatte es gewagt, die kleine
I0ique berufsloser {oder berufliďrer) Un-
ruhestifter in einer seiner mutigen Formu-
lierungen mit UngezieÍer zu vergleichen.
Aus dem Zusammenhang gerissen, wurde
dieser Satz von Redaktion zu Redaktion,
von Studio zu Studio weitergereicht und
iedesmal um eine Nuance Íreiel Erffndung,
lies Verleumdung, bereidrert.

Der Ascher Rundbrief hat seinen Lesern
Emil Franzel bereits wiederholt vorgestellt.
Der sc-hlichteste RundbrieÍ_Leser weiB also
mehr und Ridrtigeres tiber ihn als alle
jene, die mit Druckersdrwárze und Mikro_
phon gegen ihn vom Leder zogen, wie das
Ungesetz es befahl. Und auch mehr als
alle jene Prominenten, die der Reihe nach
umffelen und ihre Teilnahme an der Feier
absagten, ins Boxhorn gejagt vom Mob der
Verleumdung: Die Goppel, Dópfner,Dietz-
felbinger, Rehs und was der illustren Na-
men mehr waren. Das System des Mei-
nungs- und Gesinnungsterrors erlebte sei-
nen Triumph: Die Preisverleihung, die am

rr. Mai im Nationaltheater hatte statt'
finden sollen, wurde verschoben.

Armin Mohler, Emil Franzels erster Vor-
gánger als Tráger des Konracl-Adenauer-
Preises Ítir Publizistik, sclrrieb dieser Tage
in einem anderen Zusammenhange: ,,Wergegen die Kliquen-Interessen auÍmtrckt,
kann damit ganz konkret seine biirgerliche
Existenz gefehrden." Emil Franzel muckt
immer auf, wo es ihm sein Gelvissen vor-
schreibt. Diesmal begniigten sich die In-
teressen-Kliquen damit, die Úbergabe des
ihm zugesprochenen Adenauerpreises, mit
ro ooo Mark dotieÍt, zu gefáhrden.

Die Preisverleihung soll im Herbst nach-
geholt werden: Zeit genug Ítir die RuímÓr.
der, sich tiber Wesen und Wert der schrift-
stellerischen Arbeiten des VerÍemten ins
Bild zu setzten, rvenn sie wollen. Auch die
Ehrengáste, vom Haberfeldtreiben gegen
ihn zunádrst eingeschtichtert, werden nach
eigener LektúIe die Stunde der Wahrheit
zu nutzen haben. B.T

Asdrer Heimotverbond mit HilÍskosse und Arcjrivl
Zu runden Geburtslooen in hóherem Alter ofleol
der Heimolverbond sžínen Mitoliedern zu árotř.
lieren' Unobhdngig voneinonděr reogierlen- ouÍ
solche GIÚckwÚnsché Frl. Morio Luslinelz, Lehrerin
in Bod Schwolboch und Ernst ReichsgroÍ von
Zedlwilz in Kehlheim durch Soenden von ř 50 DM.
Uber diese sponlone Anerkennung seinerArbeit wor
der Vorstonii begreiflicherweisď sehr erfreut. -
Stoll Grobblumen íÚr ihren Bruder Richord Leuoold
in Dischingen von Erno Leupold Lich 20 DM. - Stoil
Grobblumen fÚr Herrn Anton Rótsch in NÚrnbero
von Fini stóckl Eíkersreuth 10 DM. - AnlóBlich dei
Heímgonges von Frou Elise Bóhm geb. Becke'
(Friseur) und von Frou MorÍin in MÚnchén_Trudering
von der Ascher Gmeu MÚnchen ie 10 DM.

ANZEIGEN-ANNAHME VORVERLEGT
Aus verlogsinternen GrÚnden muR die

Anzeigen-Annohme Íiir den Juni-Rund-
brieÍ ouf den 5. Juni vorverlegl werden.
Auch kurze redoktionelle ZuschiiÍten kón-
nen nur bis zu diesem iiuBersten Zeit-
punkt berÚcksichtigr werden. FÚr umfong_
reicheÍe_ Beitriige ist ÍrÚhere Einsendung
notwendig.

Do wir vor ollem Todesonzeigen stels
móglichst Umgehend veróÍfentlichen wol-
len, geroten wir immer wieder in Be-
drcingnis bei der FerŤigstellung des Rund_
briefs, weil wir im leizten Augenblick
eingehende Zuschriften dieser Art noch
oufnehmen wollen. Wir bitten doher,
solche Anzeigen nicht ouf die longe Bonk
zu schieben, sondern sie Uns móglichsl so
bold zukommen zu lossen wie der órt-
lichen Presse ouch.

Von nun on werden wir in leder Num-
mer den Anzeigen- und RedoktionsschluB
ÍÚr die nóchsle FoIge bekonntgeben.

Nach der Beise
und Wanderung
erfrischt
und entspannt I
einé r A
einreibuno /ÁÍiil-n=ffi

MÚh und Arbeit wor sein Leben, Ruhe hol ihm Gotl gegeben.

4'.l3.April 19ó8 ist plótzlich Und unerwortet mein lieber Monn, Unser lieber
Bruder, Schwoger, Onkel und Neffe, Herr

Gd rf Ú h rer |'"'il?''PůJ,i,.t!l E[, 
",", 

o,.n
im 80. Lebensiohr von uns gegongen.
Wir betteten unseren Entschlofenen in HungentOberhessen zur ewigen Ruhe
ó303 Hungen, WiesenstroBe 8, frÚher Asch,2eppelinstroBe

ln tiefer Trouer, Kloro Boreuther, geb. W'elzel
im Nomen oller Angehórigen
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Wir gratulieren
85. Geburtstag: Frau Alma Meiler, geb.

Hilf (Thonbrunn 38) am 16. 3. in Hanau,
Annastraße ro.
Sie durfte ihren
Ehrentag körper-
lich und geistig
rüstig bei ihrem
Sohne in Tann/
Rhön begehen,
wo sich ihre
ganze große Ver-
wandtschaft, voran
natürlich neben
dem Sohne die
Tochter, ein En-

kel und ein Urenkel, um sie versammelt
hatte. Ein überaus reicher Gabentisch
quoll über von Blumen und sonstigen
Angebinden.

83. Geburtstag: Herr Karl Trolda (Spital-
gasse rtl am 24. 4. in Selb, Iosefstraße 16.

80. Geburtstag: Herr Otto Holstein am
7. 5. in Chicago. Er ist gebürtiger Ascher,
der schon in jungen Iahren seine Heimat-
stadt verließ, in Sachsen, England und
Frankreich tätig war und sich dann in
Chicago seßhaft machte. Holsteins Gat-
tin stammt ebenfalls aus Asch. Ihr Vater
war der Buchbindermeister josef Grimm.
Die Eheleute Holstein haben einen Sohn,
von Beruf Tierarzt, der verheiratet aber
kinderlos ist und eine verheiratete Toch-
ter, Mutter von drei Kindern. Holsteins
Vater war Mitbegründer des Alpenvereins-
Sektion Asch, die am 15. Iuni d. I. ihr
90jähriges Bestandsjubiläum in See in
Tirol feiern wird. - Frau Selma Korn-
dörfer (Thonbrunn-Neuenteich) am 4. 5.
in München, Zennerstraße 22 bei Tochter
und Schwiegersohn Unger, wo sie noch
tüchtig im Haushalt mittätig ist. Erst
kürzlich unternahm sie eine Reise zu
ihrer älteren Tochter in die Zone nach
Oberbrambach, um an der Iugendweihe
ihres Enkelkindes teilzunehmen. Von
einem längeren Krankenhausaufenthalt
im Vorjahr hat sie sich völlig erholen kön-
nen. - Frau Anna Michl, geb. Hoyer (Eli-
sabethgasse) am 14. 3. in Linz, Dinghofer-
straße 59. Leider ist es ihr in letzter Zeit
nicht sehr gut gegangen, sodaß sie an den
schönen Ascher Heimatabenden zunächst
nicht teilnehmen kann. Die Ascher Tisch-
runde hofft aber, ihr ältestes Mitglied bald
wieder bei sich zu sehen. - Herr Gustav
Wilh. Wölfel, Oberlehrer i. R. (Haslau)
am 14. 5. in Rehau, Tannstraße 2. Der
geborene Niederreuther machte sich in
Haslau durch Einsatz bei Vereinen und
sonstigen öffentlichen Belangen verdient.
Besonders im Turnwesen war er eifrig
tätig, für kurze Zeit stand er dem Eger-
land-Iahnmalturngau auch als Gaudiet-
wart zur Verfügung. Nach der Vertreibung
wurde er in Rehau ansässig, wo er sich
schließlich ein Altbau-Haus erwarb, um
es für seine Zwecke herzurichten. An der
Vorbereitung und Durchführung der ersten
Ascher Vogelschießen in Rehau war er leb-
haft mitbeteiligt. Viele Haslauer Schüler-
generationen haben dem bewährten Schul-
manne bis heute ein gutes Gedenken be-
wahrt. `

75 Geburtstag: Herr Christian Adler
(Kegelg. 14) am 20. 4. in Hochstadt bei
Hanau, Maulbergweg I4 bei gutem Be-
finden im Kreise seiner Familie. - Frau
Frieda Gemeinhardt, geb. Klaus, Witwe
des Fabrikanten Hermann Gemeinhardt
(Inhaber der Firma Geipel 81 Klaus) am
25. 5. in Schotten, Alte Straße 16, wo sie
bei ihrer' ältesten Tochter lebt und in vol-
ler Rüstigkeit den großen Garten selbst in
Schuß hält. Schönen Rosen gilt ihre beson-
dere Liebe.

73. Geburtstag: Frl. Elisabeth Stöcker
(Niederreuther Str.) am 24. 4. in Wüsten-

sachsen/Rhön, Ani Bahnhof. Leider ist sie
seit über einem Iahr linksseitig gelähmt
und braucht fürs Aufstehen und Herum-
laufen Hilfe. Umso sehnsüchtiger wartet
sie allmonatlich auf .den Rundbrief, der
ihr über viele Stunden hinweghilft.

70. Geburtstag: Herr Gustav Huster
(Wernersreuth) in Schwäbisch-Hall, Haim-
bachsiedlung. Der Zimmermann war da-
heim ob seines beruflichen Könnens und
seines biederen Charakters allgemein ge-
schätzt und er erwarb sich auch in der
neuen Heimat dadurch wieder viele gute
Freunde. In einem neuen Hause verbringt
er mit seiner Frau Albine und der Fami-
lie seines Sohnes einen wohlverdienten
Ruhestand.

Goldene Hochzeit: Herr Max Martin
und Frau, geb. Bareuther (Hainweg 2176)
am 30. 3. in Selb, Längenauer Straße 75.

Silberhochzeit: Herr Rudi Stöß und Frau
Käthe, geb. Ianka (Widemg. 2) im März
in Fürstenfeldbruck, Ordenslandstraße 1.

Die versdıobene
_ Preisverleihung «

Die „Deutschland-Stiftung e. V.“ will
Schriftsteller und Wissenschaftler, die we-
gen ihrer konservativen und gesunden na-
tionalen Einstellung von der etablierten
bundesdeutschen Publizistik totgeschwie-
gen werden, nach Gebühr und Verdienst
würdigen. Konrad Adenauer war diesem
Plane so aufgeschlossen, daß er dafür sei-
nen Namen gab und im Vorjahr bei der
ersten Preisverleihung in München selbst
zugegen war. Er hielt aus diesem Anlasse
seine letzte öffentliche' Ansprache. Schon
damals gab es Proteste gegen Preisträger
und Veranstalter, wenn auch in der Haupt-
sache-erst nachher.

Diesmal war es anders. Die Meinungs-
macher mit Linksdrall .und Günther-Grass
Komplexen bellten lauthals los, als der
Name Dr. Emil Franzel bekannt wur-
de. Was kümmert es diese „verantwor-
tungsbewußte“ Presse, diese gegen alles
Konservative verschworenen Kommentato-
ren von Fernsehen und Rundfunk, daß
Emil Franzel sie alle an umfassender Bil-
dung, an Scharfsinn, Geist und brillantem
Stil überragt_.. Er hatte es gewagt, die kleine
Klique be'ı'u`fsloser~ (oder beruflicher) Un-
ruhestifter in einer seiner mutigen Formu-
lierungen mit Ungeziefer zu vergleichen.
Aus dem Zusammenhang gerissen, wurde
dieser Satz von Redaktion zu Redaktion,
von Studio zu Studio weitergereicht und
jedesmal um eine Nuance freier Erfindung,
lies Verleumdung, bereichert.

Der Ascher Rundbrief hat seinen Lesern
Emil Franzel bereits wiederholt vorgestellt.
Der schlichteste Rundbrief-Leser weiß also
mehr und Richtigeres über ihn als alle
jene, die mit Druckerschwärze und Mikro-
phon gegen ihn vom Leder zogen, wie das
Ungesetz es befahl. Und auch mehr als
alle jene Prominenten, die der Reihe nach
umfielen und ihre Teilnahme an der Feier
absagten, ins Boxhorn gejagt vom Mob der
Verleumdung: Die Goppel, Döpfner, Dietz-
felbinger, Rehs und was der illustren Na-
men mehr waren. Das System des Mei-
nungs- und Gesinnungsterrors erlebte. sei-
-nen Triumph: Die Preisverleihung, die am

11. Mai im Nationaltheater hatte statt-
finden sollen, wurde verschoben.

Armin Mohler, Emil Franzels erster Vor-
gänger als Träger des Konrad-Adenauer
Preises für Publizistik, schrieb dieser Tage
in einem anderen Zusammenhange: „Wer
gegen die Kliquen-Interessen aufmuckt,
kann damit ganz konkret seine bürgerliche
Existenz gefährden.“ Emil Franzel muckt
immer _auf, wo es ihm sein Gewissen vor-
schreibt. Diesmal begnügten sich die In-
teressen-Kliquen damit, die Übergabe des
ihm zugesprochenen Adenauerpreises, mit
10 ooo Mark dotiert, zu gefährden.

Die Preisverleihung soll im Herbst nach-
geholt werden: Zeit genug für die Rufmör-
der, sich über Wesen und Wert der schrift-
stellerischen Arbeiten des Verfemten ins
Bild zu setzten, wenn sie wollen. Auch die
Ehrengäste, vom Haberfeldtreiben gegen
ihn zunächst eingeschüchtert, werden nach
eigener Lektüre die Stunde der Wahrheit
zu nutzen haben. B. T.

Ascher Heimatverband mit Hilfskasse und Archiv:
Zu runden Geburtstagen in höherem Alter pflegt
der Heimatverband seinen Mitgliedern zu gratu-
I' . U bh" ` ` d 'rt aufıeren na angıg voneınan er reagıe en
solche Glückwünsche Frl. Maria Lustinetz, Lehrerin
in Bad Schwalbach und Ernst Reíchsgraf von
Zecltwitz in Kehlheim durch Spenden von ie 50 DM.
Über diese spontane Anerkennung seiner Arbeit war
der Vorstand begreiflich-erweise sehr erfreut.. -
Statt. Grabblumen für ihren Bruder Richard Leupold
in Dischingen von Erna Leupold Lich 20 DM. - Statt
Grabblumen für Herrn Anton Rötsch in Nürnberg
von Fini Stöckl Erkersreuth lO DM. - Anlößlich des
He'm s n Fr u El' Böh b. B ck rı gange vo a. ıse m ge e e
(Friseur) und von Frau Martin in München-Trudering
von der Ascher Gmeu München ie ll] DM.

ANZEIGEN-ANNAHME VORVERLEGT
Aus verlagsinternen Griinden muß die

Anzeigen-Annahme fiir den .luni-Rund-
brief auf den 5. Juni vorverlegt werden.
Auch kurze redaktionelle Zuschriften kön-
nen nur bis zu diesem äußersten Zeit-
punkt berücksichtigt werden. Fiir umfang-
reichere Beiträge ist frühere Einsendung
notwendig. -

Da wir vor allem Todesanzeigen stets
möglichst umgehend veröffentlichen wol-
len, geraten wir immer wieder in Be-
drängnis bei der Ferti stellung des .Rund-
briefs, weil wir im letzten Augenblick
eingehende Zuschriften dieser Art noch
aufnehmen wollen. Wir bitten daher,
solche Anzeigen'nich† auf die lan e Bank
zu schieben, sondern sie uns möglichst so
bald zukommen zu lassen wie der ört-
lichen Presse auch.

Von nun an werden wir in 'eder Num-
mer den Anzeigen- und Redalitionsschluß
für die nächste Folge bekanntgeben.

Nach der Reise
___ und Wanderung
2 erfrischt
:_-Ü und entspannt

eine
2 Einreibung
»IV _______
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ff Fr¦edr.Molzer
 

' Müh und Arbeit war sein Leben, Ruhe hat ihm Gott gegeben. _
Am 13. April 1968 ist Elötzlich und unerwartet mein lieber Mann, unser lieber
Bruder,'Schwager, On el und Neffe, Herr

_ Ernst Bareuther
_ _ ` Gärführer in der Bürgerlichen Brauerei Asch

im 80. Lebensjahr von uns gegangen.
_ Wir betteten unseren Entschlafenen in Hungen/Oberhessen zur ewigen Ruhe.

6303 Hungen, Wiesenstraße 8, früher Asch, Zeppelinstraße 3
ln tiefer Trauer: Klara Bareuther, geb. Welzel
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FÚr die Asdrer Htitte: stoll Blumen f Úr Fróulein
Elise Toubert in Selb von den Schweslern Albrecht/
Selb 25 DM, vom Ascha Krdnzchen in Selb 20 DM.

FÚr Heimotverbond und. Ascher HÚlle ie 20 DM
der Geburtsiohrqonq'l887 stott Grobblumen fÚr
ihren treuen 'Kom-eroáen Ernst Boreulher in Hungen.

Es starben fer:n der Ileimat
Herr Ernst Bareuther (Kellermeister bei

der Btirgerlidren BÍaueÍei) 8rjáhrig am
Ostersonntag in Hungen/Hessen. Seit drei
|ahrerr laborieIte eÍ an Kreislaufstórungen,
die ietzt zu seinem Tode fúhrten. Lm.
Bareuther tlat mit 14 Jahren als BlaueÍ_
lehrling bei der Biirgerlidren Brauerei in
Asch ein und war dann nahezu 50 Jahre
im gleichen Betrieb tátig, zu]etzt als Keller-
meišter. Dem von CheÍs und Mitarbeitern
gleiďrerma8en stets gesclrátzten Fachmann
gehórten auch die Sympathien seines gro_
Ben Bekanntenkreises. Besonders aucih sei-
ne |ahrgangskameraderr, die a|Izeít ge-
treuén Siebénundachtziger, werden seiner
stets herzlich gedenken. - Herr fosef Burkl
(Zimmermeistěr, StadtbahnhoÍstraBe r4) in
ioggingen b. Augsburg. - Frau Barbara
GcjiŽ (Sdrlo(sasse rz) in Schrobenhausen,
Goethestra8e-7, 

^m 
27. 4. nad1 lángerer

Krankheit, wáhrend der sie von ihÍeÍ
Tochter, Frau Anna Komma, liebevoll be-
treut wurde, im Alter von 88 fahren. Die
Verstorbene betrieb in der Schlo8gasse in
Asdr eine Btigelanstalt. Die Vertreibung
velschlug sie ňit in den Landkreis Sdrro-
benhausěn' Neben zwei Tódrtern und
einer Enkelin gaben viele Nadrbarn und
Bekannte der Alt-Ascherin das letzte Ge-
leit. Im TerrassenÍriedhof in Schroben-
hausen ruht sie nun im Grabe mit ihrer
vor zwei |ahren veÍstorbenen Todrter
Irmgard vereint. - Herr Richard Leupold
am 16. 4. in Disďringen/Do. Als Sohn des
Ásdrer Turnhallenhausmeisters Adam Leu-
pold hing eÍ deÍ Tulnerei mit Leib und
Seele an. Er war in Prag, wo er eine ange-
sehene beruflidre Stellung bekleidete, die
tragende SáuIe des dortigen Deutsche_n
Má-nnerturnvereins, dem er lange |ahre als
Turnwart diente. _ Fráulein lda Miller
(Alleegasse 19) 85iáhrig in Miinůen. Sie
war nách dem tode iňres Bruders Adolf,
dem sie in GroBenlůder den Haushalt ge_

Íiihrt hatte, zu ihrem NefÍen Adolf Puchta
nadr Neukeferloh bei Mtinchen iibersie-
delt. Neun Wochen spáter erlag sie einem
Sůlasanfall' Die Verstorbene hatte bis zu
ihrem 4o. Lebensiahr ihre Eltern und
kranken Geschwister gepflegt. Dann war
sie, wie sdron ihr Vater und ihr Bruder
AdolÍ, bis zur Austreibung bei Chr. Geipel
& Sohn besdláÍtigt. Von r94r an lebte sie
mit ihrem Bruder im gemeinsamen Haus-
halt und teilte mit ihm bis zu seinem
Tode im Feber d. f. Freud und Leid. Ihre
Llrne - Frl. Mtiller wurde in Mi.indren
eingeásdrert - wurde nun audl neben der
ihres Bruders in Fulda beigesetzt. _ Fráu_
lein Elise Taubet 85iáhrig am z6' 4. in
ihrer Heimat Gengenbach in Baden. Von
dort war sie im |ahre rguo nach Asdr ge-
kommen, um in den Dienst der Familie
Ernst Adler zu treten. Sie i.iberschritt die
Grenze damals ohne Grenzschein. Auf
áhnlichem Wege verlieB sie mit Frau
Adler im Ápril 1946 die ihr zur Heimat
gewordene Štadt Asch wieder und lebte
šeitdem weiter bei der Familie |aeger-Adler
in Selb. Sie gehÓrte dem Hause a1so 48
fahre lang in seltener Treue an. Vor eini-
gen Wochen reiste sie in ihre alte Heimat
in der HofÍnung, sidr clort von ihrer Er-
krankung zu erholen, um dann zut Ía-
milie |aeger zurúckkehren zu kónnen'
Leider beéndete eine Herzsdrwádee ihr
Leben. In Asdr wat sie im groBen Be-
kanntenkreise ,,íhtet" Familie als ,,fenein"
bekannt' _ HerrArůur Weigel {Forst r74o)
z8iáhris am 16' 4. ín Wiesbaden. Als In-
haber des Ságewerks Lauer & Weigel war
der Verstorbene in Asdr wegen seiner Kon-
zilianz geachtet und angesehen. - Herr

Hermann Wunderlich 77iehtig in ikeÍeld
drei Tage nach seinem Geburtstag. Der ge-
biirtige Ascher war lang|áhriger Leiter der
in ganz Bóhmen und darůber hinaus be-
kannten KaÍÍeemittelÍabrik Heinrich
Franck Sóhne in Komotau. Nach der Ver-
treibung bekleidete er in Krefeld bei dem
inzwischen in,,UniÍranck" umbenannten
IJnternehmen den gleichen Posten weiter
bis zu seiner Pensionierung im fahre 1956.
Seine ganze Kraft hatte er also zeit seines
Lebens diesern Betriebe gewidmet. Sein
Tod nadl kurzer Krankheit am 16' |ánner
d. |. kam fiir seine Familie ůberraschend.

D. Eridt Wehrenfennig
Kirchenprásident deÍ Deutschen Ev' Kirche
in BÓhňen, Máhren und Schlesien, wurde
in der Nacht zum Karsamstag 1968 kuÍz
nach Vollendung seines 96. Lebensiahres
in die ewige Heimat abberuÍen' Die Ge_
meinschaÍt evangelischer Srrdetendeutscher
e. V. schreibt uns dazu:

,,Nach anÍánglichem PÍarrdienst in Trau_
tenau und Gablonz/N., vom kirďrengrůn_
denden Kirchentag in Turn i. ). r9r9 als
Kirďtenprásident auf Lebzeit gewáhlt und
berufen, hat er sidr diesem HiÍtenamt, del
sich in der eÍsten tsďreďroslowakischen Re-
publik konstituierenden Evangel. Kirche
itir die Christen deutscher Zunge, bis in
den Tod hinein verpflidetet gefuhlt. Als
guter und getÍeueÍ Hirte seiner Kirche, die
ín áu8erer Armut und unter konÍessionel-
ler, wie nationaler Spannung einen beson-
ders segensreideen Dienst zu tun hatte,
wirkte er ůber die Grenzen seines Amtes
weit hinaus und durÍte sich allgemeiner
Wertschátzung erfreuen. Der Gustav-Adolf-
Arbeit (Mitglied des zentÍalvoÍstandes
der ev. Gustáv AdolÍ-Stiftung in Leipzig),
der Diakonie und der ókumenischen Be_
'wegung gleidrerweise verbunden, wurde
er in bésohderem MaíŠe ein Mann des Fríe_
dens und der Verstándigung, der er auch
noch von seinem letzten Wohnsitz in
Feuchtwangen nach bestem Vermógen ge-
dient hat. Der Verstorbene wurde am
osteÍdienstag von einer groffen Trauerge-
meinde, von der Stiftskirche in Fetrchtwan-
gel:., z|7Í letzten Ruhestette auÍ dem dor_
tigen Friedhof geleitet."

Beridrtigen Sie i m Adre6budr
Asch:
FleiBner Christion ó1 l Dieburg Allersheim Zim-

mer 'l l4 (Leonhordstr.) Ubersiedlung ous Neu
I senbu ro

Gever ldč 8ó7 Hof/S. Bischof-Meiser-Hous (Bqyern-
sÍroBe 40) Ubersiedluno ous Friedberg

GrUner Próf' Dr. Gustňv ól0l Seehe'im o. d. B.
Wingertsweg 20 (Berggosse) Ubersiedlung ous
Morburo

Klous Ern"si 734 Geislingen/Sl. Fobrikstr. ó (Houpl'
stroBe l3l) Umzuo im Ort

Kriooendorf 'ldo 8 MÚnchen 'l9 Zum KÚnstlerhof 8/0
íGroben, Zuckerlobls). Umzuq innerhoIb Miinchens

Můkof Koih. 8562 Alt'ensitlen5och Am Schmonsen-
buck 2ó (Lerchenpóhlstro8e 20) 0bersiedlung ous
Hersbruck

Wunderlich Ferdinond ó45 Honou/M. Korlsboder
StroBe l3 (Niklos, Purucker). Ubersiedlung ous
Mee rho lz.

W0nsch Lisl 8311 Vilsbiburg Ev. Allenheim Berg-
slroBe 24 (Selbergosse l) Ubersiedlung ous Gerzen

Horlou:
Hoslinser Morio 8223 Trostberg/Eglsee Flumeg 5.

Ubersiedluno ous Altenmorkl
Fritsch Adom- ó348 HerborniDillkreis Burgerlond-

strqBe'ló. Ubersiedlung ous MÚnchhousen.
Himmelreich:
Thorn Hermine Oberlehrerswitwe 799 Friedrichs-

hofen Melonchthonstro0e 35. Ubersiedlung im Orl

Vorn BiiďrerŤisď
Luise Steqlich: GESICHTER EINER STADT. Ein

Romon' ]78šeilen, DM 8.-. Vertrieb durchDipl.-lng'
Hermonn KÚnzel' 8153 Bruck' P. Weyorn/obb. und
Buóhondlung Róbert Lerche, 8 MÚnchen 'l5, Wol-
lherstroBe 27.

Wir hoben ouf dieses Buch der Ascher Schrift-
slellerin bereits hingewiesen. Dle "Longener Zei-
lunq" kÚndigte es ňít folgender Besprechung on:

"Dié Vertreibung von der Heimolscholle isl dos
Ťhemo. Die VerŤosserin versucht, den hondelnden
Gestotien Leben zu geben, sie Úber den Niedergong
einer Zeiloeriode iň eine neue Zukunfl zu heben'
DoR schoffende Menschen wieder FuB fossen, isl der

versóhnende Augenblick, der uns die Augen óffnet
ÍÚr ihre und oÚch unsere Berufung' RÚckschouend
fÚhrl uns Luise Sleglich in eine kleine Stodt, die
unser oller Stodt séin konn. Durch die begnodete
Hond eines Holzschnitzers ldBt sie Gesichler er-
stehen, die verlroute Ziige trogen, in denen sich
dos ewioe Menschenontlilz widersoieoell. So soll
ouch uněre Jugend Einblick in eine Pe-riode hoben,
die diese Zeit verkórpert. Die Verfosserin wollte
nichÍ Geschichtliches dokumentieren, sie versuchle
nur Menschen zu geslolten, die einmol gelebl,
gelilien und geliebt hotlen, die den furchtboren
Niedergong Úberstonden und on eine bessere Zu-

. kunft glouben."

AlÍred Wogner ous GrÚn, Kr. Asch, ist 28 Johre
olt und wohnt in Boyreuth. BÚhlweg l' Wir wiesen
bereits einmol ouf seine schrifslellerische Arbeil
hin. Soeben erschien von ihm wieder ein Buch
,.Spiirherbsr" (ll2 Seilen. DM 3.80). lnholt und Hond-
luno, Noch 30 Johren unschuldioer Heft {eines Mor-
des-beschuldigt) wird der nunme-hr T4icihrige Johonn
Rollmonn ous dem Zuchlhous entlossen. Do ihn
seine Kinder nicht oufnehmen, wird er vom Ge-
meindepforrer in ein Altersheim eingewiesen. Der
unversóhnliche HoR seiner Angehórigen, von denen
nur seine iÚngsle Enkelin eine leise Zuneigung zum
GroíJýoter gewinnt, verfolgl den ollen Monn. Bei
einem Verkehrsunfoll wird er lebensgefóhrlich ver-
letzt. Unmittelbor vor seinem Tod beouftrogt er
den Pforrer, seinen Angehórigen mitzuleilen; doB er
ollen vergeben hobe. FŮnf Monote spóler lrifft der
Pforrer Rottmonns ehemoligen Freund und Arbeils-
kollegen, dessen Meineid den Ausschlog zu Rott-
monns Verurleilung gegeben hotŤe' Bei einem ver-
lroulichen Gesprdch mit dem Pforrer gestehl Adom
Sóllner, der ein Johr noch dem ProzeR noch
Austrolien ousgewonderl und ein erfolgreicher Ge-
schcifismonn geworden ist, doB er die Rollmonn
ongeloslele Tot begongen hobe. Der Pforrer er-
keňnl in der Begegnung mil diesem Monn einen
seelsorgerischen Auflrog und versuchl, ihm die Bot-
schqfÍ Ýon der VergebÚng nohezubringen. - Sc}ron
zu Weihnochlen hotle Alfred Wogner ein Bóndchen
Weihnochlserzdhlungen mit dem Tiiel ,,Uns zu ver-
siihnen" herousgebrcchrl FÚnf Geschichten, 54 S.,
DM 2.50. - Als glóubiger Christ versucht Wogner,
den menschlichen Unzulcinglichkeilen die góttliche
GnodenbotschoÍt enlgegenzustel len.

Ein Prog-Budt wie noď nie. lm Scherpe-Verlog
erschien dos Buďr "Prog - Glonz und Myslik einer
Stodt". Der groBformotige Bildbond (23:33 cm,'184 Seilen, 153 Abbildungen, holzfreier Kunsldruck,
Gonzleinen mil Schutzumschlog) ist noď Bildous-
wohl und grophischer Gestoltung zweifellos eine
Einmoligkeil ouf dem reichen Morkte der Ange-
bote díeser Arl' Johonnes Urzidil, den wir un-
seren Lesern schon ols Verfosser des Buches "Goelhein Bóhmen" vorgeslelll hoben, lieferle den Text
ous seiner liebevóllen Feder, mit der er seine glÚ-
hend verehrle Heimotstodt Prog schon ofÍ und
immer wieder hinrei0end beschrieb. Der duró
seine Arbeiten weithin bekonnt gewordene Folo-
orof und Grofiker Anselm Joenicke ous FronkÍurt
ňot die Schónheilen der Goldenen Stodt mit den
Auoen des KÚnsllers erfoBt und sie in zouberhofte
Bilěer umoemÚnzt. Nie zuvor soh mon solche Auf-
nohmen. tine úberzeugendere Dorstellung der
Moldou-Melrooole ist nicht mehr denkbor. Sie
wird ols dos Gesomlkunstwerk dorgeslellt, zu dem
sie ous Architektur und Kunst im Loufe der Johr-
hunderle erwuchs. Eín Buch wig noch nie - wir
sqglen es schon. Es kostei 48 DM. Der Verlog
Scherpe in 415 KreÍeld l, Postfoch 2ó30, erkl<irte
sich iedoch bereit, den Beziehern des Ascher Rund-
briefs den Bond unler Berufung ouf dos Rundbrief-
Abonnemenl mit 30 o/o Robott obzugeben. B. T.

Ernst Fronk: ,,tlEBE ZU STIFTER, leben und Werk
des Didrters" mit 4 Abbildungen, 249 Seilen, Leinen
DM 14.80, im Adom Kroft Verlog, Augsburg. - Aus
AnloB des 'l00. Todestoges des Dichters om 28. l.
l9ó8 erschien dieses Bučh. Adolbert Slifters Leben
zu erzóhlen heiBt, seine Werke ebenso sorgfdltig
wie seine Biogrophie zu durchforschen, denn erst
dorous isl sein Wirken und Wollen und seine
Wellonschouung zu begreifen. Ernsl Fronk, der so
in seinem Buché vorgeh}. isl heute einer der grÚnd-
lichsten Slifler-Kenner.

Bevoruugle Auszohlung der LAc-HouPténtschiidi-
gung íÚr Wohnungsbou Únd Grundemerb. - 3. voll-
štdndig ůberorbeiÍete Aufloge, Jonuor 19ó8, 52
Seilen DIN A 5 geheftel, Einzelpreis DM 3,40, er
schienen in der Merkblott-Reihe des Verlog Deul-
sches VoIksheimstdllenwerk. Kóln. Hohenzollern-
Íing 79181.

An mehr ols 2l0000 Berechtigle ist bis Ende 'l9ó7

HouptenÍschddigung noch dem Lostenousgleich in
Hóhe von insgesomt l'2 Milliorden DM vorzeitig
ousoezohll woiden. Bis zum Ablouf des Losienous-
oleřhs im Johre 1979 dÚrfte ein Vielfoches dieses
Belroges fÚr die vorzeitige Auszohlung der Houpt-
entschódigung zur Verf0gung geslellt werden, wenn
genÚgend Géschddigte ihre AnsprÚche geltend mo-
čhen. Dos ober selzl vorous, doB móglichst olle
Ansoruósberechtiolen erfohren. Unler welóen
Vorbusselzungen, - d. h' fÚr wálche Zwecke, die
Houptenlschódigung vorzeilig ousgezohll werden
konn. Der wichligste Verwendungszweck ist die
Eioenlumsbilduno -und die Eioenlřmserholtuno im
Vý-ohnunosbou. Ďozu zcihlen ďer Bou oder Eňrerb
von Fomilienheimen, Eigenlumswohnungen oder
MieÍwohngrundstÚcken, diá Einzohlung ouf einen
Bousporvulrog, die Ablósung von Grundpfondrech-
ten, wenn dodurch eine drohende Zwongsverslei-
oeruno oboewendet werden soll, und schlieBlich
ěuch !ie ňstondselzung und Módernisierung von
Wohngeb<!uden.
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Für die Ascher Hütte: Statt Blumen für Fräulein
Elise Taubert in Selb von den Schwestern Albrecht/
Selb 25 DM, vom Asche-r Kränzchen in Selb 20 DM.

Für Heimatverband und, Ascher Hütte ie 20 DM
der Geburtsiahrgang 1887 statt Grabblumen für
ihren treuen Kameraden Ernst Bareuther in Hungen.

Es starben fern der Heimat
Herr Ernst Bareuther (Kellermeister bei

der Bürgerlichen Brauerei) 81jäh_rig am
Ostersonntag in Hungen/Hessen. Seit drei
jahren laborierte er an Kreislaufstörungen,
die jetzt zu seinem Tode führten. Lm.
Bareuther trat mit 14 jahren als Brauer-
lehrling bei der Bürgerlichen Brauerei in
Asch ein und war dann nahezu 50 jahre
im gleichen Betrieb tätig, zuletzt als Keller-
meister. Dem von Chefs und Mitarbeitern
gleichermaßen stets geschätzten Fachmann
gehörten auch die Sympathien seines gro-
ßen Bekanntenkreises. Besonders auch sei-
ne jahrgangskameraden, die allzeit ge-
treuen Siebenundachtziger, werden seiner
stets herzlich gedenken. - Herr josef Burkl
(Zimmermeister, Stadtbahnhofstraße 14) in
Göggingen b. Augsburg. - Frau Barbara
Götz -(Schloßgasse 12) in Schrobenhausen,
Goethestraße 7, am 27. 4. nach längerer
Krankheit, während der sie von ihrer
Tochter, Frau Anna Komma, liebevoll be-
treut wurde, im Alter von 88 jahren. Die
Verstorbene betrieb in der Schloßgasse in
Asch eine Bügelanstalt. Die Vertreibung
verschlug sie mit in den Landkreis Schro-
benhausen. Neben zwei Töchtern und
einer Enkelin 'gaben viele Nachbarn und
Bekannte der Alt-Ascherin das letzte Ge-
leit. Im Terrassenfriedhof in_ Schroben-
hausen ruht sie nun im Grabe mit ihrer
vor zwei jahren verstorbenen Tochter
Irmgard vereint. - Herr Richard Leupold
am 16. 4. in Dischingen/Do. Als Sohn des
Ascher Turnhallenhausmeisters Adam Leu-
pold hing er der Turnerei mit Leib und
Seele an._Er war in Prag, wo er eine ange-
sehene berufliche Stellung bekleidete, die
tragende Säule des _ dortigen Deutschen
Männerturnvereins, dem er lange jahre als
Turnwart diente. - Fräulein Id_a Müller
(Alleegasse 19) 85jährig in München. Sie
war nach dem Tode ihres Bruders Adolf,
dem sie in Großenlüder den Haushalt ge-
führt hatte, zu ihrem Neffen Adolf Puchta
nach_ Neukeferloh bei München übersie-
delt. Neun Wochen später erlag sie einem
Schlaganfall. Die Verstorbene hatte bis zu
ihrem 40. Lebensjahr ihre Eltern und
kranken Geschwister gepflegt. Dann war
sie, wie schon ihr Vater und ihr Bruder
Adolf, bis zur Austreibung bei Chr. Geipel
81. Sohn beschäftigt. Von 1941 an lebte sie
mit ihrem Bruder im gemeinsamen Haus-
halt und teilte mit ihm bis zu seinem
Tode im Feber d. j. Freud und Leid. Ihre
Urne - Frl. Müller wurde in München
eingeäschert - wurde nun auch neben der
ihres Bruders in Fulda beigesetzt. -- Fräu-
lein Elise Taubert 85jährig am 26. 4. in
ihrer Heimat Gengenbach in Baden. Von
dort war sie im jahre 1920 nach Asch ge-
kommen, um in den Dienst der Familie
Ernst Adler zu treten. Sie überschritt die
Grenze damals _ohne Grenzschein. Auf
ähnlichem Wege verließ sie mit Frau
Adler im April 1946 die ihr zur Heimat
gewordene Stadt Asch wieder und lebte
seitdem weiter bei der Familie jaeger-Adler
in Selb. Sie gehörte dem Hause also 48
jahre lang in seltener Treue an. Vor eini-
gen Wochen reiste sie in ihre alte Heimat
in der Hoffnung, sich dort von ihrer Er-
krankung zu erholen, um dann zur Fa-
milie jaeger zurückkehren zu können.
Leider beendete eine Herzschwäche ihr
Leben. In Asch war sie im großen Be-
kanntenkreise „ihrer“ Familie als „jenein”
bekannt. - Herr_Ar1:hur Weigel (Forst 1740)
78jährig am 16. 4. in Wiesbaden. Als In-
haber des Sägewerks Lauer 8x Weigel war
der Verstorbene in Asch wegen seiner Kon-
zilianz geachtet und angesehen. - Herr

\ .

J

Hermann Wunderlich 77jäl1rig in Krefeld
drei Tage nach seinem Geburtstag-. Der ge-
bürtige Ascher war langjähriger Leiter der
in ganz Böhmen und darüber hinaus be-
kannten Kaffeemittelfabrik Heinrich
Franck Söhne in Komotau. Nach der Ver-
treibung bekleidete er in Krefeld bei dem
inzwischen in „Unifrancl<” umbenannten
Unternehmen den gleichen Posten weiter
bis zu seiner Pensionierung im jahre 1956.
Seine ganze --Kraft hatte er also zeit seines
Lebens diesem Betriebe gewidmet. Sein
Tod nach kurzer Krankheit am 16. jänner
d. I. kam für seine Familie überraschend.

D. Erich Wehrenfennig
Kirchenpräsident der Deutschen Ev. Kirche
in Böhmen, Mähren und Schlesien, wurde
in der Nacht zum Karsamstag 1968 kurz
nach Vollendung seines 96. Lebensjahres
in die ewige Heimat abberufen. .Die Ge-
meinschaft evangelischer Sudetendeutsch_er
e. V. .schreibt uns dazu: .

„Nach anfänglíchem Pfarrdienst in Trau-
tenau und Gablonz."N., vom kirchengrün-
denden Kirchentag in Turn i. j. 1919 als
Kírchenpräsident auf Lebzeit gewählt und
berufen hat er sich diesem Hirtenamt derJ' _ J'

sich in der ersten tschechoslowakischen Re-
publik konstituierenden Evangel. Kirche
für die Christen deutscher Zunge, bis in
den Tod hinein verpflichtet gefühlt. Als
guter und getreuer Hirte seiner Kirche, die
in äußerer Armut und unter konfessionel-
ler, wie nationaler Spannung einen beson-
ders segensreichen Dienst zu tun hatte,
wirkte er über die Grenzen seines Amtes
weit hinaus und durfte sich allgemeiner
Wertschätzung erfreuen. Der Gustav-Adolf-
Arbeit (Mitglied des Zentralvorstandes
der ev. Gustav Adolf-Stiftung in Leipzig),
der Diakonie und der ökumenischen Be-
wegung gleicherweise verbunden, wurde
er in besonderem Maße ein Mann des Frie-
dens und der Verständigung, der er auch
noch von seinem letzt,-en Wohnsitz in
Feuchtwangen nach bestem Vermögen ge-
dient hat. Der Verstorbene wurde am
Osterdienstag von einer großen Trauerge-
meinde, von der Stiftskirche in Feuchtwan-
gen, zur letzten Ruhestätte auf dem dor-
tigen Friedhof geleitet.“

Beridıtigen Sie imAdreßbudı
Asch: *
Fleißner Christian 611 Dieburg Altersheim Zim-

mer 114 (Leonhardsrr.) Übersiedlung aus Neu
lsenburg

Geyer Ida 867 Hof/S. Bischof-Meiser-Haus (Bayern-
straße 40) Übersíedlung aus Friedberg

Grüner Prof. Dr. Gustav 6101 Seeheım a.d. B.
Wingertsweg 20 (Berggosse) Übersiedlung aus
Marburg -

Klaus Ernst 734 Geislingen/St. Fabrikstr. 6 (Haupt-
straße 131) Umzug/_ im Ort

Krippendorf lcla 8 ünchen 19 Zum Künstlerhof 8/0
(Graben, Zuckerlobls). Umzug ınnerhalb Münchens

Mukof Kaih. 8562 Altensittenbach Am _Schmansen-
buck 26 (Lerchenpöhlstraße 20) Übersıedlung aus
Hersbruck

Wunderlich Ferdinand 645 Hanau/M._Karisbader
Straße 13 (Niklas, Purucker). Übersıedlung aus

` Meerholz. _
Wünsch Lisl 8311 Vilsbiburg Ev. Altenheım Berg-

straße 24 (Selbergasse 1) Übersiedlung aus Gerzen
Haslau:
Haslinger Maria 8223 TrostbergfEglsee Flurweg 5.

Übersíedlung aus Altenmarkt
Fritsch Adam 6348 Herborn/Díllkreis Burgerland-

straße 16. Übersíedlung aus Münchhausen.
Himmelreich: ' _ _ _
Thorn Hermine Oberlehrerswilwe 799 Frıe_drıchs-

'hafen Melanchthonstraße 35. Übersiedlung ım Ort

Vom Büdıertisd*
Luise Steglich: GESICHTER EINER STADT. Ein

Roman. 178 Seiten, DM 8.-. Vertrieb durch Dipl.-lng.
Hermann Künzel, 8153 Bruck, P. Weyarn/Obb. und
Buchha_ndlung Robert Lerche, 8 München 15, Wal-
therstraße 27. _

Wir haben auf dieses Buch der Ascher Schrift-
stellerin bereits hingewiesen. Die „Langener Zei-
tung“ kündigte es mit folgender Besprechung an:
„Die Vert-reıbun von der Heimatschoile ist das
Thema. Die Veıgasserin versucht, den handelnden
Gestalten Leben zu geben, sie über den Niedergang
einer Zeit eriode in eine neue Zukunft zu heben.
Daß schaffjende Menschen wieder Fuß fassen, ist der

_ 7 7 __. _ 
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versöhnende Augenblick, der uns die Au en öffnet
für ihre un_d auch unsere Berufun . Rüåkschauerıd
führt uns Luise Steglich in eine kleine Stadt, die
unser aller Stadt sein kann. Durch die begnadeie
Hand eines Holzschnítzers läßt sie Gesichter er-
stehen, die vertraute Züge tra en, in denen sich
das ewige Menschenantlitz widgerspiegelt. So soll
auch unsere Jugend Einblick in eine Periode haben,
die diese Zeit verkörpert. Die- Verfasserin wollte
nicht Geschichtliches dokumentieren, sie versuchte
nur_ Menschen zu gestalten, die einmal gelebt,
gelıtten und geliebt hatten, die den furchtbaren
Niedergan überstanden und an eine bessere Zu-
kunft gloufıen."

Alfred Wagner aus Grün, Kr. Asch, ist 28 .lohre
ali und wohnt in Bayreuth, Bühlweg 1. Wir wiesen
bereits einmal auf seine schrifstellerische Arbeit
hin. Soeben erschien von ihm wieder ein Buch
„Spätherbst“ (112 Seiten, DM 3.80). Inhalt und Hand-
lung: Nach 30_Jahren unschuldíger Heft (eines Mor-
des beschuldigt] wird der nunmehr 74iährige Johann
Rottmann aus dem Zuchthous entlassen. Da ihn
seine Kinder nicht aufnehmen, wird er vom Ge-
meindepfarrer in ein Altersheim eingewiesen. Der
unversöhnliche Haß seiner Angehörigen, von denen
nur' seine jüngste Enkelin eine leise Zunei ung zum
Großvater gewinnt, verfolgt den alien låann. Bei
einem Verkehrsunfall wird er lebensgefährlich ver-
letzt. Unmittelbar vor seinem Tod beauftragt er
den Pfarrer, seinen Angehörigen mitzuteilen, daß er
allen vergeben habe. Fünf Monate später trifft der
Pfarrer Rotimanns ehemaligen Freund und Arbeits-
kollegen, dessen Meineid den Ausschlag zu Rott-
manns Verurteilung_ gegeben hatte. Bei einem ver-
traulıchen Gespräc mit dem Pfarrer gesteht Adam
Söllner, der ein .lohr nach dem Prozeß nach
Austraiíen ausgewandert und ein erfolgreicher Ge-
schäftsmann __geworden ist, daß er die Rottmonn
angelastete at' begangen habe. Der Pfarrer er-
kennt in der Begegnung mit diesem Mann einen
seelsorgerischen Auftrag und versucht, ihmdie Bot-
schaft von der Vergebun nahezubringen. -- Schon
zu Weihnachten hatte Alfgred Wa ner ein Bändchen
Weihnachtserzähiungen mit dem giitel „Uns zuver-
sühnen" herausgebracht: Fünf Geschichten, -54 S.,
DM 2.50. - Als gläubiger Christ versucht Wagner,
den menschlichen Unzulänglichkeiten die göttliche
Gnadenbotschaft entgegenzustellen. _

Ein. Prag-Buch wie noch nie. im Scherpe-Verlag
erschien das Buch „Prag - Glanz' und Mystik einer
Stadt". Der großformatige Bildband (23:33 cm,
184 Seiten, 153 Abbildungen, holzfreier Kunstdruck,
Ganzleinen mit Schutzumschlag) ist nach Bildaus-
w_ahl und _graphischer Gestalturåg zweifellos eine
Eınmalıgkeıt auf dem reichen arkie der Ange-
bote. dıeser Art. Johannes Urzidil, den -wir un-
seren Lesern schon als Verfasser des Buches „Goethe
in Böhmen"_ vorgestellt haben, lieferte den Text
aus seıner lıebevollen Feder, mit der er seine glü-
hend verehrte Heimatstadt Prag schon oft und
ım_mer wieder hinreißend besc ríeb. Der durch
seıne Arbeiten weithin bekannt gewordene Foto-
graf und. Grafiker Anselm .laenicke aus Frankfurt
hat die Schönheiten der Goldenen Stadt mit den
Augen des Künstlers erfaßt und sie in zauberhafte
Bil er umg__emÜnzt. Nie zuvor sa_h man solche Auf-
nahmen. ine überzeugendere Darstellung der
Moldau-Metropole ist' nicht mehr denkbar. Sie
wird als das Gesamtkunstwerk dar estellt, zu dem
sie aus Architektur und Kunst im laufe der Jahr-
hunderte erwuchs. Ein Buch wie noch nie - wir
sagten es schon. Es kostet 48 DM. Der Verlag
Scherpe in 415 Krefeld 1, Postfach 2630, erklärte
sich jedoch bereit, den Bezíehern des Ascher Rund-
briefs den Band unter Berufung auf das Rundbrief-
Abonnement mit 30 °/o Rabatt abzugeben. B. T.

Ernst Frank: „LIEBE ZU STIFTER, leben und Werk
des Dichters" mit 4 Abbildungen, 249 Seiten, Leinen
DM 14.80, im Adam Kraft Verlag, Augsburg. - Aus
Anlaß des 100. Todestages des Dichters am 28. 1.
1968 erschien dieses Buch. Adalbert Stifters Leben
zu erzählen heißt, seine Werke ebenso sorgfältig
wie seine Biographie zu durchforschen, denn erst
daraus ist seın Wirken und Wollen und seine
Weltanschauung zu begreifen. Ernst Frank, der so
in seinem Buche vorgeht, ist heute einer der gründ-
lichsten Stifter-Kenner.

Bevorzugte Auszahlung der l.AG-Hauptentschädi-
gung für Wohnungsbau und Grunderwerb. - 3. voll-
ständig Überarbeitete Auflage, Januar 1968, 52
Seifen DIN A 5 graheftet, Einzelpreis DM 3,40, er-
schıenen in der erkblatt-Reihe des Verlag Deut-
sches Volksheimstättenwerk, Köln, Hohenzollern-
ring 79/81. f'

An mehr als 210000 Berechtigte ist bis Ende 1967
Hauptentschädigung nach dem Lastenausgleich in
Höhe von insgesamt 1,2 Milliarden DM vorzeitig
aus_gezahlt worden. Bis zum Ablauf des Lastenaus-
gleıchs im Jahre 1979 dürfte ein Vielfaches dieses

etrages für die vorzeitige Auszahlung der Haupt-
entschädigung zur Verfüg_ung gestellt werden, wenn
genügend Geschädigte i re Ansprüche geltend ma-
chen. Das aber setzt voraus, daß möglichst alle
Anspruchsberechtigten erfahren, unter welchen
Voraussetzungen, d. h. für welche Zwecke, die
Hauptentschädigung vorzeitig ausgezahlt werden
kann. Der wichtigste Verwendungszweck ist die
Eigentumsbildung) und -die Eägentumserhaltung im
Wohnungsbau. azu zählen er Bau oder Erwerb
von Familienheimen, Eigentumswohnungen oder
Míetwohngrundstücken, die Einzahlung auf einen
Bausparvertrag, die Ablösung von Grundpfandrech-
ten, wenn dadurch eine drohende Zwangsverstei-
gerung abgewendet werden soll, und schließlich
auch die_ Instandsetzung und Modernisierung von
Wohngebäuden. .



handgeschlissen) \
KaÍo-step_Flachbetten, !

Bettwásche, ln lette,Wol l-
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. UmÍassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreibeniostenlos. Schreiben Siet
noch heuts eine Karte an

Die fortloufende Entwickluno der Gesetzoebuno
hoi wiederholte Anderungen -der 

"Weisung" Úbe-r
die ErfŮllung des Anspruchs ouf Houptentsďródi-
gung" - HE-Weisung - notwendig gemochl. Den
neueslen Stond der Vorschriften béhondelt die im
Titel erwcihnře Broschtire, die soeben in der Reihe
der Merkbldlter des Deutschen Volksheimstólten-
werkes erschienen ist.

Honigfreunde
sollen den Honig haben, deÍ ihrcn am
besten schmeckt' sis Íinden ihn leicht
durch unser Honig"Probierpaket mit 6 mal
1/2 ffd. netto im Glas (Akazien-, Lindon-,
obstblůten, saIbei-, Wald_ u. Tannenhonig'
fiir 9'85 DM. Alles eďlter, natwroiner
Bienen_schleudeřhonig mit den vieleÍlei
Wert- und WirkstoÍfen. - Karte genÚgt.
tloNlG.BElNMUTH' 695í SATTELBACH'
BIENENSTRASSE 309 A
nEl ill.luTH.ll0tll0' wlilnÍ^n 0UlEr il0Hl0

Vóllig unerworlet ist Unsere liebe

ldo Miiller
geboren om 3. 8. 1883 in Asch

om l3. 4. l9ó8 im Kronkenhous MŮnchen_Perloch einem Schlogonfoll erlegen.

Sie folgte ihrem. lieben Bruder Adolf noch- nur neun Wochen Trennung in
die Ewigkeit noch.

Die Beerdigung Und Eindséherung fond om 17. April l9ó8 in MÚnchen stott.

8474 Oberviechtoch
801 I Neukeferloh
8500 NÚrnbers

ln stiller Trouer:
Fomilien MULLER, PUCHTA und HAUCK

Wir suchen zum Eintritt per 1.7. l9ó8
móglichst kinderloses

HAUSMEISTEREHEPAAR,

dos gemeinso m fÚr Ordnung und
Reinlichkeit in unserem Betrieb sorgt.
Alter bis zu 45 Johren.
Weiter stellen wir ein:

Wiische-Zuschneiderinnen
Wiische-Niiherinnen
Weib!. AnlernkriiÍte
Ketlenwirker
Rundstricker.

Gutes Betriebsklimo, freundl. Arbeits-
rdume, sehr gute Verdienstmóglichkei-
ien, vier Wochen Johresurloub, zusdtz-
liches Urloubsgeld sind gewcihrleistet.
4l -Stunden_Woche, freítogs FrÚh_
schluB 14.45 Uhr.
Bewerbungen ont

A. zAH, WirkworenÍobrik
Dórnigheim, Bockesweg 27
Telefon (0ó1 8'l ) 4 l0 71

Johrgong l93O
Wir treffen uns om Nochmittog
des 20. Juli 19ó8 im

Hote! Porkvillo
8ó76 Schworzenboch/Soole
Biite Zimmer selbst bestellen.
G. A. Biedermonn, A. Lenk,
F. Werner

FÚr die vielen Beweise herzlichen
Gedenkens, die mir onlóBlich meines
85. Geburtstogs zuteil wurden, soge
ich ouf diesem Wege meinen herz-
lichsten Donk.

MÚnchen-Posing, EgenhoferstroBe'l 3
Berto Edel

NACHRUF
Noch longer, schwerer, mit groBer
Geduld ertrogener Kronkheit ist
unser lieber und treuer l887er-
Komerod

ERNST BAREUTHER
geb. l0. 9.'1887 gest. 14. 'l. l9ó8

von seinem schweren Leiden erlóst
worden,
Um ihn trouern neben seinen Ange-
hórigen ouch seine Komeroden vbn
der Rolhousschule.

Er ruhe in Frieden!

ASCHER RUNDBRIEF
HeimotbloÍÍ fiir die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblolt des Heimqtver-
bondes Asch e. V. - ErscJréint monollich mit der
stcindigen Bilderbeiloge,Unser Sudetenlond". -
Vierleljohres.Bezugspreis DM 4.50 einschlie0lich
5 o/o Mehrwerlsteuer, d. h.: im Bezugspreis sind
4,7ó 0lo Umsolzsleuer enthollen. - Kónh bei ie-
dem PosÍoml in der Bnudesrepublik bestelll werden.
- Verlog, redoklionelle Veroniworlung und Druck:
Dr. Benno Tins, 8 MÚnchen-Feldmoching, Groshof-
stro0e 9. - Postscheck-Konlo Dr. Benno-Tins, Miin-
chen Kto.-Nr. ll 21 48. Bonkkonlen: Roiffeisenbonk
MÚnchen-Feldmoching Kto.-Nr. 0024708, Stodlspor
kosse MÚnchen. ZweigsÝelle Feldmoching, Kro.-Nr'
33/100793. - Fernruf 3 13 26 35. - Poslonschrift' Ver-
log A9cher Rundbrief, 8 MŮnchen-Feldmoching,
SchlieBfoch 33.

Bekonnles
Moschinenbou-
Unternehmen
suchlerÍohlenen Bilonzbudrholter ols kouÍmiinnisdren leiter

Wir bieten besteBezohlung undweitere sozioleLeistungen.
Die Wohnungsfroge wird von uns gelóst.

BitÍe senden Sie lhre ousfÚhrlichen Bewerbungsunterlogen,
wie hondgeschriebenen Lebenslouf, Zeugnisobschriíten,
LichÍbild, unter KennziÍter ,,1/5" on den Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.
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Die fortlaufende Entwicklung der Gesetzgebung
hat wiederholte Änderungen der' „Weisung über
die Erfüllung des Anspruchs auf Hauptentschädi-›
gung" - H -Weisung - notwendig gemacht. Den
neuesten Stand der Vorschriften behandelt die im
Titel erwähnte Broschüre, die soeben in der Reihe
der Merkblätter des Deutschen Volksheimstötten-
werkes erschienen ist.

Fertige Betten,
Bettfedern (auch
handgeschlissen)
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, lnlette,Woll-
Anti-Rheuma + Daunen-

'~ -- 0 _ decken. Umfas_sendes. Honıgíreunde Afigebof. auch M93... _
sollen den Honig haben. der ihnen am k°St9"l°3- Schfelbefl Sie
besten schmeckt. Sie finden iiın leicht "Och heute eme Kaffe-an
durch unser Honig~Probierpaket mit 6 mal
1/2 Pfd_. netto im Glas [Akazien~. Linden-,
0bS†b¦UtBI1. Salbeı~. Wald- u. Tannenhonıgl Stammhaus Deschenítzlßöhmerwal
für 9.85 DM. Alles echter. naturreiner 8908 KrumbaChGänShalde142“

ründet 1882

BIENENSTRASSE 309 A

Bienen-Schleuclerhonig mit den vielerlei
Wert- und Wirkstoffen. - Karte genügt.
HONIG-REINMUTH. 6951 SATTELBACH.

- liEl|t|4ttITH-lt0ttlG.\VMiIIItAFT lilllill tI0ttlG '

' I

Bekanntes
Maschinenbau-
Unternehmen
sucht erfahrenen Bilanzbudıhalter als kaufmännischen leiter

Wir bieten beste Bezahlung und weitere soziale Leistungen.
Die Wohnungsfrage wird von uns gelöst. ' I

Bitte senden Sie Ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen,
wie handgeschriebenen Lebenslauf, Zeugnisabschriften,
Lichtbild, unter Kennziffer „1/5" an den Verlag Ascher
Rundbrief, 8 München-Feldmoching, Schließfach 33.

Völlig unerwartet ist unsere liebe

~ Ida Müller
geboren am 3. 8. 1883 in Asch

am 13. 4. 1968 im Krankenhaus München-Perlach einem Schlaganfall erlegen.
Sie folgte ihrem lieben Bruder Adolf nach' nur neun Wochen Trennung in
die Ewigkeit nach.

Die Beerdigung und Einäscherung fand am 17. April 1968 in München statt.

8474 Oberviechtach
8011 Neukeferloh
8500 Nürnberg - › _

I In stiller Trauer:
Familien MÜLLER, PUCHTA und HAUCK

*'79-_

Wir suchen zum Eintritt per 1. 7.1968
möglichst kinderloses

  ı-ıAusMEısrısnEHErAAn,
das g e m ei n s a m für Ordnung und
Reinlichkeit in unserem Betrieb sorgt.
Alter bis zu 45 Jahren.
Weiter stellen wir ein:

Wäsche-Zuschneiderinnen
Wäsche-Niciherinnen
Weibl. Anlernkröfte
Kettenw_irker '
Rundstricker.

Gutes Betriebsklima, freundl. Arbeits-
röume, sehr ute Verdienstmöglichkei~
ten, vier Wošlıen Jahresurlaub, zusätz-
liches Urlaubsgeld sind gewährleistet.
41 -Stunden-Woche, freıtags Früh-
schluß 14.45 Uhr.
Bewerbungen an:

A. ZK H , Wirkwarerıfabrik
Dörnigheim, Backesweg 27
Telefon (06181) 41071

Jahrgang 'I930
Wir treffen uns am Nachmittag
des 20. .luli 1968 im
Hotel Parkvilla
8676 Schwarzenbach/Saale
Bitte Zimmer selbst bestellen.
G. A. Biedermann, A. Lenk,

s F. Werner A

Für die vielen Beweise herzlichen
Gedenkens, die mir anläßlich meines
85. Geburtstags zuteil wurden, sage
ich auf diesem Wege meinen herz-
lichsten Dank.
München-Pasing, Egenhoferstroße 13

Berta Edel

NACHRUF
Nach langer, schwerer, mit großer
Geduld ertragener Krankheit ist
unser lieber und treuer 1887er-
Kamerad

ısımst BAREUTHERgeb. ıo. 9. 1887 get-.†. 14. 1. was
von seinem schweren Leiden erlöst
worden.
Um ihn trauern neben seinen Ange-
hörigen auch seine Kameraden von-
der Rathausschule.

Er ruhe in Frieden!

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. -- Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage „Unser Sudetenland". -
Vierteliahres-Bezugspreis DM 4.50 einschließlich
5°/ M h rtsteue d h 'm Bz ` sindo e rwe r, _ .: ı e ugspreıs
4,76 °/ıı Umsatzsteuer enthalten. - Kann bei ie-
dem Postamt in der Bnudesrepublik bestellt werden.
-- Verlag, redaktionelle Verantwortung und Druck:
Dr. Benno Tins, 8 München-Feldmoching, Grashof-
straße 9. - Postscheck-Konto Dr. Benno Tins, Mün-
chen Kto.-Nr. 112148. Bankkonten: Raiffeisenbank
München-Feldmoching Kto.-Nr. 0024708, Stadtspar-
kasse München, Zwei stelle Feldmoching, Kto.~Nr.
33/100793. - Fernruf 3%3 26 35. - Postanschrift: Ver-
lag. Ascher Rundbrief,_ 8 München-Feldmoching,
Sc ließfach 33. '
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Noch Gottes heiligem Willen ver-
schied noch longer Kronkheit unsere
liebe Mutier, Schwester, Omo und
Tonte

Frou BARBARA GOTZ
geb. Mórz

im AlÍer von 88 Johren'

Schrobenhousen, GoetheslraBe 7
frÚher Asch, SchloBgosse l2

ln tiefer Trouer:

Anno Kommo, Tochter
Elise Pichl, Tochter mii Kindern
im Nomen oller Verwondten

Noch kurzem Kronkenloger ver-
schied om 3. April unsere liebe Mut-
ter, Schwiegermufter, Omo, Schwe-
sier, Tonte und Schwdgerin, Frou

EMMA SCHNABL
geb. Morsch

im 76. Lebensiohr. Sie wurde om
Rehouer Friedhof on der Seite ihres
Monnes beigesetzi.
Morboch/N., MorktstroBe 35
frÚher Asch, Morgenzeile 'l7

ln stiller Trouer:
Fom. Adolf Schnobl
im Nomen oller Angehórigen

Der Herr Úber Leben und Tod nohm
om 27. April noch longer, schwerer
Kronkheit meine liebe Gottin, un-
sere gute, treusorgende Mutler,
Schwiegermutter, Omo, SchwesŤer,
Schwógerin und Tonte

Frou MAGDALENA ZEIDIER
geb. Fischer

ous Oedt, Kreis Eger, im Alter von
8l Johren zu sich in die Ewigkeit.
Ebermonnsiodt, GrÚnwettersboch
ln stiller Trouer:
Vitus Zeidler, Gotte
Niklos Zeidler, Sohn
Erno Zeidler, Tochieť
Anno Hostolko, geb. Zeidler m. Fom.
Helen Bróutigom, geb. Zeidler m. Fom.

Unser lieber Voter, Schwiegervoter, GroBvoier und Ur-
groBvoter

Richord Leupold
isl om 'ló. April l9ó8, unerworiet und fÚr uns unÍoBbor,
gestorben.

ln stiller Trouer:

Erni Fronck, Tochter
Elli Weise, Tochter
Fritz Weise, Schwiegersohn
Volker Mottousch
lrmelin u.JÚrgen Reimonn, Enkel

Dischingen - frÚher Prog

Unerwortel verschied unsere liebe Mutter, Schwiegermut-
ter, Omo, Schwester, Schwcigerin und Tonte

Frou Sidonie Mortin
geb. 4. 9.1902 gesi. 15. 4.1968

ln stiller Trouer:

Emil Mortin
Herto Orzepowski, geb. Mortin

und Fomilien
im Nomen oller Angehórigen

Dórfleins, Glodbeck - frÚher Schónboch

Am 26. April verschied ín ihrer Heimol meine liebe
Schwester, Unsere UnvergeBlíche Housgenossin

Friiulein Elise Toubert
im Alter von 85 Johren.

Domit ho| ein in Treue erÍÚlltes Leben seinen AbschluB
gefunden.

Die Beerdigung hot om 29. April im Fomiliengrobe in
Gengenboch slotigefunden.

ln stiller Trouer:
Mothilde Lóffler, geb. Toubert
Fomilie Joeger-Adler

Gengenboch und Selb - frÚher Asch, HouptstroBe 4

ln Gottes Frieden entschlief om 29' April 19ó8 im Alter
von 98 Johren unsere liebe Mutter, Schwiegermutter.
GroBmutter, Urgro8mutter, Schwester und Tonle

Frou Morgorete Wolther
geb. MŮller

Wir hoben unsere teure Entschlofene om 2' Moi 'l9ó8 in
Neustodt o. d. Aisch zur letzten Ruhe gebeiteŤ.

ln stiller Trouer:

Dipl.-lng. Erduord Woliher
im Nomen oller Verwondten

8530 Neustodt/Aisch, Moltkestr. l0 - fr.: Asch, Kontgosse

Arthur Weigel
28. Seprember 1890 f 1ó. April 19ó8

'ln stiller Trouert

Hilde Weigel, geb. Louer
und olle Angehórigen

Wiesboden, AdolÍsollee 4414ó

Die Trouerfeier Íond om l9. April ouf dem SÚdfriedhof
in Wiesboden stott,

Meine liebe Frou, unsere gute, treusorgende Mutter und
liebe Omo

Frqu Albine Ziih
geb. Ludwig

isi om'l5. April 19ó8 im Alter von 83 Johren fÚr immer
von uns gegongen.

ln stiller Trouer: 
:

Hermonn Zóh, Gotte
ldo Seidel, geb. Zóh, Tochter
Erno Schwondner, geb. Zóh, Tochter mit Fom.
nebst ollen Anverwondten

TŮschnitz, Trounreut - frÚher Asch, HochstroÍ3e 29
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Nach Gottes heiligem Willen ver-
schied nach langer Krankheit unsere
liebe Mutter, Schwester, Oma und
Tante

Frau BARBARA GUTZ
“' geb. März '

im Alter 'von 88 Jahren.
Schrobenhausen, Goethestraße 7
früher Asch, Schloßgasse 12

ln tiefer Trauer:
Anna Komma, Tochter

- Elise Pichl, Tochter mit Kindern
im Namen aller Verwandten

Nach kurzem Krankenlager ver-
schied am 3. April unsere liebe Mut-
ter, Schwiegermutter, Oma, Schwe-
ster, Tante und Schwägerin, Frau

EMMA SCH NABL
geb. Marsch

im 76. Lebensjahr. Sie wurde am
Rehauer Friedhof an der Seite ihres
Mannes beigesetzt.
Marbach/N., Marktstraße 35
früher Asch, Morgenzeile 17

ln- stiller Trauer:
Fam. Adolf Schnabl
im Namen aller Angehörigen

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Ur- ' , _ _roßvmer ' Unerwartet verschıed unsere lıebe Mutter, Schwiegermut-
g ter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante

 › Richard Leupold
ist am 16. April 1968, unerwartet und für uns unfaßbar,

Der Herr über Leben und Tod nahm
am 27. April' nach langer, schwerer
Krankheit meine liebe Gattin, un-
sere gute, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau MAGDALENA ZEIDLER
geb. Fischer

aus Oedt, Kreis Eger, im Alter von
81 Jahren zu sich in die Ewi%keit.
Ebermannstadt, Grünwetters ach
ln stiller Trauer:
Vitus Zeidler, Gatte
Niklas Zeidler, Sohn
Erna Zeidler, Tochter'
Anna Hostalka, geb. Zeidler m. Fam.
Helen Bräutigam, geb.Zeidlerm.Fam

_ 0

Frau Sidonie Martin
gestorben«   geb. 4. 9. 1902 gen. 15. 4. ms

ln stiller Trauer:
Erni Franck, Tochter
Elli Weise, .Tochter J
Fritz Weise, Schwiegersohn
Volker Mattausch
lrmelin u.JÜrgen Reimann, Enkel -

Dischingen - früher Prag

Am 26. April verschied in ihrer Heimat meine liebe
Schwester, unsere unvergeßliche Hausgenossin

ln stiller Trauer:
Emil Martin
Herta Orzepowski, geb. Martin

und Familien
im Namen aller Angehörigen

Dörfleins, Gladbeck - früher Schönbach

Fräulein Elise Taubert
im Alter von 85 Jahren.

ln Gottes Frieden entschlief am 29. April 1968 im Alter
von 98 Jahren unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante

Frau Margarete Walther
Damit hat ein in Treue erfülltes Leben seinen Abschluß
gefunden. 4
Die Beerdi ung hat am 29. April im Familiengrabe in
Gengenbocgl stattgefunden.

In stiller Trauer:

. geb. Müller
Wir haben unsere teure Entschlafene am 2. Mai 1968 in

Mathilde Löffler, geb. Taubert
Familie Jaeger-Adler -

Gengenbach und Selb - früher Asch, Hauptstraße 4

Arthur Weigel

Neustadt a. d. Aisch zur letzten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer:
Dipl.-lng. Erduard Walther
im Namen aller Verwandten

8530 Neustadt/Aisch, Moltkestr. 10 - fr.: Asch, Kantgasse

Meine liebe Frau, unsere gute, treusorgende Mutter und
liebe Oma

* 28. September 1890 † 16. April 1968

ln stiller Trauer:
Hilde Weigel, geb. Lauer
und alle Angehörigen

Wiesbaden, Adolfsallee 44/46
Die Trauerfeier fand am 19. April auf dem Südfriedhof
in Wiesbaden statt. _ '

Frau Albine Zäh
-geb. Ludwig

ist am 15. April 1968 im Alter von 83 Jahren für immer
von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Hermann Zäh, Gatte

`~ - Ida Seidel, geb. Zäh, Tochter
Erna Schwandner, geb. Zäh, Tochter mit Fam.
nebst allen Anverwandten

Tüschnitz, Traunreut - früher Asch, Hachstraße 29

.'.80_


